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Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, d. 29. September. Ein von den Türkiſchen

Truppen gemachter Verſuch, die Morawa zu überſchreiten,
iſt, wie das „Tageblatt“ meldet, geſcheitert, da die Serben
die Brücke bei Trnujani zerſtört hatten. Daſſelbe Blatt
beſtätigt, daß Tſchernajeff am Donnerſtag früh auf der
ganzen Linie angegriffen hat.

etersburg, d. 29. September. Der „Jnterna-
tionalen TelegraphenAgentur“ geht aus Belgrad von
geſtern folgende Meldung zu: Nachdem der letzte Verſuch
der Türken, die Morawa zu überſchreiten und ſich keilför
mig zwiſchen Deligrad und Alexinatz vorzuſchieben, in Folge
der Zerſtörung der Brücken bei Trejani geſcheitert iſt, hat
Tſchernajeff heute früh 4 Uhr auf der ganzen Linie ange
griffen. Der Kampf hat während des heutigen Tages
fortgedauert und die Lage der Türken iſt eine ſehr miß
liche, da ihnen die Rückzugslinie nach Niſch durch Horva-
tovics bei Supovac verlegt worden iſt.

Belgrad, d. 29. September. Die Regierung ver
öffentlicht folgende Nachrichten vom Kriegsſchauplatze:
Nachdem die Waffenruhe am 24. d. abgelaufen war, be
gannen die Feindſeligkeiten am Montag wieder. Geſtern
fand eine große Schlacht auf dem linken Ufer der Morawa
ſtatt. Die Serben überſchritten den Fluß bei Bobowiſchte
vnd Buimir, welche Orte ſie beſetzten, während Horvato-
vics im Rücken der türkiſchen Armee operirte und Kruſchje
einnahm. Die Türken ſind demzufolge in ihren Poſitionen
eingeſchloſſen. Die Schlacht dauerte 12 Stunden, der
Hauptzuſammenſtoß erfolgte vor Crevet (2), wo Tſcherna

V.eff perſönlich kommandirte.
Paris, d. 29. September. Jn den hieſigen diplo

matiſchen Kreiſen waltet, wie die „Agence Havas“ meldet,
die Anſicht vor, daß weder durch die die Verlängerung
der Waffenruhe ablehnende letzte Note des ſerbiſchen Miniſter
präſidenten Riſtics noch ſelbſt durch die Wiederaufnahme
der Feindſeligkeiten die auf die Herbeiführung des Friedens
gerichtete Aktion der Mächte aufgehalten werden würde.
Man erblicke in der Haltung Serbiens einen Verſuch,
durch eine Art von indirekter Preſſion günſtigere Friedens
bedingungen zu erlangen. Die Pforte werde zwar erſt
am Sonntag die Vorſchläge der Mächte beantworten, der
Jnhalt der zu erwartenden Antwort ſei aber im Weſent
lichen ſchon bekannt und, wie man zu wiſſen glaube, von
ſolcher Beſchaffenheit, daß eine friedliche Löſung beſchleunigt
werde. Die Pforte werde nur hinſichtlich der zu bewilligenden
Reformen einige Vorbehalte machen und beſonders den
Wunſch ausſprechen, daß man die bezüglich der gewünſchten
Reformen in Betracht kommenden Provinzen nicht nament
lich aufführe, während umgekehrt die Mächte an dem Ver
langen eines Vertrages oder Protokolles feſthielten, in
welchem Bosnien, Bulgarien und die Herzegowina aus-
drücklich genannt würden.

Halle, Sonntag den 1.

einmal das „nicht officielle Rußland“ eine Rolle zu ſpielen.

October.

Bukareſt, d. 29. September. Jn dem heute erſchie-
nenen Amtsblatte werden die Statuten der Geſellſchaft
des rothen Kreuzes von Rumänien vom Fürſten ſanktionirt.

London, d. 29. September. Der Staatsſecretär
des Aeußern, Earl of Derby, hat geſtern eine Deputation

laſſung der Spaniſchen Proteſtantenverfolgung ſtattgehabten
Verſammlung überbrachte und derſelben erklärt, daß er
ein Gutachten Spaniſcher Advokaten über die Auslegung
des Wortlautes des Art. XI. der Spaniſchen Verfaſſung
einholen und bei jeder ihm in Bezug auf die Behandlung
der Proteſtanten in Spanien gemeldeten Beſchwerde eine
genaue Unterſuchung veranlaſſen werde.

Paris, d. 29. September. Das „Journal officiell“
veröffentlicht ein Decret, nach welchem die bisherigen Ober
befehlshaber des 18. Armeecorps in ihren Stellungen ver
bleiben ſollen, da noch wichtige Aufgaben hinſichtlich der
Reorganiſation der Armee zu löſen ſeien und es als weſent
lich erſcheine, daß diejenigen, welche dieſes Werk begonnen
haben, es auch vollenden.

Die Ablehnung der verlängerten Waffenruhe.
Die Hoffnungen auf Wiederherſtellung des Friedens

waren in den letzten Tagen bereits ſehr geſtiegen, nachdem
die Mächte ſich geeinigt hatten, die Vorſchläge Englands
als Baſis der Friedensverhandlungen anzunehmen und es
faſt zweifellos war, daß die Pforte ebenfalls dieſe Vor-
ſchläge acceptiren würde. Auf dem Kriegsſchauplatz war
thatſächliche Waffenruhe eingetreten und ſollte dieſelbe nun
mehr bis zum 2. October verlängert werden. Da bringt
uns der Telegraph die Nachricht daß Serbien die Ver
längerung der Waffenruhe ablehne und auf Abſchluß eines
regelrechten Waffenſtillſtandes beſtehe, inzwiſchen ſei jedoch
dem General Tſchernajeff der Befehl ertheilt worden, die
Feindſeligkeiten wieder zu eröffnen.

Der principielle Gegenſatz in den Auffaſſungen der
beiden kämpfenden Parteien tritt hier wieder in den Vor
dergrund. Die Pforte erkennt Serbien nicht im völker-
rechtlichen Sinne als kriegführende Macht an, ſondern be
handelt die Serben als Rebellen gegen ihren Oberherrn,
mit denen ſie weder direct in Verhandlungen eintreten,
noch einen regelrechten Waffenſtillſtand abſchließen will.
Andererſeits iſt allerdings der Zuſtand der ohne weitere
Verabredung ſtillſchweigend eingetretenen Waffenruhe für
Serbien politiſch und militäriſch höchſt ungünſtig und es
iſt begreiflich, daß das ſerbiſche Miniſterium den Verſuch
macht, einen regelrechten Waffenſtillſtand zu erhalten. Ob
das Miniſterium Riſtic aber dieſen Verſuch wagen würde,
wenn es ſich nicht des mächtigen Rückhaltes an Rußland
bewußt wäre, iſt ſehr zu bezweifeln und es ſcheint bei
dieſer Ablehnung der Verlängerung der Waffenruhe wieder

[Mit Beilagen u. Sonntagsblatt. 1976.
Es iſt das eine ſeit Beginn der türkiſch-ſüdſlaviſchen Strei
tigkeiten regelmäßig wiederkehrende Erſcheinung, daß die
Bemühungen der Mächte, zu vermitteln oder den Frieden
wieder herzuſtellen, ſtets, ſobald ſie zu einem Punkt ge

langt ſind, wo ſie Ausſicht auf Erfolg haben, ſobald näm-empfangen, welche ihm die Beſchlüſſe der aus Veran- gt ſ ſie folg h
lich das an ſich ſchwierige Einverſtändniß zwiſchen den
Mächten hergeſtellt iſt, dieſe Bemühungen durch irgend
einen Schachzug Serbiens durchkreuzt werden den der
ſchlaue, vielgewandte Riſtic ſtets ſehr geſchickt zu inſceniren
weiß.

Die letzten Ereigniſſe in Serbien zeigen deutlich, daß
die ruſſiſche Kriegspartei dort vollſtändig dominirt. Fürſt
Milan iſt offenbar zum Frieden geneigt, er fürchtet für
den Beſtand ſeiner Dynaſtie, er hat das unbehagliche Ge
fühl eines Mannes, der gezwungen werden ſoll, ſich
zwiſchen zwei Stühlen niederzuſetzen, denn nach dem bis
herigen Verlauf des Krieges iſt er wobl berechtigt anzu
nehmen, daß die Fortſetzung deſſelben für ihn verhängniß
voll werden kann, daß man ſchließlich um Serbiens bis-
herige Stellung zu retten, ihn opfern könnte, während im
Fall einer ſiegreichen Beendigung des Kampfes durch die
ruſſiſchen Freiwilligen er vielleicht in eine noch drückendere
Abhängigkeit von Rußland geriethe, als die war, in welcher
er zur Türkei ſtand. Denn das mächtige Rußland iſt
ſeinen Vaſallen gegenüber bei Weitem weniger nachſichtig,
als die ſchwache ohnmächtige Türkei.

Aber Fürſt Milan regiert thatſächlich in Belgrad nur
dem Scheine nach, das „officielle“ und das „nicht officielle“
Rußland finden ihre Nachahmung beziehungsweiſe Carrikatur
in Serbien und Fürſt Milan ſcheint den Wortführern in
Serbien gerade nur noch gut genug zu ſein, das „officielle
Serbien“ zu repräſentiren. Die thatſächliche Herrſchaft
übet offenbar Tſchernajeff aus, eine Art Militärdictatur
an der Spitze ſeiner Prätorianer, wobei vorläufig noch
nicht ganz klar iſt, ob Tſchernajeff dieſe Herrſchaft als
ruſſiſcher General führt, oder ob er ſich als ſelbſt
ſtändiges Haupt der panſlaviſtiſch fühlenden und handelnden
Südſlaven betrachtet. Riſtic hat dabei die Miſſion, den
Schein der Herrſchaft Milan's aufrecht zu erhalten, ohne
jedoch Tſchernajeff irgend wie die Hände zu binden.

Während Milan, der nun einmal abſolut nicht zum
Helden geboren iſt, ſchon vor mehreren Wochen bereit
war, Frieden zu ſchließen, bevor noch die Türken die Ver
ſchanzungen von Alexinatz einnahmen, ordnete Tſchernajeff
die Errichtung weiterer Verſchanzungen an und veranlaßte
immer ſtärkere ruſſiſche Zuzüge, ſo daß jetzt bereits ohne
Uebertreibung behauptet werden kann, die Armee, welche
unter ſerbiſcher Fahne gegen die Türken kämpft, ſei eine
überwiegend ruſſiſche. Tſchernajeff iſt aber offenbar über
die Stimmung in Petersburg und Livadia ſtets ſehr genau
unterrichtet, er weiß ganz genau, wie weit er gehen kann.

5] Ein Paſſagier vom „Schiller.“
Von S. von der Horſt.

(Fortſetzung.)

Hedwig ſeufzte im Stillen, ſie bedauerte den verlorenen,
ihr und Harald geraubten Abend, aber weil es eben Onkel
Adolph war, ſo konnte an kein Nein gedacht werden. Er
beabſichtigte ja vielleicht, den Bräutigam mit einer Auf
forderung zur Compagnieſchaft als Hochzeitsgeſchenk ſchon jetzt
zu überraſchen und daher durfte man ihn um keinen Preis
erzürnen. Walther ſelbſt ſtellte es ſeiner Braut auf das Leb
hafteſte vor, wie glücklich ſich durch ſolches Ereigniß ihre beider
ſeitige Zukunft geſtalten könne. Er bat ſie, auf das Beſte
Toilette zu machen und mit möglichſt heiterem Geſicht zu er
ſcheinen.

„Onkel Adolph iſt ein Ehrenmann durch und durch“,
lächelte er, „aber noch von altem Schrot und Korn, weißt Du,
mein Herz. Was mich an Dir entzückt, Deine poetiſche und
außergewöhnliche Art, das bleibt. ihm unverſtändlich. Alſo
hübſche rothe Wangen und helle Augen, nicht wahr?“

Hedwig nickte Gewährung und bemühte ſich ſichtlich, ihrem
Bräutigam zu gefallen. Jch ſah ſie im blauſeidenen Kleide

mit Spitzen und weißem Perlſchmuck am Fenſter ſtehen als
ich nach der Eimsbüttler Chauſſee hinauskam, um mit meinen
Freunden zu Onkel Adolph zu fahren. Wie reizend war ſie,
wie lieblich und doch ſo ernſt, ſo ſeltſam erregt. Die blauen
Augen ſchimmerten in feuchtem Glanz; die Stirn ſchien mir
weißer noch als ſonſt.

Sie winkte mich zu ſich heran.
Sie Harald geſehen

„Nein“, verſetzte ich. „Sie wiſſen, Fräulein Hedwig,
daß ich in Eimsbüttel die meiſten meiner Muſikſtunden zu er
theilen habe, und daß er in der Alten Gröningerſtraße arbeitet.
Unſere Wege gehen daher weit auseinander.“

„Herr Luckhardt, haben

Als gelegentlich der Miſſion Manteuffel's nach Warſchau

Sie ſah fortwährend aus dem Fenſter. Jhre Bruſt hob
und ſenkte ſich ſchwer.

„Das weiß ich“, wiederholte ſie gedankenlos.
weiß es.“

„Merkwürdig, wo Walther bleibt“, meinte jetzt auch Papa.
„Und wahrhaftig, ich wollte ihn ja noch fragen was er geſtern
hatte, als ich ihm an der Börſe begegnete. Da ſprach er mit
einem Officier von der „Hammonia“, die geſtern Morgen ein
gelaufen iſt, und ſah Euch aus, Kinderchen, als habe der die
Nachricht vom bevorſtehenden Weltuntergang mit aus Amerika
herübergebracht. Weißt Du es vielleicht, Hedwig?“

Jch ſah, wie ſie momentan die Augen ſchloß. Fahle
Bläſſe bedeckte ihr Geſicht.

„Herr Ehrhardt“, rief ich raſch, „Sie erſchrecken Jhr
Fräulein Tochter. Vielleicht war das ein Jrrthum.“

„Ach, dummes Zeug“, ſagte er etwas verdrießlich. „Das
Mädchen wird mir in letzterer Zeit gar zu nervenſchwach.
Onkel Adolph kann die Zierpuppen durchaus nicht leiden.“

Jch begütigte ſo viel als möglich war. „Papa denkt an
die Zukunft, Fräulein Hedwig. Er wünſcht ſo dringend daß
Herr Walther mit dem Onkel in Geſchäftsverbindung trete,
das macht ihn reizbar und ungeduldig. Und die andere Ge
ſchichte iſt doch ſicher nicht der Mühe werth, irgend eine
Kleinigkeit, ein Nichts. Zeigte ſich denn Herr Walther geſtern
Abend beſonders verändert oder niedergeſchlagen

Hedwig ſchüttelte den Kopf. „Schlimmer als das, Herr
Luckhardt.

vor einem ſchweren Abſchied.“
Es lief mir heiß durch alle Adern.

„Ja ich

Er war ſtöller, zärtlicher als ſonſt, ganz wie

„Fräulein Hedwig,
um Gotteswillen, hängen Sie nicht dieſen Selbſtquälereien
noch länger nach!“ bat ich. „Jn einer Viertelſtunde wird
Walther hier ſein, fröhlich und kräftig wie immer er wird
Jhnen ſagen, daß der Officier von der Hammonia“

Hedwig ſtreckte die Hand aus. Ein halb glückliches, halb
wehmüthiges Lächeln ſtahl ſich über ihr Geſicht.

„Er kommt, ich höre ihn!“

7 e ne

„Nun,“ rief ich aus Herzensgrund, „Gottlob, ſo war
denn alle Unruhe vergebens.“

Und im Stillen konnte ich nicht umhin, mich zu freuen,
daß dieſer Zuſtand bald ein Ende nehmen werde. Wir Beide,

Hedwig und ich, lebten in einer Atmoſphäre, die gewiſſer
maßen glühend wie geſchmolzenes Blei auf dem Gehirn laſtete.
Jhre nervöſe Erregung hatte mich angeſteckt; ich konnte mich
von der Furcht eines plötzlichen Ereigniſſes, ſo wenig motivirt
dieſelbe war, ſchon ſelbſt nicht mehr ganz freiſprechen.

Nach wenigen Augenblicken hörten wir Harald's Schritt
im Vorgarten und Hedwig flog hinaus unter die Veranda,
ihm entgegen. Es verging geraume Zeit, bevor ſie Beide im
Salon erſchienen und dann ſah das Mädchen aus, wie eine
Leiche. Sie hielt ihres Bräutigams Arm feſt umklammert.

„Nur nicht heute Abend, Harald, nicht heute!“ hörte ich
ſie flüſtern.

Sein Geſicht war ernſter, auch etwas blaſſer, als ſonſt
wohl. Er begrüßte uns mit gewohnter Freundlichkeit, und
wandte ſich dann an Frau Ehrhardt.

„Liebe Mama, Sie ſollen zwiſchen Hedwig und mir ent-
ſcheiden,“ ſagte er. „Jch habe einen Jugendfreund, der auf
der Durchreiſe nur dieſen Einen Abend hier in Hamburg ver
weilt, unvermuthet angetroffen, und ihm verſprochen, ihn im
Hötel Belvedère auf einige Stunden zu beſuchen weil er eben
ſchon morgen in aller Frühe weiter reiſt. Onkel Adolph gab
mir freundlichen Urlaub bis elf Uhr, aber meine kleine
Hedwig weigert ſich deſſen. Sie will mich unter allen Um
ſtänden gleich von hier wieder nach der alten Gröningerſtraße
zurückführen.“

Frau Ehrhardt lachte. „Nun, mein lieber Sohn, Sie
dürfen ſich durch dieſe Wahrnehmung Jhrer Unentbehrlichkeit
immerhin geſchmeichelt fühlen,“ verſetzte ſie, „aber Hedwig wird
ſich ja erweichen laſſen.“

Das Mädchen ſchüttelte den Kopf. Sie ſah aus als
handle ſich's um Leben und Tod, nicht aber um eine ganz be
deutungsloſe Angelegenheit.
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jenes berühmte officiöſe ruſſiſche Communiqué erſchien,
welches die feine Unterſcheidung zwiſchen dem officiellen
und dem nichtofficiellen Rußland aufſtellte, forderte Tſcher
najeff die in Moskau und Petersburg beſtehenden Comiteés
zu kräftigerer Unterſtützung auf und ließ, um den Krieg
dem Character des Religionskrieges näher zu bringen, eine
eiſerne Kirche und Heiligenreliquien für ſeine Armee ſich
ſenden. Nun begannen die Waffenſtillſtandsverhandlungen,
in Petersburg zeigte man ſich anfangs ſchwierig, beſtand
auf einem regelrechten Waffenſtillſtand, erklärte die türkiſchen
Friedensbedingungen für undiskutirbar, raſſelte mit dem
Säbel und zeigte überhaupt eine Miene, als ſei man be-
reit, loszuſchlagen. Das wirkte. England und Oeſterreich
beeilten ſich, auf die Pforte einen Hochdruck auszuüben;
in überraſchender Weiſe gab auch Rußland nach, aus
Livadia kam wieder eine ausführliche, an Europa adreſſirte
Friedensverſicherung, da proclamirt Tſchernajeff ſein Opfer
lamm Milan zum Könige von Serbien und ſchafft dadurch
eine völlig neue Situation. Milan weiſt den Königstitel
zurück, Riſtic verſichert allen Mächten, man denke in
Belgard nicht daran, die Königswürde anzunehmen, aber
Tſchernajeff hat ganz richtig auf den Chauvinismus der
Serben gerechnet, die Bewegung iſt nun einmal im Fluß
und Milan iſt nicht ſtark genug, ſie zurückzudämmen,
während Riſtic, offenbar mit der Königsmacherei einver-
ſtanden, ſich nur bemüht, Oeſterreich und England Sand
in die Augen zu ſtreuen. Die Ablehnung der Verlängerung
der Waffenruhe iſt offenbar auch Tſchernajeff's Werk, der
in dieſer Beziehung von rein militäriſchem Standpunkt
aus vielleicht nicht Unrecht hat. Die Pforte hat die
Waffenruhe benutzt, um Verſtärkungen heranzuziehen,
namentlich gegen Montenegro, welches bisher ſiegreich war.
Fürſt Nikita wäre vielleicht jetzt bei einigermaßen günſtigen
Bedingungen bereit geweſen, einen Separat- Frieden zu
ſchließen, werden die Feindſeligkeiten aber wieder aufge
nommen, ſo wird er, vielleicht ſogar wider ſeinen Willen,
in die Fortſetzung des Krieges hineingeriſſen. Außerdem
aber ſtehen wir jetzt vor einem Winterfeldzug. Die
türkiſche Armee zählt in ihren Reihen ſehr viele aſiatiſche
und ägyptiſche Regimenter, welche den Strapatzen eines
Winterfeldzuges in dem ſchnee- und eisbedeckten Balkan
gebirge nicht gewachſen ſind, während Tſchernajeff s Ruſſen
an das eiſige Klima gewöhnt ſind. Er rechnet alſo auf
den alten Alliirten Rußlands, auf den Froſt und denkt
offenbar die Türken vor den Verſchanzungen, die er auf
werfen und armiren ließ, ſo lange aufzuhalten, bis die
Winterkälte eintritt. Gelingt ihm dies, ſo iſt die Mög-
lichkeit vorhanden daß er die bisher erlittenen Schlappen
auswetzt. Und dieſen Plan Tſchernajeffs ſcheinen die
leitenden Kreiſe Rußlands zu billigen, daher die Nach-
giebigkeit, man wußte daß die Verhandlungen ohne
Reſultat bleiben, daß ein Coup Tſchernajeffs ſie durch
kreuzen würde.

Oeſterreich wurde, wie der von uns im telegraphiſchen
Auszuge mitgetheilte officiöſe Artikel der „Politiſchen Cor
reſpondenz“ beweiſt, durch die Königsproclamirung ſehr
unangenehm berührt, man ſcheint dort ſelbſt der Mißbilli-
gung, welche officiell in Petersburg dem Staatsſtreich
Tſchernajeffs zu Theil wurde, zu mißtrauen. Ein ruſſiſcher
Generaladjutant, Graf Sumarokoff, erſcheint plötzlich in
Wien in irgend einer Miſſion, über welche noch nichts
vorliegt, welche aber die Vermuthung zuläßt, daß man
Oeſterreich beſchwichtigen, ihm einige Zugeſtändniſſe abrin-
gen will. Vielleicht auch nur um Zeit zu gewinnen, denn
die kriegeriſche Stimmung iſt in Rußland im Wachſen
und iſt man einmal zum Kriege entſchloſſen, ſo iſt für
Rußland ein Winterfeldzung ebenfalls unangenehmer als
ein anderer, der casus belli aber läßt ſich leicht finden.

Jn jedem Falle iſt die Situation durch die Ablehnung
der Verlängerung der Waffenruhe abſolut verändert, ſie
iſt wieder durchaus kriegeriſch geworden und man kann
nicht ohne Beſorgniß dem entgegenſehen, was die nächſten
Tage und Wochen bringen werden.

Orientaliſche Angelegenheiten.

Während „W. T. B.“ aus Konſtantinopel meldet,
daß die Pforte die von den Mächten gemachten Vorſchläge
erſt nächſten Sonntag beantworten wird, geht der „Poſt“
aus Pera ein direktes Privattelegramm von Donnerstag
Abend zu, wonach die Pforte die Friedensbedingungen

„Harald, bleib' um Gotteswillen bei mir; ich flehe Dich
an, bleib'!“

Eine Wolke flog über des jungen Mannes hübſches
Geſicht.

„Luckhardt,“ ſagte er, halb ſcherzend, „ſtehen Sie mir bei.
Darf man ſich ſo entſetzlich unter den Pantoffel bringen laſſen

Wahrhaftig, es geht nicht an.“
„Fräulein Hedwig,“ verſetzte ich, im vergeblichen Bemühen,

dieſen ſchauerlichen unnatürlichen Ernſt von des Mädchens
Stirn zu ſcheuchen, „Fräulein Hedwig, ich erbiete mich, zwei
mal im Laufe des Abends zum Hötel Belvedère zu gehen,
und Grüße für Sie einzuheimſen. Daraufhin können Sie's
thun, denke ich.“

Aber meine Worte verfehlten ihre beabſichtigte Wirkung
vollſtändig. Wie traurig ſah ſie mich an, wie vorwurfsvoll
und bittend zugleich!

Jch wandte mich ab. Der Blick zerriß mir das Herz.
Und dann legte ſich Papa in's Mittel.

„Laß mir die Albernheiten unterweges bleiben Hedwig!
Walther, was Sie ſpäterhin Jhrer Frau bewilligen werden,

das geht mich nichts an, aber bis jetzt iſt das Mädchen noch
in meiner Obhut, und ich verbiete ſolchen Unſinn. Da hört
doch Alles auf, wenn erſt um Erlaubniß gefragt werden muß,
ob man für ein Paar Stunden Jemand beſuchen darf. Komm,
Mama, der Wagen wartet.“

Auch die beiden Brüder des Mädchens miſchten ſich hinein.
Jhre nach Bruderart äußerſt aufrichtigen Bemerkungen trieben
das Blut in Hedwig's Wangen empor. Sie ſah hülfeflehend
zu mir herüber.

War ich doch der Einzige, welcher ſie verſtand! Aber
freilich, worin? Was gab es mit ihr zu theilen? Alle
Verhältniſſe ſchienen in beſter Ordnung, nirgends zeigte ſich
ein Wölkchen.

Und dennoch, dennoch! Jn der Luft, die wir athmeten,
lag ein Etwas, deſſen Druck nur ſie und ich empfanden.

Hedwig ſprach kein Wort. Als Walther ſie aus ſeinen

ſoeben angenommen hat. Dieſe beiden Nachrichten wider
ſprechen ſich nicht. Es iſt möglich, daß die Friedensbe-
dingungen von den türkiſchen Machthabern angenommen
worden ſind unſer Korreſpondent wird dies von ihnen
direkt erfahren haben, und daß trotzdem die ſchrift
lich formulirte Antwort den Mächten erſt am Sonntag
zugehen wird.

Der Kampf iſt von Seiten der Serben, welche be
kanntlich die Verlängerung der Waffenruhe abgelehnt
haben, wieder aufgenommen worden und zwar bei Deli
grad und Alexinatz. Am Donnerstag ſoll dort eine Schlacht
ſtattgefunden haben, über deren Ausgang noch nichts ver
lautet.

Die geſammte ſerbiſche Armee ſteht möglichſt konzen
trirt im Moravathal und ſelbſt die auswärtigen Korps
ſind ſo nahe als möglich an daſſelbe herangezogen. Oberſt
lieutenant Horſtig befindet ſich mit zwei Brigaden (die
Brigade zu etwa zwei Bataillonen) des zweiten Auf-
gebots nordweſtlich Saitſchar bei Breſtovaz, mit den Vor
poſten auf den Höhen von Kopita. Die Straße von
Saitſchar nach Paratſchin deckt Oberſt Laſar Jowanowics
bei Lukov und Boljevaz mit zwei Brigaden des zweiten
Aufgebots. Den Raum um Negotin hält Sorawkovics
mit einer Brigade des erſten Aufgebots beſetzt, die Vor
poſten bis an den Timok vorgeſchoben. Vor Knjaſchevaz
ſtehen zwei Bataillone; auf der Straße nach Toplu und
Banja andere vier Bataillone.

Die Morava-Armee beſteht aus fünfzehn Brigaden
des erſten, neun des zweiten und drei des dritten Auf-
gebots und iſt in folgende Korps getheilt. Das Gros
unter Tſchernajeff befindet ſich in Deligrad, deſſen Avant-
garde gegenüber Trujan und Bobowiſchte. Zehn Bataillone
ſtehen in Alexinatz unter Jovan Popovics, deren Vorpoſten
in Katun und Wukanja. Am linken Ufer der Morava
deckt die Linie Deligrad-Kruſchewaz Oberſt Horvatovics
mit ſeiner Brigade durch die Aufſtellungen bei Weliki
Schiljegoviz und Ojuniſch. Oberſt Laſar Tſchokak-Antics
hält mit einer Brigade des zweiten Aufgebots die weſt-
lichen Kämme des Jnſtrebaz, die Jankowa-Kliſſura und
die Höhen des Kopavnik beſetzt. Sein Bruder Major
Jliag befehligt bei Javor eine Brigade des erſten und eine
des zweiten Aufgebots. Das Reſervekorps für die Mo
rava- Armee ſteht in Tſchupria. An der Drina befinden
ſich eine Brigade des erſten drei des zweiten Aufgebots
und Freiwillige unter dem Kommando des Oberſten Uſun-
Mirkovics mit dem Hauptquartier in Prejamor.

Was die „Reformen im ganzen Reiche anbelangt,
ſo wird die türkiſche Regierung ernſthaft nicht verlangen,
daß irgend Jemand in Europa daran glaubt. Jn dieſer
Richtung iſt auch ein Bericht bezeichnend, welchen die ſonſt
gewiß türkenfreundliche „Köln. Ztg.“ über die Audienz des
Grafen Zichy beim Sultan aus Konſtantinopel erhält.
Es heißt darin:

Der Sultan erklärte offen, er wage im Augenblick nicht, der
muſelmanniſchen Bevölkerung einen Waffenſtillſtand anzukundigen,
da die Stimmung unter derſelben ſo gereizt ſei daß jede Konzeſ
ſion, welche nicht einen greifbaren Vortheil fur die Tuärkei ein-ſchlöſſe, auf erbitterte Oppoſition ſtoßen werde. Die Bemerkungen
des Grafen betreffs der Autonomie, welche Bosnien und der Her-
zegowing (ob auch Bulgarien, vermag ich nicht zu ſagen) bewilligt
werden ſollte, parirte Hamid mit der Hinweiſung auf ſeinen Hat,
deſſen Reformen die Wohlthaten ſammtlicher Autonomien uber
ſteigen wurden.

Jn einem „Deutſch-ruſſiſche Beziehungen“ überſchriebe-
nen Artikel formulirt die „Nat.-Ztg.“ den Preis, um deſſen-
willen Deutſchland bereit wäre, Rußlands Orientpläne
zu unterſtützen. Das hervorragende nationalliberale Blatt
ſpricht es unverhohlen aus: Wenn Rußland ſich entſchließt,
ſeine Prohibitivzölle gegen Deutſchland aufzuheben, ſo
daß Deutſchlands Jnduſtrie- Erzeugniſſe ungehindert ihren
Weg nach Oſten finden können, wird uns Rußland zum
Freund und Bundesgenoſſen haben.“

Wie das Wiener Tageblatt erfährt, hat Rußland
von Deutſchland unterſtützt, den Vorſchlag erneut, daß
Oeſterreich Bosnien occupiren ſoll, gleichzeitig mit einer
Occupation Rußlands auf anderen Türkiſchen Gebieten.
Die griechiſche Regierung formulirt eine Note an

die Großmächte, daß bei dem Friedensſchluß und der Feſt
ſtellung der Reformen nicht blos die ſlaviſchen Provinzen,
ſondern auch Theſſalien und Epirus bedacht werden
möchten.

Armen ließ, und mit dem erneueten Gelöbniß, ſich um elf
Uhr in der alten Gröningerſtraße einzufinden, von ihr verab
ſchiedete, da ſah ich ſie zittern und wie in halber Bewußtloſig
keit die Augen ſchließen.

Papa trieb zum Aufbruch. Wir fuhren, ohne mehr als
einige gelegentliche Worte zu ſprechen, den weiten Weg vom
Ende der Eimsbütteler-Chauſſée bis zur alten Gröningerſtraße,
und nur, wenn einmal eine Gaslaterne beſonders nahe an die
Wagenfenſter ſtreifte, dann ſah ich für Secunden das ganz
farbloſe Geſicht des Mädchens.

„Wahrhaftig,“ dachte ich, „Harald iſt ein Barbar. Alle
Freunde der Welt hätte ich warten laſſen, ehe es mir möglich
geweſen wäre, das ſüße Weſen ſo zu quälen.“

Als wir in Onkel Adolphs Hauſe auf dem Flur ſtanden,
fühlte ich ihre Hand auf der meinen.

„Herr Luckhardt, bleiben Sie bei mir. Es kommt,
ich weiß es, heute noch kommt das Unglück.“

Ein Druck meiner Hand antwortete ihr. Jch ſprach nicht,
weil es mir unmöglich ſchien, mit trockenen Vernunftsgründen
gegen einen Schatten zu Felde zu ziehen, ein weſenloſes Nichts,
das trotzdem ſo zerſtörende Kraft entwickelte.

Und dann betraten wir, als die letzten, den Geſellſchafts
ſaal. Onkel Adolph empfing uns mit gutmüthigen Vorwürfen,
und neckte die Braut, daß ihr Liebſter entflohen ſei.

„Wenn's nur keine Freundin iſt, anſtatt eines Freundes,“
ſagte er, mich mit vertraulichem Rippenſtoß zum Einverſtänd
niß auffordernd. „Hm, hm, ſo jungen Windbeuteln darf man
Alles zutrauen.“

Hedwig antwortete keine Sylbe, nur zu mir ſagte ſie
ſpäter: „Harald liebt mich, ſeine Seele gehört mir, das
weiß ich.“

„Und die Uhr geht bereits auf zehn,“ verſetzte ich tröſtend.
„Noch eine ſtarke Stunde, dann wird er hier ſein.“

(Fortſetzung folgt.)

4 Halle'ſche Stadt Oblig. v. 1867 4 (100,62
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3 Halle'ſche Stadt Oblig. v. 1818 3 887 vom 1. Januar u. 1. Juli.
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Landwirthſchaftliches.
Nutzungswerth der verbreitetſten Gräſer.

Ueber denſelben äußert ſich einer unſerer kompetenteſten
Fachmänner folgendermaßen Für einjährige Nutzung iſt
keine Miſchſaat ſo geeignet, wie italieniſches Raygras im
Gemenge mit Rothklee; daſſelbe wird gern gefreſſen und
wächſt ſchnell nach. Timothé-Gras iſt für einjährige Nutzung
nicht zu empfehlen dagegen iſt daſſelbe bei zweijährigem
Anbau am Platze, denn der Nachtheil für die darauf fol
gende Winterung durch das leichte Ausſchlagen der Gras
wurzeln tritt bei zweijährigem Anbau nicht ein, da dann d
mehrfurchig beſtellt wird. Engliſches Raygras iſt ſehr zu z
empfehlen, wo es ſich um Anlage von Schafweide handelt.
Das wollige Honiggras verwende man nur auf torfigem,
moorigen Boden, es gedeiht hier gut, gibt aber nur ein
Futter zweiter Qualität. Franzöſiſches Raygras und
Knaulgras ſind zum Gemenge mit Rothklee nicht vortheil
haft zu verwenden, weil ſie leicht zu hart werden; ſie
eignen ſich dagegen vortrefflich für ſolche Grasanlagen, die
ein zeitiges Grünfutter gewähren ſollen.

Einfache Methode, um Pferde an's Ziehen
zu gewöhnen.

Das Gewöhnen junger Pferde oder ehemaliger Reit-
pferde an's Ziehen erfordert recht oft viele Mühe, jeden-
falls umſichtige Leute und trotzdem werden nicht ſelten
Fehler dabei gemacht, die nachher ſchwer zu verbeſſern ſind, Ori
oder wohl gar Unglück anrichten, das nicht wieder gut ber
zu machen iſt. Es ſei deßhalb geſtattet, auf eine höchſt St a
einfache Art die Pferde an's Ziehen zu gewöhnen, hier auf hierd
merkſam zu machen. Bekanntlich nimmt man alle Vor
bereitungen der Pferde zum Reiten oder Fahren am vor tigt,
theilhafteſten im Stalle vor, ſo das Aufzäumen, Satteln, vor
Geſchirrauflegen und dergleichen, weil das Pferd naturge- hinte
mäß im Stalle, wo es gefüttert und gewartet wird, am
zutraulichſten iſt und ſeine Aufmerkſamkeit nicht wie im Oet
Freien durch fremde Gegenſtände zerſtreut oder es wohl auf
gar erſchreckt wird. Es hat demnach auch ſeine unver
kennbaren Vortheile, wenn man das Pferd ſchon im Stalle
an den Druck des Geſchirres beim Ziehen und die Reibung
der Zugſtränge an den Schenkeln gewöhnt. Der Vor- erfolg
gang dabei iſt folgender: Jn die Standſäulen wird ein
mit eiſernen Zapfen verſehener Wellbaum, ungefähr in der gegen
Höhe des Zughakens am Wagen, eingelaſſen. Nachdem den
man nun das Pferd hinlänglich an das Anlegen des Ge-
ſchirres gewöhnt hat, werden die Zugſtränge durch Stricke vom
verlängert und an dieſe Stricke, welche über den Wellbaum
laufen, ein Gewicht, am beſten ein ſchwerer Holzklotz an 1.
gehängt. Die Stricke müſſen ſo lang ſein, daß das Ge
wicht am Boden aufliegt, wenn ſich das Pferd ſo weit 2.
es die Halfterketten geſtatten, im Stande zurückſtellt, ſo
daß es alsdann durch das Gewicht nicht inkommodirt wird. 3.

Um nun zum Freſſen an die Krippe zu gelangen,
muß ſich das Pferd ins Geſchirr legen und den Holzklotz
am Wellbaum in die Höhe ziehen. Nimmt man anfangs
leichtere und erſt allmählig ſchwerere Gewichte, ſo wird
ſich das Pferd auf dieſe Weiſe ſehr bald an's Ziehen ge
wöhnen, und kann dann direkt mit einem anderen ruhigen
Pferde an den Wagen geſpannt werden. Die Vortheik.
dieſer Methode ſind, daß man dem Pferde, ohne es im
geringſten zu allarmiren, gleichſam ſpielend, das Ziehen
beibringt, und daß hierbei nicht Leute in anſtrengender
Beſchäftigung viele Zeit verlieren.

Coursbericht der Dankſirmen zu Halle a/S.
Böoörſe vom 29. September 1876.

Zinsf. Angeb.
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bisherigen Jnhabers ſofort zu ver aufgewachſen. O
pachten und wollen ſich cautions ich direkt aus Jtalien und ſtehe für

Bekanntmachungen.

Der
Allgem. Spar- Vorschuss- Verein zuHallea/S.

eingetr. Genossenschaft,
geſtattet ſich hiermit, ſeine Thätigkeit der Geſchäftswelt ſowohl, als
auch dem Privatpublikum nochmals in Erinnerung zu bringen und
empfiehlt ſich ſolcher insbeſondere

zum An- und Verkauf eourshabender Werthpapiere,
zur Einholung neuer Couponsbogen 2e.,

Gewährung von Vorſchüſſen nach vorhergegangener
Vereinbarung,
Annahme verzinslicher Capitalien auf tägliche, 3- und
6 monatliche Kündigung,
Eröffnung laufender Rechnungen,
Discontirung guter, bankfähiger Wechſel,
Umwechſelung von Geldſorten, Coupons 2e.

unter Verſicherung billigſter Bedingungen.

Cröllwitzer Actien- Papierfabrik
zu Halle a/S.

Die fünfte ordentliche General Verſammlung der
Cröllwitzer Actien-PapierfabrikKfindet am 30. Oeto-
ber c. Vormittags 11 Uhr in dem hieſigen Gaſthofe zur
Stackt Hamburg ſtatt, zu welcher die Herren Actionaire
hierdurch eingeladen werden.

Nach d. 26 des Statuts iſt nur derjenige Actionair ſtimmberech-
tigt, welcher mindeſtens fünf Actien beſitzt und dieſelben eine Woche
vor der Generalverſammlung bei einer der unten bezeichneten Stellen
hinterlegt hat.

Die Hinterlegung der Actien, in der Zeit vom 16G. bis 23.
Oetober C. während der regelmäßigen Geſchäftsſtunden, kann
außer bei der Geſellſchaftskaſſe in Cröllwitz

bei Herrn II. F. Lehmann in Halle a/S.,
bei Herren Becker Co. in Leipzig,
bei Herren Delbrück, Leo G Co. in Berlin

erfolgen.
Die Actien ſind mit einem Nummerverzeichniß einzureichen, wo

gegen die Aushändigung der für die Generalverſammlung legitimiren
den Eintrittskarte erfolgt.

Der gedruckte Geſchäftsbericht kann bei den vorgenannten Stellen
vom 20. d. Mts. ab in Empfang genommen werden.

Gegenſtände der Tagesordnung:
1. Mittheilung des Geſchäftsberichtes und der Bilanz über die Ge-

ſchäftsperiode vom 1. Juli 1875 bis 30. Juni 1876.
2. Mittheilung des Reviſionsberichtes und Beſchlußfaſſung über De-

chargirung der gelegten Rechnung.
3. Wahl dreier Mitglieder des Aufſichtsrathes an Stelle der durch

das Loos ausſcheidenden Herren Commerzienräthe Riebeck
und Büttmer und des Herrn Juſtizrath Riäemer.

Halle a/S., den 1. October 1876.
Der Aufsichtsrath

der Cröllwiätzer Actien-Papierfabrik.
gez. L. Lehmann.

hen cS Specditions-Geschäft
A. V. HHacas,

Halle a/S., Leipzigerſtraße 6,
empfiehlt ſich:

Bei Speditionen nach allen Orten des Jn- S
und Auslandes.

Bei Lagerungen in guten luftigen Böden r
un ellereien. iBei An und Abrollen von Eiſenbahngütern. x

[H. 52308. 1 X

45,000 Mark ſofort, 9000 Mark Verkaufe 100 Stämme (1 Hahn
und 78,000 Mark zum 1. Novem und 1 Henne) diesjährige, gelbge
ber ex. zahlbar ſind auf ſichere Hy ſprenkelte Jtalieniſche Zucht-

w

S
S
h

Rath Bindewald in Eisleben. gegen Nachnahme. Verpackung und
Zuſendung durch die Poſt frei.

Das Jtalieniſche Huhn verdientVeſtaurations ganz beſondere Beachtung und wird
Verpachtung bald auf jedem Hühnerhofe zu fin

Eine flotte Reſtaurations- den ſein. Daſſelbe fängt im De-
wirthſchaft in einer verkehrreichen cember an zu legen und bringt es

Stadt von 6000 Einwohnern mit im Jahre auf 120 bis 180 ſehr
volkreicher Umgegend, iſt wegen an große Eier. Die Hühner ſind bei
derweitiger Unternehmungen des mir in einem großen Grasgarten

Die Eltern bezog

fähige, darauf reflectirende intelli ächte Raſſe. Mein Name bürgt dafür.
gente Wirthe mit mir in Verbindung G. L. Sorhagen,
ſetzen. a ertheilt die An Hühnerzüchterei in Delitzſch.
noneen Expedition von Rue Ein i. militaidolf Mosse in Halle a/S. Ein j. militairfr. Kaufmann, mit
und beliebe man geſ. Franco In allen vorkommenden kaufm. Arbeiten

vollkommen vertraut, ſucht, geſtütztſagen unter Chiffre R. O. 2348 uf beſte Empfehlungen, als Com-
an vorbenannte Expedit. zu richten. toiriſt (beſ. Landwirthſch. Maſch.

Fabrik oder Eiſenbranche) Stellung.
Eine deutſche Feuerverſiche- Gefl. Adreſſen unter B. B. vpoſt-

rungs geſellſchaft ſucht für lagernd Weißenfels erbeten.
fette i Generalagenten. Ca. 50ſchöne ſchwere weidefekte Ham
Stück ne mel giebt im Ganzen oder getheiltntge Fats in d. Exped. d. Ztg. ſehr preiswerth noch ab.

gen (Abnahme bis Ende October.)
Schöna bei Mockrehna.

S. Hentrich.In einer größern Provinzialſtadt
Thüringens iſt ein Reſtaurant, ganz

neu gebaut, mit überbauter heizba- Lehrlings-Geſuch.
er Kegelbahn, großer Colonnade u. Für mein Materialwaaren-, De-
hönem eingerichteten Garten ſo ſtillations- und Weingeſchäft ſuche
t zu verpachten oder Familien ich einen mit guten Schulkenntniſ

dältniſſe halber zu verkaufen. [ſen verſehenen jungen Mann als
Unter Adreſſe A. S. poſtlagernd Lehrling.

Haupt Agentur Vermittlung Haupt Agentur
der fär verkäuflichen Grundbesitz, derLebens verſicherungs Geſellſchaft gowio für Berlin Kölnischen

gegründet 1830, enerve Act.in Leipris. Sertrd ruht an GehenkwaſtHypotheken u, Capitalien.

Agentur- u. Commissions-Gesohäft von Karl Peril, Halle a/S., gr. Ulrichsstr. II, I.

Bäntseh Behrens,
Fidtavegs u b. Sanderstehben.

S S JS S S S

in

e S S S gesUnſere Göpel-Dreſchmaſchinen mit und ohne Patent- oder VorſtellSchüttelzeug, mit Schuh
rad, Bügel- oder Univerſal Göpel, für 4, 3, 2 und 1 Pferd reſp. 2 Kühe Beſpannung (letztere zum
Preiſe von A50 Mark inel. allem Zubehör), empfehlen wir hiermit angelegentlichſt

Durch die beſonders ſtarke und ſolide Bauart und gewiſſenhafte Ausführung unſerer
Göpel Dreſchmaſchinen haben wir erreicht, daß die Haupttheile derſelben als: Lager, Wellen ec.,
nach einem zwölfjährigen Betriebe ſo gut wie gar keine Abnutzung zeigen und können wir in
Folge deſſen auch eine bindende Garantie für vollkommenen NReindruſch ohne Körner-
bruch übernehmen.

Zur Schonung der Zugthiere und des Göpels ziehen beim Betriebe unſerer Göpel-
Oreſchmaſchinen erſtere an ſtarken Zugfedern; es werden ſolche allen Göpeln unentgeltlich beigegeben.

Ferner empfehlen wir:
Göpel-Dreſchmaſchinen nach Stiftenſyſtem von beſonders ſtarker Bauart,
Hand-Dreſchmaſchinen mit und ohne Schüttelzeug,
Göpel zum Betriebe von Hand-Dreſchmaſchinen, complett zum Preiſe von 150 bis 225 Mark,
Häckſelmaſchinen für Hand und Göpelbetrieb, ganz aus Eiſen von dauerhafter Bauart, leichtem

Gange, vorzüglichem Schnitt und bedeutender Leiſtungsfähigkeit,
Ringelwalzen mit und ohne Transportvorrichtung in 20 verſchiedenen Schweren, Größen und Weiten,

bei denen die Hörner von Gußeiſen und die Mittelachſen von Schmiedeeiſen gefertigt ſind,
Kettenpumpen zu Jauche, auch vorzüglich geeignet zur Entwäſſerung von Steinbrüchen und als

Baupumpen,

Eiserme Brunnenpumpen in I2 verſchiedenen Größen.
Preis einer Brunnenpumpe mit Rohren, Schrauben und Gummidichtungen compl. zum
Aufſtellen für eine Brunnentiefe von 20 Fuß:

1) mit Stiefel von 52 w/m Durchm. 265 mm Hub Mark 38.

2) mit dito 6G5 mm 265 mm S.3) mit dito 178 mm 265 mm 77.Brunnenpumpen mit weiteren Stiefeln zu höheren Preiſen,
Brunnenpumpen (doppeltwirkende Druckpumpen), mittelſt eines ſtarken Rädervorgeleges durch Gö-

pel oder Hand zu betreiben, leicht gehend, bei jeder Brunnentiefe anzuwenden
Rübenſchneiden für Hand- und Göpelbetrieb ganz von Eiſen, mit coniſcher Trommel oder mit Scheibe,
Schrotmühlen für Göpelbetrieb zum Schroten von Gerſte, Mais, Hafer u. ſ. w. bei denen die Theile,

welche das Schroten beſorgen, aus beſtem Gußſtahl gefertigt und leicht wieder zu ſchärfen ſind,
und halten ſolche in guter Ausführung und von langjährig bewährter Conſtruction zu ſoliden Preiſen
ſtets vorräthig.

Referenzen ſtehen zu Dienſten, illuſtrirte Preiscourante gratis.

Centralblatt. Hubmiſſionen.
Mein reichhaltiges Lager aller Arten

0Eiserner Oefen
und ſonſtiger Gnsswaaren halte bei billigſten Preiſen empfohlen.

R. 108783 F. F. e t,60 Gr. Ulrichsſtraße 60.

Oswald Kaltwasser Co.,
Maschinen fabrik in Halle a/Saale,

liefern als Specialität:

32 Bog., mit viel. in den Text

a en angatom. Abbild.,
reis 1 Mark; erſchienen beiichter's Verla sanſtalt in

allen Bu

s e Bandsägen mit Handbetrieb, h SWalzen-Bun gatter, leicht arbeitend, Hühnerangenpflaster
Wagen Bundgatter, Decoupirsägen, von Caſſian Lentner in Schwaz
Kroissägen, Fraisen, in Tyrol, vertreiben ſchnelu. ſchmerzBandsägen mit Dampfbetrieb, Hobelmaschinen. los Hübneraugen, Leichdor

nen, Warzen e. à St. 13 Rpfg.
Bautiſch- pr. Obd. 1 Rm. 20 Rypfg., zu be

ziehen durch AIbinm Hentze,
Anlagen von eompletten Schneidemühlen,

lereien, ſowie
Hablmüblen u. transportable Schrotgänge Schmeerſtr. 36.

in r beſter S Jch wohne jetzt Karls-
Be G ung, ſtraße evon Carl Rudolph Neuhaus in Bitterfeld,

Lager in Bitterfeld und in Wallwitzhafen a E.
empfiehlt zu billigen Preiſen:

Fertige ſchwediſche Thüren unter Garantie. Thür- c
bekleidungen, Thürverdachungen, Scheuerleiſten, Jalouſieſtäbe, Deco- e

rationsleiſten c. c. n e t SKieferne und tannene Hobelbretter mit Nuthe und Fe- Nächſten Mittwoch früh
der oder glatt gefugt, in Längen bis 24 Fuß. bis Donnerstag MittagTannene rauhe Bretter, gefalzt, doppelt genuthet oder mit ſtehen fette u. magere Land

Nuthe und Feder. ſchweine zum Verkauf im Gaſt-

Gustav Jost.

Weißenfels. Delitzſch. C. F. Hennig.
Beſäumte und zu Schaalbretter und Kiſten. hof zum gold. Pflug in Halle.
Zeichnungen und Preiscourant gratis und franco. Buch e Rolle.

e



Ein- und Verkauf von Staatspapieren, Actien, Obligationen ete.
Auszahlung fälliger Conpens und Dividendenscheine.
Coupons-Besorgung und Verloosungs-Controlle.
Domicilstelle für Wechsel.

8

8
8

Conto Corrent- Verkehr.
8
8

W
Ernst Haassengierw,

Bank- u. Wochsolgesohäft. gr. Steinſtraße Nr.

Für Hochzriten 4 und 59 Pfandbriefe der
u. Umzuge e r in Svorzuglichſter Ausführung Braunschweig Hannoverschen Hypothekenbank
in eleganten Baroquerahmen in undAuswahl zu billigen Preiſen bei
I. Ioestler. Poſtſtraße 10.

Heilung der Diph
Landschaftliche 4 Central Pfandbriefe

habe ich ſtets vorräthig und empfehle dieſelben ſpeſenfrei
als ſicherſte Capitalsanlage.

Brmst Haassengiergr. Steinſtraße 10.

theritis von Hoefft. Preis 50 Pfg. S
b. Max Koestler,. Poſtſtr. 10..

Getr. Kleidung, Betten, Wä e
ſche, kauft Frau Hohmann. Adr.
werd. erbeten kl. Schlamm 11, 2 Tr.

m

c ne

W

en h S e S e e e e a S W h e e h S h e z a e

BRaar Finzahlungen
Depositen und Cheques VerKehr

verzinse ich bis auf Weiteres:
bei Vista Kündigung mit
bei 14 Tage

Discontirung guter Wechsel. bei 1 Monat u rei von Spesen.Gewährung von Vorschüssen gegen Sicherstellung. her S on
Vermittlung von Iypotheken für Capitalisten und Darlehnsnehmer. bei 6 Monat

Ernst Manassengtfer,
10.
Meine jetzige Wohnung iſt

kl. Klausſtraße V.
Dr. Taeufert.

Verwalterſtelle betreffend.
Den Bewerbern hierdurch zur

Nachricht, daß die Verwalterſtellen
in Bündorf beſetzt ſind.

Ein gebrauchtes Jagdgewehr
(Hinterlader) wird zu kaufen ge-
ſucht. Offerten mit Preisangabe
unter W. X. 13 postlagernd
Cöthen erbeten.

tn rwuune-

abliscoment für Möbel Industrie,
das grösste und älteste der Provinz Sachven,

alle a. c. S.,
entſpricht den höchſten Anforderungen, vereinigt niedrigſte Preiſe mit garantirter Qualität. Der Verkauf auf
Theilzahlungen iſt zur Bequemlichkeit des Publikums eingeführt. m

Eigmes Möbelfuhr wer jeder Grösse ftransportirt gelaufte Ar-
tülkel, steht bei VZüsen zur Verfüsumg.

Damenhüte Herrenhüte Kinderhüte
Sämmtliche Neuheiten der Saison in grösster Auswahl zu billigen, festen Preisen.

Ruclolph Sachs Co.
IIutfabrik. Ralle a/S. gr. Ulrichsstrasse Nr. 55.

rege wonnen
Putzartikel

r

R V

Grosse Auissteluumg, einiger Hundert ganz eleganter Sammmnnet- u. Pälzhüte
in allen neuen Faxons ſollen, wie ſchon angekündigt, wegen Aufgabe des Geſchäfts zu und unter Kosten-
preis verkauft werden. Hüte zum Modernisiren ün 3 Wagen zurück.

Französische Modelle jeden Montag neu. Marke r rtde, Graſeweg I.

Große Geſtüt-Pferde- Auction.
S Mittwoch den 4. October d. J. Vormittags 11 Uhr habe in Rött-
e chers MGtel in Weissenfels 1 Transport wirklich echt edler

Siebenbürger Geſtütpferde, 5——6 Jahr alt, von Farbe braun,
e e ſchwarzbraun und Goldfüchſe, Hengste aber lammfromm, gut

eingefahren, ſich auch beſonders zu eleganten Neitpferden eignend, direct von Slebenbürgen
hier angekommen aus Zücohters eigner Hand, öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be

zahlung zu verſteigern. A. im m.Transport ſteht von Sonntag an im Moötel zur Beſichtigung.

am arg m SZ lüüllger's Belegn Gardinen Sonntag den I. d e
n r e en gaWritgter u recht weil grosse Extra-Militär-Concerte,
ſoliden Preiſen Robert Cohn. ausgeführt von der Capelle der Unterofficier-Schule

aus Weißenfels.Maſſenhafte Reſter v. 6--15 Ell. unter Preis. Anfang des I. Concerts Nachmittags 3 Uhr.

SSehwarze Lyoner Jaquet-Sammete e bäEntrée à Person 30 P.
in Folge des bedeutenden Seiden Aufſchlages bedeutend theurer, empfehle Nach dem 2. Concert Ballmmusilk.
ich noch, ſoweit vorräthig

7 50 4 p. Elle.
G. Timpernaget, Herrmann Schade,

breit von 2, m m Capellmeiſter. Reſtaurateur.gr. Vlrichsstr. 73. Robert Colhm. m Ein recht elegant arabiſches Fuchs Frl. Melanie Judaſch wird

Privat-TWurnen für Mädchen
fohlen, 3 Jahr alt, 1“ 53“ groß, um Angabe der richtigen Adreſſe ge-
Stute, ſehr fromm, ſteht preis beten, da Brief zu ſpät in meinen

wie bisher Mitwoch und Sonnabend Nachmittag. Anmel- werth zu verkaufen.
dungen und Eintritt jederzeit. Förſter, Thierarzt.

Beſitz kam. Antwort durch Ed.

Gottesackergaſſe 11. Merſeburg.verw. Hptm. Koestler. ter Chiffre W. E.

terricht.
J werden in meiner Wohnung, gr.

Ulrichsſtr. 4 im Hofe 2 Tr. (neues

Tanzuunterricht.
Mitte October beginnt mein Un

Gefällige Anmeldungen

Theater) jederzeit entgegengenom
men.

A. Wipplinger, Tanzlehrer.

Bruchbandagen
größte Auswahl zu billigſten Prei-

J ſen empfiehlt
C. Koehler,

kleine Steinſtraße Nr. 9,
neben dem Kreisgericht.

Stadt Theater.
Sonntag d. 1. October 1876.
Mit aufgehobenem Abonnement:

Zum fünften Male:
Neu! Die Fledermans, Neu!
Operette in 3 Acten v. Joh. Strauß.

Opernpreise,
Montag d. 2. Octbr. 1876.

7. Vorſtellung im I. Abonnement.
Zum erſten Male:

Neu! Ein Neu!Fallissement,
Schauſpiel in 4 Acten von Björn

ſtjerne Björnſon.
Kaſſen und Repertoirſtück

aller großen Bühnen.
T Sehauspielpreise.
Burg bei Reideburg

Sonntag d. 1. Octbr. ladet zum
Erntedankfeſt freundlichſt ein

Familien- Nachrichten.

Verlobungs- Anzeige.
Elise Anmannm,

Richard Dürbeck,
Verlobte

Bautzen, d. 23. Sept. 1876.

Verlobungs- Anzeige.
Bertha Barth,

Friedrich Hentze.
Zſchernitz. Großkugel.

Vermählungs- Anzeige.
Fritz Kalkhoff,
Lydia Kalkhoff

geb. Ackermann.
Bernburg und Halle a/S.,

den 30. Septbr. 1876.
Stückrath in d. Exp. d. 3. un

Zur gefälligen Brachtung!
Der heutigen Nr. unſerer Zeitung liegt eine Abonnements Einladung auf das „Dahrimn“ bei, die wir der Aufmerkſamkeit unſerer

Leſer beſtens empfehlen.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Erſte Beilage.

C. Burkhardt.

I
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Erſte Beilage zu 230 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 1. October 1876.

Sg. Die Entwickelung
des landwirthſchaftlichen Betriebes.

5) Einfluß der Geſetzgebung.
Die Thätigkeit der Staatsregierungen hat ſeit min

deſtens der Zeit des großen Kurfürſten Friedrich Wilhelm
eine ſehr bedeutende Anzahl von Geſetzen erlaſſen, die im
Weſentlichen darauf gerichtet waren, den Landbau empor
zu bringen und den Wirthſchaftsbetrieb freier zu geſtalten.
Es kann aber, ſo intereſſant und belehrend es ſein würde,
hier doch nicht in die Einzelnheiten der verſchiedenen ge
ſetzgeberiſchen Verſuche hinabgeſtiegen werden, um das
Bild der ungünſtigen und der nachtheiligen Lage ſo-
wohl der bäuerlichen Bevölkerung, als auch, trotz ihrer
bevorzugten Stellung, der wirthſchaftenden Gutsherren
näher zuſammen zu faſſen und zur Darſtellung zu brin-
gen. Manches Volksthümliche und unter anderen Be-
dingungen Gute hatte ſich in Uebel umgekehrt. Das
Staatsweſen war einer ſolchen Aufgabe bis dahin nicht
gewachſen. Die Entwickelung ſtand ſtill und im Großen
und Ganzen blieb in allen ihren weſentlichen Zügen der
Zuſtand der Flurverfaſſung und die gutsherrlich-bäuer-
lichen Verhältniſſe bis in die letzten Decennien des abge-
laufenen Jahrhunderts beſtehen. Die Entwickelung ſtand
ſtill und die wirthſchaftlichen Zuſtände ſtanden ſich im
ſcharfen Gegenſatze zu den Anſchauungen und den Be-
dürfniſſen der in anderen Lebenskreiſen inzwiſchen von der
Nation errungenen Bildungsſtufe. Es bedurfte dazu des
Tages von Jena und der vollendeten Niederlagen der
deutſchen und preußiſchen Waffen. Die Gegenwart
aber ſieht ſich auf dieſem Gebiete am Abſchluſſe einer
friedlichen und im öffentlichen Leben der Nation kaum in
ihrem vollen Umfange bemerkten, aber gleichwohl tief
eingreifenden und außerordentlich bedeutſamen, aus der
Thätigkeit der Staatsregierungen hervorgegangenen Um-
wälzung.

Dieſer Umwälzung, welche anderwärts zur Revolution
führte, wußte das ſind die Worte Weitzers „die
ſcharfblickende Fürſorge Friedrichs des Großen durch Schö-
pfungen zu begegnen, die aus ſeinem perſönlichen, tiefen
Verſtändniſſe der vorhandenen Bedürfniſſe hervorgingen.
Jn glücklicher Anwendung richtiger und humaner
ſtaatswirthſchaftlicher Grundſätze auf das öffentliche Recht
wurde er der geiſtige Urheber der preußiſchen und ge-
ſammtdeutſchen Landeskulturgeſetzgebung.“ Jn ſeinen
Denkwürdigkeiten ſpricht ſich Friedrich der Große dahin
aus, daß er bei aufmerkſamer Prüfung im Allgemeinen
Alles, was man Gemeinheit nennt, dem öffentlichen
Wohle nachtheilig gefunden habe, und er führt die Jdee
der Gemeinheitstheilungen, die er ins Leben zu rufen be

land zahlen mußten. Wie wäre es auch möglich geweſen,
ca. 6000 Millionen allein auf die Eiſenbahnen zu ver
wenden! Und was koſtet die Erweiterung und Erhaltung
der Chauſſeen, die Marine und Vieles andere? Nur
allein durch die Freigebung und Regulirung des land
wirthſchaftlichen Betriebes waren ſolche Ergebniſſe mög-
lich. Wir borgen nicht mehr vom Auslande, im Gegen-
theil wir ſind ſehr bedeutende Gläubiger deſſelben gewor

den, und wir ſind es geworden, weil wir unendliche
Summen aus unſerem frei gewordenen Grundbeſitze ge
wonnen haben.

Das ſind allerdings nicht ſolche ſtatiſtiſche Nachweiſe,
die uns die Erndte bis auf den Scheffel ſchildern wollen,
aber ſie ſind dazu angethan, uns ein Bild über die gro-
ßen Errungenſchaften unſrer freien Bodenbewirthſchaftung
zu gewähren, und weiteres bedarf es nicht.

Das Florentiner Quartett.
Unter die Lieblingswünſche, die der deutſche Muſik

freund zur Zeit der Concertſaiſon zu haben pflegt, gehört
ſeit den letzten Jahren vor allem der, im Laufe der regelrecht
zu erwartenden Aufführungen ſeiner einheimiſchen Jnſtitute
das Florentiner Quartett zu hören. Und wenn je der Mode
ein glücklicher Griff gelang, ſo that ſie ihn damals, als
ſie ſich der „Florentiner“ annahm. Denn ein ſo vollkommener
Muſikgenuß, als er bislang durch die Vorträge jenes
Quartetts geboten wurde, zählt zu den ganz ſeltenen
Feſten. Den Taufnamen gab Florenz der Genoſſenſchaft
ziemlich zufällig dadurch, daß ſich im Jahre 1866 dort
dieſelbe zuſammenfand; Kopf und Fuß des Quartetts,
höchſte und tiefſte Stimme, ſind deutſch: Becker aus
Mannheim geb. 1836, bedeutender Soloſpieler, früher als
Schüler des Franzoſen Alard der virtuoſen Richtung zu
gethan) und Hilpert aus Nürnberg; hat man ſie die be
deutendſten Mitglieder des Quartetts genannt, ſo ſind die
beſten doch alle vier zuſammen: Becker, Hilpert und die
beiden Jtaliener Maſi und Chioſtri (zweite Violine und
Bratſche). Es iſt das fein durchgearbeitete und eingelebte
Zuſammenſpiel, welches die Vorträge der Florentiner ſo

ausgezeichnet gemacht hat; im aufopferndſten Fleiß, durch
eingehendſtes Studium iſt es ihnen gelungen namentlich
die Werke Haydn's, Beethoven's, Schubert's ſo auszu-
führen, wie es die Componiſten gewollt haben mögen.
Das iſt ein innerliches Enſemble, welches dieſe Künſtler
beim Spiel bilden jeder kennt ſeine Partie auswendig,

aber jeder kennt auch das Ganze und weiß, wo er zu
reden, wo er zu ſchweigen hat, wo zu ſecundiren und wo
zu dominiren. Dieſer feinen Ausarbeitung des Zuſammen
ſpiels, dieſer intimſten Vertrautheit, in welcher jeder einzelne

der Quartettiſten nicht bloß zu ſeiner Partie, ſondern zur
gann, auf die großen Erfolge der ſeit 1689 in England
unternommenen Separationen zurück. Es folgten alsdann
die Vorſchriften für Theilung der gemeinſchaftlichen Län-
dereien, für die Beſchränkung oder Aufhebung der Gut-
und Feldgemeinſchaften, die Zuſammenlegung der Grund-
ſtücke, die Milderung oder Erleichterung der dem Bauern-
ſtande auferlegten Laſten, die Veräußerung der Trenn-
ſtücke der Landgüter unter dem Geſichtspunkte der Förde-
rung der Landeskultur, die Aufnahme der Meliorationen
in einem Maßſtabe, wie ſie noch nicht dageweſen war,
Ent und Bewäſſerungen, ſogar in die Einzelnheiten ſtieg
der König hinab und ordnete die Vorfluthgeſetzgebung.

Jn allen dieſen von Friedrich dem Großen ausgehen-
den Hauptrichtungen bewegte ſich die nachfolgende Zeit
und die Thätigkeit der Regenten Preußens und Deutſch
lands denn was in Preußen geſchah, fand Nachahmung
in Deutſchland, wenn auch mit mancherlei ſeparatiſtiſcher
Abweichung. Das Kulturedikt vom 9. October 1807, das
Landeskultur- und Regulirungsedikt vom 14. September
1811, die man beide als Stein-Hardenbergiſche Reformen
zuſammenfaßt, die Gemeinheitsordnung vom 20. Juni
1817, die Gemeinheitstheilungss und Reagallaſten-
Ablöſungsordnung vom 7. Juni 1821, ſowie die umfaſ-
ſenden Beſtimmungen vom 2. März 1850 über die Ab-
löſung der Reallaſten und über die Beſeitigung verſchie-
dener bis dahin nicht ablösbarer Grundgerechtigkeiten
alle dieſe Geſetze ſind weiter nichts als Ausführungen und
Modifikationen, waren doch urſprünglich von Friedrich dem
Großen ausgegangen; was nach ihm geſchah, war von
ihm vorbereitet, ausgedacht und eingeleitet.

So iſt es gekommen, daß während des Verlaufs der
letzten 50——60 Jahre dieſe Geſetze energiſch ins Leben ge
führt worden ſind und man ſagen kann, in dieſer Zeit
ſei es gelungen, durch Aufhebung der urväterlichen Be-
ſchränkungen, durch zweckmäßige Arrondirungen und Zu
ſammenlegung, durch Beſeitigung der Feld und Hut-
Gemeinſchaften, durch Entferung der Gemeinheits-
ländereien und Gemeinheitsgrundſtücke, durch die Ein-
führung der Be und Entwäſſerungen die Boden-
benutzung ſehr erheblich zu fördern, alle unfreiwilli-
gen Beziehungen in den bäuerlichen Verhältniſſen gänz-
lich zu löſen und jedem Grundbeſitzer die volle Verfügung
über ſeine Perſon, über ſein Grundſtück und über ſeine
Zeit zu geben. Der landwirthſchaftliche Betrieb hat da
durch unendlich gewonnen, wie viel? das vermag Nie-
mand zu ſagen, wenngleich es an Verſuchen darüber nicht
gefehlt hat. Aber die ungeheuren Fortſchritte in dem
landwirthſchaftlichen Betrieb ſind erkennbar an den Fort-
ſchritten der Bevölkerung und der Viehzucht; wir hatten
in Preußen:

1816 10 Mill. Einwohner, 1831 aber 13 Mill.
und 1864 über 19* Mill. und 1875 über 21 Mill.
Seelen, welche insgeſammt beſſer lebten, als 1816 oder
1831. Wo wir in Preußens alten Provinzen 1831 nur
16091 auf Großvieh reducirtes Vieh hatten, da haben wir
1875 nicht weniger als 2400 Stück beſſer genährtes und
ſchwereres, ohne daß die Ausfuhr in irgend einer Bezie
hung zurückgegangen wäre. Jn gewerblicher Beziehung
iſt nicht ſchlechter geworden. Wir produciren für 150 bis
180 Mill. Zucker, für die Deutſchland nicht mehr dem
Auslande tributär iſt. Jn Eiſen, Geweben, Spiritus be
halten wir große Summen, die wir früher an das Aus-

Partitur ſteht, verdankt das Florentiner Quartett in ſeinen
Vorträgen den Vortheil einer Klarheit, die nichts zu
wünſchen übrig läßt. Es kommt hierzu noch der männliche
prunkloſe Ernſt, die keuſche Schlichtheit, die der Auffaſſung
Jean Becker's, des Führers des Quarteits, eigen ſind,
ferner die höchſte Klangſchönheit und Reinheit des Tons,
um das Quartettſpiel der Florentiner zu Kunſtleiſtungen
zu ſtempeln, wie die Haſt und das Uebermaß des heutigen
Muſikconſums ſie uns für gewöhnlich nicht bietet.

Daß bei den Florentinern über jedem Vortrag ein
Zauber des Wohllauts waltet, wie er dem Streichquartett
nicht immer eigen zu ſein pflegt, verdanken ſie zum Theil
mit den vortrefflichen italieniſchen Jnſtrumenten (von
Joſef Guarneri, Amati und Maggini), deren Beſchaffung
Jean Becker bei Gründung des Vereins ſeine erſte Sorge
ſein ließ. Durch ihren herrlichen Wohl und Feinklang
wurde jenes läſtige Kratzen und Scharren, welches den
Saiten inſtrumenten eigenthümlich iſt und nur bei ſtarker
Beſetzung im Orcheſter unhörbar wird, auf ein Minimum
reducirt. Wie für die Schönheit des Tons durch die Jn-
ſtrumente, ſuchte Jean Becker für die Reinheit deſſelben
durch eine beſondere Methode des Stimmens neue Garantien
zu gewinnen.

Es konnte ſomit nicht fehlen, daß die Florentiner,
als ſie Florenz verlaſſen hatten, ſich auswärts Anerkennung
und Anſehen erwarben; der Erfolg war allerwärts ein
außerordentlicher, namentlich in Wien, wo die Quartett-
genoſſen ihre erſte Production zwar vor einem faſt leeren
Saal hielten, aber auf die wenigen Anweſenden, Recenſenten
und ausübende Fachgenoſſen, eine ſo zündende Wirkung
übten, daß ſich die Muſikfreunde zu den folgenden Pro-
ductionen maſſenhafter drängten wie einſt zu den Concerten
der berühmteſten Virtuoſen. Jn kürzeſter Zeit konnten
die Florentiner zehn Concerte geben, und ſie zählen ſeitdem
zu den Gäſten, ohne die ſich das wiener Publikum ſeinen
ordentlichen Winter nicht recht denken kann. Wie nach
Wien, haben ſie ihr Muſter eines Quartettſpiels auch durch
halb Europa getragen (eine Zeit lang unter der Führung
des Jmpreſario Ullman). Durch die großen Erfolge wurden
ſie genöthigt, ihr Repertoire immer zu vergrößern, ſodaß
ſie, während ſie im Anfang ihres Triumphzugs mit den
Werken weniger Componiſten Haus zu halten wußten,
allmählich die geſammte Quartettproduction in ihr Pro-
gramm aufnahmen. Ja die Florentiner gelten jetzt ſogar
als beſondere Protectoren der neuern und neuſten Werke;
jedes der letzten Jahre, auch die eben laufende Saiſon
weiß von Verſuchen zu erzählen, in denen ſie vergeblich
ſich bemühten, auch ſchwächlichere Producte bekannter oder
ſtrebſamer Componiſten in Umlauf zu bringen. Man kann
ſomit ſagen, daß die Tendenz in den Vorträgen der Floren-
tiner ſich im Laufe der Zeit etwas geändert hat. Lag
früher der einzige Reiz in der Vorzüglichkeit der Ausführung,
gleichviel welcher Werke, ſo haben jetzt die Werke ſelbſt
einen Theil des Jntereſſes mit übernehmen müſſen. Den
Gefahren, welche jeder Kunſtthätigkeit warten, ſobald ſie
ſich den geſchäftlichen Gewohnheiten accomodiren muß iſt
auch das Quartett der Florentiner nicht heil entgangen;
wenn daſſelbe in vielleicht nicht zu ferner Zeit vom Platz
abtritt, ſo wird ihm die Kunſtgeſchichte das ehrende Zeugniß
bewahren, daß es ſeinen Zeitgenoſſen eine der in der muſikaliſch
reproductiven Kunſt unerhört ſeltenen Gelegenheiten gab,
Vollendetes zu hören.

Halle, d. 30. September.
Geſtern mit dem Abendgüterzug kam aus Erfurt das

vom Königl. Hoflieferanten H. Schmidt in Erfurt ver
fertigte Rieſen-Bouquet hier an, um heute früh nach
Berlin weiter befördert zu werden. Dem Vernehmen nach
ſoll das Bouquet auf Wunſch Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
in der Flora zu Charlottenburg ausgeſtellt werden und
hat Hr. Schmidt die Einnahme des erſten Tages zum
Beſten der KaiſerinAuguſta-Stiftung beſtimmt.

Vermiſchtes.
[Eiſenbahn-Apparat.] Der von dem Eiſen-

bahnbauJnſpector Dato zu Kaſſel erfundene Stathmo-
graph benannte Apparat zur Controle der Fahrgeſchwin-
digkeiten von Eiſenbahnzügen hat ſich bei der hannoveriſchen
Staatsbahn, wo er ſeit ungefähr einem Jahr auf einer
Locomotive in Betrieb geweſen, als durchaus zuverläſſig
bewährt. Mittelſt deſſelben vermag nämlich der Locomo-
tivführer von ſeinem Standpunkt aus in jedem Augen
blick der Fahrt die jeweilige Geſchwindigkeit auf einem
Zifferblatt genau abzuleſen, und außerdem liefert derſelbe
eine genaue Darſtellung der Fahrt auf einem Papierſtreifen.
Man erſieht hieraus, von welcher weittragenden Bedeutung
dieſer Apparat für die Sicherung der Eiſenbahnfahrten
werden muß. Jm Hinblick hierauf hat denn auch die
preußiſche Eiſenbahnverwaltung beſchloſſen, den „Stath
mograph“ vorläufig bei der Halle-Kaſſeler, der Oſtbahn
und der Main-Weſer Bahn einzuführen, um weitere Er-
fahrungen über die praktiſche Bewährung deſſelben zu
ſammeln. Gleichzeitig hat aber auch das Reichseiſenbahn-
amt den ſämmtlichen deutſchen Eiſenbahnverwaltungen
von den auf der hannoveriſchen Bahn mit dieſem Apparat
gemachten Erfahrungen Kenntniß gegeben und deſſen probe-
weiſe Einführung empfohlen.

[Das Zink.]) Zu Anfang unſeres Jahrhunderts
wurden in ganz Europa kaum 4000 Centner Zink erzeugt.
Heute beträgt die Geſammtproduktion wenigſten 2/, Mill.
Ctnur. Bis 1826 wußte man noch nicht recht, was man
mit den Maſſen ſchleſiſchen Zinks anfangen ſollte. Da be
gann ein Berliner Eiſengußfabrikant M. Geiß, auf eine
Entdeckung des Oberbergrath Kri ger geſtützt, mancherlei
Architekturſtücke c. aus Zink zu gießen und wurde ſo der
Vater der umfangreichen Berliner und der ganzen euro-
päiſchen Zinkproduktion. Sie blieb nicht mehr auf archi-
tektoniſche Gegenſtände beſchränkt. An Kronleuchtern c.
erſetzte das Zink bald die theure Bronce. Dann verwandte
man es zu glänzendem Theaterſchmuck. Schließlich be-
nutzte es noch Geiß ſelbſt zum Nachgießen größerer Statuen.
Hoſſauer erfand dazu den galvaniſchen Ueberzug mit
einer dünnen Kupferſchichte. Entſcheidend war für dieſe
Art der Zinkproduktion die Eigenſchaft des Zinks, ſich
leicht löthen zu laſſen. Große Gußöfen wurden dadurch
überflüſſig, die größten Gegenſtände können ſtückweiſe ge
goſſen und dann zuſammengelöthet werden.

[Die Betrügereien der Spiritualiſten]
werden augenblicklich von der Londoner Preſſe wieder mehr-
fach beſprochen. Anlaß zu dieſen Erörterungen gab eine
Enthüllung Profeſſor Lankeſter's über die Erfahrungen,
die er in einer ruhigen Geiſterſtunde bei einem von den
Geiſtern ſehr begünſtigten und den Anhängern des Spiri-
tualismus hochangeſehenen Medium, der Amerikaner „Dr.“
Slade gemacht hatte. Der Profeſſor beſuchte nämlich den
Geiſterfreund, anſcheinend um von verſtorbenen Verwand
ten Kunde zu erhalten, aber mit der wirklichen böswilligen
Abſicht, den Schwindler zu entlarven und der Welt mitzuthei-
len, wie ihm dies gelungen. Unter anderm erzählt er, wie er in
einem unbewachten Augenblick dem Medium die Schiefer
tafel entriß, auf welche der „Geiſt“ unter dem Tiſche
ſeinen Ausſpruch ſchreiben ſollte. Und ſiehe da, ſo ſtellte
ſich heraus, daß die Geiſterantwort bereits darauf ge
ſchrieben ſtand, ehe noch die „Geiſterhand“ Gelegenheit
gehabt hatte, ihre kalligraphiſchen Uebungen vorzunehmen.

Kalender.
Der „Deutſche Verein fur die Rheinprovinz“

hat ſo eben ein ſchönes Unternehmen in's Werk geſetzt welches den
Beweis liefert, daß er in ſeinem unablaſſigen Beſtreben, durch
billige und gute Lecture aufklärend und veredelnd auf das Volk
zu wirken und das Gift der ultramontanen Verfuührungsſchriften
zu paralyſiren, nicht ablaßt, und die bisher errungenen Erfolge ihm
nur Anſporn werden zu weiterem, umfaſſenderem Vor-
gehen. Wir meinen den ſo eben in einer erſten Auflage von
40,000 Exemplaren gedruckten illuſtrirten Volkskalender
ein Buchlein, das fur den äußerſt maßigen Preis von 40 Royfg. eine
Fulle von Belehrung, Unterhaltung und Anregung fur den Leſer
bringt. Es iſt nicht leicht, fuür's Volk zu ſchreiben. Sehr Wenigen
iſt es gegeben. Aber wie der Inhalt des Volkskalenders zeigt, hat
der „Deutſche Verein ſeine beſten Mitarbeiter herangezogen, die
dem ſchlichten Manne zum Herzen zu reden wiſſen, weil ſie gewohnt
ſind, mit ihm zu fuhlen und zu denken. Leider iſt es bisheran nur
t wenig beachtet worden, was der Ultramontanismus in Deutſch
and mit ſeinen verderblichen Volkskalendern, die den Leuten

ein ganzes volles Jahr unter den Augen liegen und in ſo manchem
e Viertelſtuundchen zur Hand genommen werden, fur ſeine
Zwecke erreicht hat. F die neue Jdee wie ſie es verdient

nun auch allenthalben im Rheinlande den vollſten Anklang und
die wärmſte Unterſtutzung finden, dann durfte dieſer kleine Kalender
binnen wenig Jahren dem Volke unentbehrlich ſein und zu einer
Macht werden in Kreiſen und Familien, wohin ſonſt auch die eif-
rigſte patriotiſche politiſche Agitation der Vaterlandsfreunde nicht
u dringen vermag. Durch die beiſpiellos niedrige Preisberechnung
ind die Bedingungen der weiteſten Verbreitung gegeben denn
wahrend der Laden und Verkaufspreis des Kalenders nur 40 Rypfg.
betragt, kann man denſelben vom P. Neuſſer'ſchen Verlage zu
Bonn in Parthien mit erheblichem Rabatt beziehen. Es bietet ſich
alſo hier allen Vereinen, Fabrikbeſitzern und kleineren Arbeitgebern
die Gelegenheit, ihren Leuten fur ein verſchwindend kleines Opfer
eine vortreffliche Lekture der unterhaltendſten Art zu beſchaffen.

Marktberichte.
Magdehburg, d. 29. Sept. Weizen 190-—225

195 Gerſte 150-—183
Magdeburger Börſe d. 29. Sept.
n loco ohne Faß 53 à 53,5

erlin, d. 29. Septbr. Weizen. Termine matt ſchließend,
gekünd. Ctnur. Kundigungspreis Rm. bez. Loco Rm. nach
Qualität bez., pr. dieſen Monat Rm. bez. Sept. Oct. u. Oct.
Nov. 200--199 Rm. bez. Nov. Dec. 202 202 Rm. bez. April-
Mai 208 Rm. bez. Roggen loco ging mäßig um. Termine
anfangs feſt und vereinzelt höher, ermatteten zum Schluß, ſo daß
die Courſe gegen geſtern wenig verändert ſind, gekund, 5000 Ctnr.,
Kündigungspreis 152* Rm. bez. Loco 147—-186 Rm. gefordert,

Roggen 160
afer 160—175 pr. 1000 Ko.

Kartoffelſpiritus pr. 10,000

m



ruſſ. 147-149 Rm. ab Kahn bez., inländ. 180-185 Rm. ab Bahn
bez., pr. dieſen Monat, Sept. Oet. u. Oct. Nov. 152 152 Rm.
bez., Nov. Decbr. 154,154 Rm. bez. April Mai 158 158
Rm. bez. Gerſte, große und kleine, 130—175 Rm. pr. 1000Kilogr. bez. Hafer loco nur feine Waare beachtet, Termine
feſt, gekuünd. 1000 Ctnr. Kuündigungspreis 153 Rm. bez. Loco
128--168 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. oſt u. weſtpreuß. 146 163
Rm. ab Bahn bez. pomm. 159 164 Rm. ab Bahn bez. pr. die
ſen Monat u. Sept. Octbr 153—153 Rm. bez., Oct. Novbr. u.
Nvo. Decbr. 149 Rm. bez. Erbſen, Kochwaare 169--200 Rm.
bez., Futterwaare 160--168 Rm. bez. Oelſaaten: Winterraps

Rm. bez., Winterrübſen Rm. bez. Ruübodöl beſſer bezahlt,
gekuünd. 700 Ctur. Kuündigungspreis 71 Rm. bez. Loco 70,5 Rm.
bez., er. dieſen Monat, Sept. Oct. u. Oet. Novbr. 71 Rm. bez.
See 71,8 72--71,9 Rm. bez. Leinöl 59 Rm. bez.
Spiritus zu beſſeren Preiſen gehandelt, gekünd. 20,000 Liter Kun
digungspreis 51,5 Rm. bez. Loco ohne Faß 51,3—51 Rm. bez.
loeo mit Faß Rm. bez. pr. dieſen Monat 51,7 Rm. bez. Sext
Oct. 51,6—-3 5 Rm. bez., Oct. Nov. 50,6 4—5 Rm. bez. Nov.Decbr. 50,5--3-4 Rm. bez. April Mal 52,6—3——5 Rm. bez.
Wetter: Veranderlich.

Breslau, d. 29. Septbr. Spiritus pr. 100 Liter à 109 pCt.
pr. Sept. 49,80 bez., Sept. Oct. 49,00 bez. April Mai 49,50 bez.
Weizen pr. Sept. Oct. 186,00 bez. Roggen pr. Sept. Oct. 155,00
bez. Oct. Novbr. 153,50 bez. April Mai 157,00 bez. Rüböl pr.
Sept. Oct. 68,50 bez., Oct. Nov. 68,50 bz., April Mai 69,00 bez.
Wetter Trube.

Stettin, d. 29. Sept. Weizen pr. Sept. Oct. 201,00 bez.
Oct. Nov. 201,00 bez., April Mai 209,00 bez. Roggen pr. Sept.
Oct. 147,00 bez., Oet. Nov. 147,00 bez April Mai 155,50 bez.
Rüböl 100 Kilogr. pr. Sept. /Octbr. 71,00 bez. April Mai 73,00
bez. Spiritus loco 49,90 bez., pr. n 49,30 bez., Oet.
Nov. 48,80 bez. April Mai 50,60 bez. Rubſen pr. Herbſt 330,00.

Hamburg d. 29. Septbr. Weizen loco ruhig, auf Termine
ſtill. Roggen loco und auf Termine ruhig. Weizen pr. Sept. Oet.
199 Br. 198 G., Nov. Decbr. pr. 1000 Kilo 202 Br. 201 G.
Roggen pr. Sept. Oct. 144 Br. 143 G. Nov. Dec. pr. 1000 Kilo
149 Br. 148 G. Hafer ſtill. Gerſte flau. Ruüböl feſt, loco 73
pr. Mai 72, Oct. pr. 200 Pfd. 72 Spiritus ſtill, pr. Septbr.

100 39 Wetter: Bedeckter Himmel. nAmſterdam d. 29. Septbr. Schlußbericht. W loco
eſchäftslos, auf Termine unveraändert, pr. Nov. 279, M
oggen loco und auf Termine unverändert

London d. 29. Septbr. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren
ſeit letztem Montag Weizen 18,910, Gerſte Hafer r
Quarters. Weizen unverandert, angekommene Ladungen 6 d. billi-
ger. Andere Getreidearten bei ſchleypendem Geſchaft zu nominell
uünveränderten Preiſen. Wetter Schon

Liverpool, d. 29. Septbr. Baum wolle (Schlußbericht): Um
ſatz 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Stetig. Amerikaner auf Zeit d. billiger. Amerikaner aus ir-
gend einem Hafen neue Ernte Oetober November-Verſchiffung 57,,
Dexember Jannar Verſchiffung 5* Januar Februar Verſchiffung
5 /16 d.

Middl. Orleans 6,, middl. amerikaniſche 5 fair Dholle-
rah 47/ middl. fair Dhollerah 4 good middl. Dhollerah 4
middl. Dhollerah 37 fair Bengal 37 good fair Broach new
fair Oomra 4 good fair Oomra 4 fair Madras 4 fair
Pernam 5* fair Smyrna 5, fair Egyptian 6

Baumwollenbericht. Schwimmend nach Großbritannien 181,000
Ballen, davon amerikaniſche 25,000 Ballen.

Petroleum. (Berlin, d. 29. September): Pr. 100 Kilo loco
45 pr. Sept. 43,3- 4 bz. pr. Sept. Oct. 43,3—4 bz. pr. Oct.
Nov. 42,4--5 bz. pr. Nov. Dec. 42,8--7—6 bz. pr. Dec. Jan
Regulirungspreis für dic Kündigung 42,2 Gek. 309 Etr.
Hamburg: Behauptet, Standard white loco 21,00 Bf. 20,90
Gd. pr. Sept. 20,90 Gd. pr. Oct. Dec. 20,75 Gd. Bremen
(Schlußbericht): Standard white loco 20,10 bz., pr. Oct. 20,10 bz.
pr. Nov 20,50, pr. Dec. 20,76. Feſt. Ankwerpen (Schlußbe
richt): Raffinirtes, Type weiß, loco 50 bz. u. Bf., pr. Septbr.
50 bz., pr. Oetbr. 50 bz. u. Bf., pr. Oct. Dec. 49 bz., 50 Bf.
Steigend. New-Pork (d. 28. Petroleum in New
Pork 26, do. in Philadelphia 26. Wechſel auf London in Gold
4 D. 83 C. Goldagio 10.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 29. Septbr. Abends am neuen Unterhaupt
2,50 am 30. Septbr. Morgens am neuen Unterhaupt 2,70 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 29. Septbr. Vorm.
1,37 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 29. Septbr. Am
38 Oct. Nov. 38/,, Nov. Dec. 38 April Mai pr. 90 Liter Pegel 1,00 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Oresden am 29. Sept. 81 Centm.,
unter 0.

rz 294.
yr, Oct. 179, März Borſen- Nachrichten.

einer ungunſtigen Aufnahme begegneten machten ber Eröffnung der
heutigen Fonds und Actienbörie eine ziemlich energiſche Verſtim-
mung der Spekulation bemerklich. Die Courſe ſetzten zumeiſt
etwas unter geſtrigem Schlußniveau ein und konnten ſich bei gro
ßer Reſervirtheit der Käufer auch dann kaum behaupten obgleich
das Angebot keineswegs drängend hervortrat. Um die Mitte der
Börſenzeit machte ſich eine Befeſtigung der Haltung geltend, die
aber gegen Schluß einer erneuten Abſchwächung weichen mußte.
Der Kapitalsmarkt verkehrte heute allgemein in ſchwacherer Teny
denz, auch geſtalteten ſich die Umſätze weniger belangreich als in
den letzten Tagen; die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
blieben ſehr ſtill. Der Geldſtand erſcheint wiederum etwas knap-
per; im, Privatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu 3 bis
3 o diskontirt. Auf internationalem Gebiet ſtanden öſterrei
chiſche Creditgetien im Vordergrunde und wurden zu ſchwankenden
Courſen verhältnißmäßig lebhaft gehandelt; Franzoſen und Lom-
barden ſchließen matter und hatten nur geringfügiges Geſchäft für
ſich. Die fremden Fonds und Renten waren wenig feſt und nur
theilweiſe lebhafter, wie öſterreichiſche Renten und Looseffekten;
ruſſiſche 1866er Pramien Anleihe matt Deutſche und preußiſche
Staatsfonds, ſowie ad eſt liche Pfand- und Rentenbriefe zeig-
ten ſich zieml ich feſt bei maßigen Umſaätzen. Von Prioritaäten
waren öſterreichiſche und ruſſiſche ſchwaächer, preußiſche vehauptet,
aber wie auch die erſteren wenig lebhaft. Jn Eifenbahnactien
entwickelte ſich nur geringfügiger Verkehr der ſich hauptſächlich
auf die per ultimo gehandelten Werthe bezog. Rheiniſch-Weſtfä
liſche Bahnen und Berliner Deviſen wurden verhältnißmäßig leb
haft umgeſetzt; Galizier wiederum matter. Bankactien und Jn-
duſtriepaptere blieben ſtill; deren ſpekulative Deviſen matter und
etwas lebhafter, wie DiscontoCommandit-Antheile, Laurahuütte
u. ſ. w.; ferner ſind Thüringer und Antwerpener Centralbank, ſo-
W ehe Wechslerbank als matter zu nennen, Geraer Bank
etwas beſſer.

Leipziger Börſe vom 29. Sept. Königl. ſächſ. RentenAnleihe
v. 1876 v. 5000 1000 3 71,15 P. do. v. 500 371,40 P., do. ſächſ. Staats Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3
94 G., do. kleinere 3 94,25 G. do. v. 1855 v. 100 3 83
G., do. v. 1847 v. 500 4 97,90 bz. do. v. 1852 1868 v. 500

4 96,65 bz. do. v. 1869 v. 500 4 96,65 bz. do. v.
1852--1868 v. 100 4 97,50 P. do. v. 1869 v. 100 4
97,50 P. do. v. 1869 v. 50 u. 25 4 98,50 P., do. v. 1870
v. 100 u. 50 4 96,75 G. do. v. 500 5 102,75 P. do.
v. 100 5 102,75 bz. u. P., do. LöbauSittauer Lit. A. 3
87,75 G., do. LöbauZittauer Lit. B. 49 96 G.

190. Raps pr. Herbſt 419, April 437 Fl. Ruboöl loco 427 Berlin, d. 29. Septbr. Die vorliegenden matteren Notirun-Herbſt al et S gen der fremden Platze im Verein mit politiſchen Nachrichten, die
Berliner e Vrliſoe Digco m. da e „00 bz. G Berlin Hamburg Seende n so 00B a re Le H h

V /2 0 II. D. dAmſterdam 3 Coburger Creditbank. a 2 68,00 bz. G BerlinPotsdamMagdeb. 12 3 82,00 bz. G
London 1 e. S 8sK. [2 Darmſtadter Bank 10 6 107,50 bz. Berlin Stettin 9 h 9 1260,40 b. B. Magdeb.Halberſtädter 4 90,25 GParis 100 Fri s T. 13 do. Zettelbank. 6 5 96,00B BreslauSchwd.Freib. 52 74,00 bz. B do. do. v. 1866 4 96,75 G
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etGebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Han
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Zweite Beilage zu e 230 der Halliſchen Zeitung (im G. Fchwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 1. October 1876.

Berlin, d. 30. September.
Die in Berliner Zeitungen enthaltene Notiz, daß die

Auflöſung des Abgeordnetenhauſes ſchon in den näch-
ſten Tagen erfolgen würde, dürfte ſich nicht beſtätigen.
Der Termin der Auflöſung hängt ja mit dem Termin der
Berufung des Landtages eng zuſammen, da nach der Ver-
faſſung der Zuſammentritt des Abgeordnetenhauſes ſpäte
ſtens 90 Tage nach erfolgter Auflöſung ſtattfinden muß.
Da nun der Landtag nach der unerläßlichen Rückſicht auf
die Reichstagsſeſſion und die Reichstagswahlen erſt gegen
Mitte Januar wird berufen werden können, ſo ſteht die
Auflöſung nicht ſrüher als um die Mitte October und der
Termin der Wahlen erſt in der letzten Octoberwoche zu
erwarten.

Der „K. Z.“ wird von hier berichtet: Der Beſchluß
des hannoverſchen Provincial Landtags, die Regierung
zur Aufhebung der Beſchlagnahme des Vermögens des
ehemaligen Königs von Hannover aufzufordern,
hat hier wegen der Unterſchrift des Landdirectors Rudolph
v. Bennigſen, als Vertreters des flachen Landes neben
den Vertretern der Ritterſchaft und der Städte, Grafen
Knyphauſen und Fromme, Aufſehen gemacht. Bei den
Beziehungen des Hrn. v. Bennigſen zu hieſigen maß-
gebenden Kreiſen wird ſeine Unterſchrift gewiſſermaßen als
ein Zeichen dafür angeſehen, daß die Regierung ſelbſt jetzt
entſchloſſen ſein möchte, die Maßnahme jener läſtigen Se-
queſtration aufzuheben. Der einmüthigen Zuſtimmung
des Abgeordnetenhauſes dürfte ſie dazu ſicher ſein.

Die Zahl der Docenten an den neun preußiſchen
Univerſitäten, der Akademie zu Münſter und dem
Lyceum zu Braunsberg betrug im abgelaufenen Sommer-
halbjahre 893, wovon 461 ordentliche Profeſſoren, 6 Ho
norar Profeſſoren, (darunter 3 in Berlin), 209 außerordent
liche Profeſſoren und 217 Privatdocenten. Die meiſten
Docenten hatte Berlin; es folgten Göttingen, Breslau,
Bonn, Halle, Königsberg, Marburg, Kiel, Greifswald,
Münſter, Braunsberg. Jmmatriculirt waren in derſelben
Zeit 7938 Stutirende. Die ſtärkſte Frequenz hatte Ber
lin, dann Breslau, Göttingen, Halle, Bonn, Königsberg,
Greifswald, Marburg, Münſter, Kiel, Braunsberg. Die
ſtärkſte Facultät war die philoſophiſche ihr zunächſt ſteht
die juriſtiſche, dann kommt die mediciniſche und zuletzt die
theologiſche.

Die Petition um Aufrechterhaltung der Eiſenzölle
aus den Kreiſen Duisburg und Mühlheim a. d. R.
iſt nach der „Rh.- und Rhr.-Ztg.“ jetzt abgeſchloſſen und
ſoll von den beiden Comitemitgliedern Dr. Goecke und
Bankdirector Keller perſönlich nach Berlin überbracht und
dem Präſidenten des Reichskanzleramts, Staatsminiſter
Hofmann überreicht werden. Die Petition vildet einen
Folioband von 464 Folioblättern (928 Seiten) mit 19,607
Unterſchriften.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches c.
Die Weinpreiſe ſind, wie die „Aachener Zeitung“ mit

theilt, gewaltig im Steigen. Kein Wunder, denn die herrſchende
Witterung laßt wenig Gutes von der bevorſtehenden Erndte erhoffen.
Freilich hängen die Stöcke draußen faſt allenthalben ſchwer voll

auch ſind die Trauben ſchon recht am Zeitigwerden, in den gunſtigeren
Lagen ſind ſie vielfach und hübſch reif; allein, damit der 1876er
ein wirklich edles Gewächs werde, fehlt noch gar viel. Jmmerhin
kann es, wenn der Oktober wird, treffliche Mittelgualität
werden, und damit wäre auch ſchon viel genutzt. Der „große Jahr
gang“ aber, welchen die herrlichen Ausſichten im Juli und im
Anfang Auguſt verſprachen, iſt ohne Frage fur diesmal dahin!
Wir werden vielen Wein herbſten, und auch ganz trinkbar und fuür's
tagliche Geſchaft brauchbar wird der „Neue“ unter allen Umſtanden
werden. Und ſo müſſen wir uns denn betreffs ſeiner „Ausleſen“
ur Zeit mit den älteren, beſonders den beiden letzten vorzüglichenShroangea tröſten. Einſtweilen ſind die Notirungen fur beſſere

Sorten ſehr hoch. Die Produzenten werden mit dem Verkauf
ihrer noch lagernden Vorräthe immer zuruckhaltender und verlangen
mitunter exorbitante Preiſe. Jn kleinerer Waare dagegen ge
ſtaltete ſich der Verkehr lebhafter; es wurden letzthin mehrere
Partien zu 1500--2000 das Stück 1200 Liter) umgeſchlagen;
beſſere 1874er Artikel gingen zu 3000——5000 ab. Vornehmlich
geſucht und hochbezahlt waren ſeither 1874er Rudesheimer Weine.
Am meiſten geſtiegen, namentlich in Ruckſicht der Anſatze im Herbſte
und Fruühjahre, ſind in faſt allen Gemarkungen des Rheingaues die
1875er, deren Cours anhaltend hinaufgeht.

Bericht des Dr. Schadeberg,
Sekretars des Boörſenvereins in Halle.

Halle, den 30. Septbr. 1876.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage

Weizen 1000 Kilo feiner Weizen findet gern Nehmer,
während geringe Sorten vernachläſſigt ſind, geringer
192——207 Mk. bez., feiner 210— 225 Mk. bez.

Roggen 1000 Kilo iſt wenig angeboten, trotzdem die
Käufer zurückhalten, 189--195 Mk. bez.

Gerſte 1000 Kilo flau bei luſtloſem Geſchäft, gewöhn-
liche Landgerſte 159 162 Mk. bez., beſſere bis 169
Mk. bez., feine und Chevalier 179 Mk. bez.

Hafer 1000 Kilo wenig am Markt, 171--177 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria- Erbſen 213 228

Mk. bez., Linſen 50 Kilo 13--15 Mk. bez., Bohnen
50 Kilo 9 Mk. bez.

Kümmel 50 Kilo 42--44 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 153-156 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe 137 Mk. bez.
Oelſaaten 1000 Kilo blauer Mohn 600 620 Mk. flau

bei ſtarkem Angebot.
Stärke 50 Kilo 25*, Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter-pCt. loco niedriger,

53 Mk. bez., Rüben ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo gefragt, 35/, Mk. bez.
Solaröl 50 Kilo geſucht, 17 Mk. gehalten bei feſter

Stimmung.
Malzkeime 50 Kilo 4,80——5 Mk. gefragt.
Kleie Roggen- 50 Kilo 6--6 Mk. bez

4 -5 Mk. bez.
Oelkuchen 59 Kilo S Mk. bez.
Heu 50 Kilo 4 Mk. bez.
Stroh 50 Kilo 4 Mk. bez.

Halleſcher Juckerbericht.
Rohzucker. Die in dieſer Woche an den Markt ge-

brachten wenigen Parthien wurden ſchlank begeben
und gegen vorwöchentliche Notiz ca. M. 0,75 höher
bezahlt. Umſatz 570,000 Kilo

Kortoffel

Weizen

Raffinirter Zucker. Für Brode werden die letzten
Preiſe willig bezahlt. Jn gem. Zucker entwickelte ſich
zu anziehenden Preiſen ein lebhafteres Geſchäft. Um
ſatz 20,000 Brode 240,000 Kilo gem.

Geſtrige Rotirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr Teuchert oder Dr. Drenckmann bier,
per 100 Ko. inel. Faß, je nach Farbe und Korn.

Kryſtallzucker bei über 989 Polar. Rmk. 70,00-—-74,00
Geſchleud. I. Prod. bei 989 Pola r.

bei 979 Polar. 66,00-—66,50

e

bei 96 Polar. 64,00-64,30
bei 959 Polar. 62,00-62,50

Rohzucker, I. Prod. bei 959 Polar.

bei 942 Polar. S cbei 939 Polar. SI bei 929 olar.n bei 91 Polar. TNachproducte bei 94 899 Polar. 58,00—53,00
Melaſſe exel. To. Rmk. 5,40 effect.

Vei r Zucker.ei Poſten aus erſter Hand per 100 Ko.Raffinade J. exel. Faß Rmk. 9 89,00

In I r 88,00Melis I. 8700II. T rGem. Raff. inel. Faß 82,00—80,00
Gem. Melis I. „75,50--73,00

7 I 72,00--70,00Farin wei
bind 69,00—65,00gelb

Raff. Sirup „Tonne
Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.

Halle, den 30. Septbr. 1876
Die Stimmung am heutigen Markte war eine recht luſt

loſe Preiſe haben ſich ziemlich unverändert behauptet.
Weizen gekeimte geringe Sorten 183-—-195 M. bez., beſ

ſere Qualitäten 198--210 M. bez., feine und feinſte
Waare 213--225 M. p. 170 e brutto p. Sack bez.

Roggen alter 186--189 M. bez., neuer 192 195 M.
p. 168 brutto p. Sack bez.

Gerſte geringe 141-—144 M. bez., beſſere 147——150 M.
bez., feine u. Chevaliergerſte 153 162 M. p. 150

brutto p. Sack bez.
Hafer neuer 99 M. p. 100 t brutto p. Sack bez.
Mais 159—162 M. p. 1000 Kilo.
Erbſen Victoria- 228 246 M. p. 180 brutto p.

Sack bez.
Rapsſaat nach Qualität 291-—300 M. p. 152 t brutto

p. Sack.

Verzeichniß
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Ma e beförderten unddurch die Elbbrucke daſelbſt paſſcien aähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 28. September. Boſſe, Guter, v.
Magdeburg n. Halle. Andrege, Steuerm Wedau, Cement,
v. Stettin n. Buckau. Freßdorf, Schalbrett, v. Spandau nach
Halle. Wetzel, Schalbrett, v. Oderberg n. Buckau. Weg
leer, v. Magdeburg n. Außig. Lux, leer, v. Magdeburg n. Scho
nebeck. Ewald, desgl.

Nie grippMagdeburg. Am 28. September. Klebe, leer,
v. Brandenburg en. Magdeburg. Freßdorf, Schalbretter, v. Span

Ewald, leer, v. Brandenburg n. Magdeburg.
ux, gl.

Sonntags-Feuilleton.
1. October Ziehtag! Böſes, unheilverkündendes

Wort für alle, die es verſäumt haben ſich rechtzeitig um
die Gunſt des Hausherrn zu bemühen, um der drohenden
Wohnungskündigung vorzubeugen. Jch gratulire von
Herzen allen denen unter meinen Leſern, die den ſchweren
Tag glücklich überſtanden haben; allen denen aber, welchen
die grauſame Nothwendigkeit noch aus finſtern Zukunfts-
wolken winkt, denn gezogen muß ſein, gleichgültig ob
die vorſorgliche Polizei den Sonntag offiziell damit ver
ſchont wiſſen will allen ihnen wünſche ich möglichſt
wenig von dem bei ſolchen Gelegenheiten landläufigen
Sprühregen, der die ſchönſte Möbelpolitur vernichtet und
neugierige Bücherecken mit ewig haftendem Makel zeichnet,
dagegen möglichſt viel Langmuth und Geduld. Ohne dieſe
beiden Cardinalumzugstugenden wird ſich ſelbſt der aus-
geſprochenſte Phlegmatikus nicht rühmen können, am
Abend des ſchönen Tages von Gallenergießung, Ver
dauungsſtörungen und anderen pathologiſchen Erſcheinungen,
welche der Arzt mit gründlichem und wohlgenährtem Aerger
in Verbindung zu bringen pflegt, verſchont zu ſein. Aber
ach! es giebt der Schickſalstücken genug, die auch die beſten
Vorſätze von einem neutralen „ruhig mit Anſehen zu
Schanden machen wenn die Dienſtboten hochrothen
Geſichts und ſchnippiſcher als ſonſt, deinen Worten nur
halbes Gehör ſchenken wenn die räumenden Blouſen-
männer mit dem hochbepackten Wagen vor der Thüre
von 8 bis 11 Uhr in aller Gemüthlichkeit frühſtücken,
wobei ſelbſtverſtändlich die verfrühſtückten Stunden als
kleine Pauſe erſt recht taxpflichtig ſind; wenn noch im
letzten Augenblick, nachdem alles glücklich vollendet und
ſelbſt die Trinkgelder zu keinen ſchiefen Mienen Veran-
laſſung gegeben haben, unvermuthet der große Spiegel
aus der „guten Stube“ vom Nagel ſtürzt und einer
marmornen Grazie die Hand zerſchlägt oder die Glocke
der Stutzuhr zertrümmert dann verdenke ich es dir
nicht, geplagtes Menſchenkind, wenn dich die immer gleiche
harmoniſche Ruhe der Seele, die Epikur als das höchſte
Erdenglück preiſt, zu verlaſſen beginnt. Verhülle dein
Haupt, gehe hin in die ſympathiſchen Räume einer Bier
halle und ſtimme mit den Unglücksgenoſſen einen Klage-
geſang an über unſere verkehrten ſocialen Verhältniſſe, die
es nicht jedem erlauben wollen, im eignen Hauſe zu-
wohnen und den vermiethenden Wirthen ſowie allem an
Möbelwagen Erinnernden ein Schnippchen zu ſchlagen. Jn
ſolchem oft geſungenen Liede wird dein Zorn harmlos und
unſchädlich austoben, ohne dir etwa noch einen Jnjurien
proceß ſeitens der zur Rede geſtellten Uebelthäter und Ur
heber all deines Leides auf den Hals zu ſchaffen.

Und doch ſehen wir, wie auch das Ziehen ſeine Luſt
und ſeine Freude haben kann. Jch denke nicht an den
ſorgloſen Bruder Studio mit dem Wahlſpruch omnia
mea mecum porto, nämlich „drei Bilder und eine Pfeife,

an den Chambregarniſten, der ſich freut, ein unbezahltes
Zimmer heimlich verlaſſen zu haben, um ein anderes un
bezahlbares aufzuſuchen ich meine unſere ziehenden Gäſte,
die auf ihren Schwingen des Sommers Jubel und Herr-
lichkeit mitnehmen, die Schwalben. Vor wenigen Tagen
haben ſie uns verlaſſen, um dem lachenden Himmel des
Südens zuzufliegen und wer ſie noch zuletzt beobachtete,
wie ſie in flüchtigem Schwung den ſchlanken Leib durch
die Lüfte ſchnellten oder zu Hunderten in ernſter Berathung
über die lange Reiſe zuſammenſaßen der weiß, daß die
Scheidenden nichts von der ihnen angedichteten Wehmuth
und dem Abſchiedsſchmerz fühlen, wie er uns, den empfind-
ſamen Zurückbleibenden, ſo leicht ins Herz ſchleichen möchte.
Uebermüthig genug tönt ihr letzter Gruß noch in unſerem
Ohr und faſt wie Spott klingt das Verschen, was ſie
der Volksmund ſingen läßt:

Als ich fortging, als ich fortging,
Waren Kiſten und Kaſten voll!
Als ich wiederkam, als ich wiederkam,
War alles leer.

Hört ihr da nicht den uralten Gegenſatz heraus von
dem raſtlos ſorgenden und nutzlos ſich quälenden Menſchen
und dem Vogel frei in der Luft, mit leichtem Sinn und
frohem Muth, das Heute genießend, unbekümmert um das
Morgen Warum nehmen wir uns nicht ein Beiſpiel an
ihm, ſelbſt in dem Falle des ſchrecklichſten der Schrecken,
daß auch wir einen Umzug vorhaben ſollten

Aber Pardon! Wie mag man nur ſo lange von
den ganz untergeordneten Schwalben ſprechen, wenn ein
anderes viel anziehenderes geflügeltes Geſchöpf die Welt
durchſchwirrt, die Welt wenigſtens ſoweit ſie durch die
Thalia Bretter unſerer Muſenſtadt Halle repräſentirt wird.
Zwar erfreut ſich ſonſt die Fledermaus als Nachtſchwär
merin keines beſonderen Rufes und manche Schöne be-
fürchtet bei ihrem Erſcheinen, den in der Luft ſchwebenden
Chignonkrach im Voraus am eignen Haupte erleben zu
müſſen: aber diesmal bewies ſie ſich ganz friedfertig, ſelbſt
gegen ausſichtſperrende Haarfriſuren, und wirkte in der
That anziehend genug. An der Operette ſelbſt verdient
das nicht das kleinſte Lob, daß ſie von einem deutſchen
Componiſten, Johann Strauß, abſtammt. So kommt
doch wenigſtens wieder das Wort des weiſen Kater Hid-
digeigei zur Geltung: „Seinen Hausbedarf an Liedern
ſchafft ein jeder ſelbſt ſich heute.“ Ebenſo hat ſicher auch
Onkel Sam gedacht, als er zum erſten Mal in NewYork

am 11. September war der merkwürdige Tag roth
anzuſtreichen im Kalender jedes patriotiſchen Kunſtlieb-
habers den geſchundenen Raubritter zu hören bekam
und ihn als „ein ſehr ſchönes deutſches Gedicht für's
Haus“ gelten ließ. Man denke, der Geſchundene in New
Hork! Wetzt das nicht die Scharte der deutſchen Jnferio-

rität in Philadelphia reichlich wieder aus?
Ueberhaupt ſcheint es mit dieſer deutſchen Jnferiorität

ein Becher und ein Stab“, wie es im Liede heißt, nicht nicht ganz ſo ſchlimm zu ſein wie es Hr. —eaux gern

darſtellen möchte denn es iſt Thatſache, daß bei allen
großen Weltereigniſſen die Deutſchen die Hand im Spiel
haben. Kaum macht das herrliche Cri-Cri ſeine Reiſe um
den Erdball, gleich ſind unſere Zeitungen in der glücklichen
Lage, die Erfindung deſſelben den Franzoſen abzuſprechen
und einem Deutſch- Amerikaner zuzuſchreiben, von dem ein
Ruhmesſtrahl auf ſein u ſprüngliches Vaterland zurück-
fällt; wenn ein neuer Sultan den Thron ſeiner Väter be-
ſteigt, ſo muß ſicher der deutſche Tiſchler-Karl, ein ausge
wanderter Mecklenburger, dabei als Jntimus Erwähnung
finden beſiegen die Türken die widerſpenſtigen Serben,
ſo iſt das ein Verdienſt des türkiſchen Schlachtendenkers
Bluhm Paſcha, anſäſſig in Charlottenburg, zugleich unſer
ſpeciellſter Halliſcher Landsmann; und ſo fort mit Grazie
in infinitum! Freilich, der Menſch will Stoff zum Sprechen
haben, und wenn er die eigne werthe Perſon betrifft oder
auch nur von fern berührt, ſo iſt er doppelt willkommen.

Halten wir zuletzt noch unſere hiſtoriſche Rückſchau,
ſo gewährt uns der heutige 1. October eine beſonders
reiche Ausbeute. Mehrere der diesmaligen Gedenktage
gelten unſerm Hoſpital daſſelbe war ſchon im 14. Jahr-
hundert an Stelle der heutigen Reſidenz erbaut und reich-
lich dotirt worden (u. A. hatte ihm am 1. October 1467
ein gewiſſer Hans von Waltheim eine Schenkung zuge-
wandt, worüber wir noch das Dokument haben) von dort
wurde es 1529 nach dem Moritzkirchhof und am 1. Oc-
tober 1570 an die jetzige Stelle verlegt, nachdem dem
Magiſtrat zu dieſem Zwecke das dort befindliche Glauchaiſche
Nonnenkloſter übereignet war. Wieder am 1. October,
im Jahre 1826, wurde der von Grund aus vorgenommene
Neubau eingeweiht, ſo daß ſeitdem erſt das Hoſpital ſeine
heutige Geſtalt hat. Auch der 1. October 1236 und 1496
gehört der Geſchichte des kirchlichen Lebens an an jenem
Tage confirmirte Erzbiſchof Wilbrandt den Kauf eines
Grundſtückes in Glaucha zu Gunſten des Kloſters Neu
werk, an dieſem wurde das Kloſter der Serviten oder
Marienknechte in der Leipziger Straße vollendet, aus
deſſen Kirche ſpäter die Ulrichskirche gemacht wurde. Da
gegen erzählt der 1. October 1424 von weltlichen Hän-
deln und ſtädtiſcher Macht, indem ſich unter dieſem Da-
tum ein Edler Caspar von Jſenburg der Stadt Halle zu
einjährigem Dienſt wider ihre Feinde verſchreibt. Mit
der neueren Zeit nehmen auch die Gedenktage ſogleich
einen anderen Geiſt an; am 1. October 1840 wurde das
jetzige Peſtgebäude und am 1. October 1849 die Tele
graphenlinie Berlin-Halle- Frankfurt a. M. (die erſte in
Preußen) dem Publikum zur Benutzung überwieſen und
ſo ein bedeutender Schritt für das Halliſche Verkehrs
weſen gethan. Seit dem 1. October 1856 datirt die neueſte
Feuerordnung und am 1. October 1862 wurde in unſern
Mauern der Peſtalozzi-Verein für die Provinz Sachſen
gegründet, der in der Zeit ſeines Beſtehens ſo viel Gutes
und Erfreuliches, namentlich in den Kreiſen der Lehrer,

geleiſtet hat. Ernſt Bülow
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Hekanntm achungen.

Jn der Bäcker Gottfried Friedrich Wilhelm Vorckſchen
Subhaſtations Sache von Eisdorf findet der Bietungstermin nicht
am 19., ſondern Am 29. Novbr. 1876 Vorm. 10 Uhr ſtatt.

Halle a/S., d. 29. Septbr 1876.
Königliches Kreisgericht.

Der Subhaſtations Richter.
Der mittelſt Steckbriefes vom 22. d. Mts. wegen Diebſtahls ver

folgte Kellager Albert Knabe aus Gutenberg iſt ergriffen.
Halle, den 27. Septbe. 1876.

Der Staats- Anwalt.
i it tenverbrech en. Am 28. September d. J. Nachmittags
gegen 1 Uhr iſt auf dem
12jähriges Kind ein Sittenverbrech
kleideten Manne verſucht worden.

Der Verbrecher iſt ungefähr 5
zem Rock, dunkler Stoffhoſe, ſchw
trug ein kleines Schnurrbärtchen

Promenaden-Weg nach Gimritz gegen ein
en von einem jungen anſtändig ge

Fuß 3 Zoll groß, war mit ſchwar:
arzem niedrigen Hute bekleidet; er
und führte einen ſchwarzſeidenen

Regenſchirm bei ſich. Jch bitte um Beihülfe zur Ermittelung des Thäters.
Halle a/S., am 29 Septbr. 1876.

Der Staats-Anwalt.
Vortheilhaſter Gutskanuf.

Ein Gut in einem größeren Dorfe Sachſens, reſp. Meilen
von zwei Bahnſtationen entfernt, mit ca. 140 Mrg. pr. ca. 66 Acker
ſächſ. Areal, mit durchgängig maſſiven Gebäuden, ſchönem großen Gar
ten, guten Feldern, mit ſich leich
gruben, ſoll auszugs- tZahlungsbedingungen wegen Kränk
werden Auskunft ertheilt

t realiſirenden Kohlen und Sand-
und herbergsfrei unter äußerſt vortheilhaften

lichkeit der Beſitzerin bald verkauft

Gemeindevorſtand A. Schöne in Trebelshain b. Wurzen in Sachſen.

Brauereiverpachtung.
Die zu dem Rittergut Haän ichen bei Gößnitz gehörige,

je Stunde von zwei Bahnſtatio
keller ſoll durch den Unterzeichneten

Pachtliebhaber haben ſich bei d
das Nähere zu erfahren.

nen gelegene Brauerei mit Felſen-
anderweit verpachtet werden.

em Unterzeichneten zu melden um
[H. 3535 bx

Altenburg, d. 22. Septbr. 1876.
Ju ſtizrath Armo Grosse.

Schützenhaus- Verpachtung.
Dienstag

ſoll das in hieſiger Stadt belegene
den 10. Oetober Mittags 1 Uhr

Schützenhaus mit daran befindli
chem Garten und ſonſtigem Zubehör auf die Dauer von 6 Jahren, und

zwar
vom 1. April 77 bis ult. März 83 meiſtbietend verpachtet werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht, können jedoch
auch vorher bei Unterzeichnetem eingeſehen werden.

Nebra, den 21. September 1876.
Das Directorium der Schützengeſellſchaft.

Höhere
Handels-Fach-Schule

Erfurt. 12du

Auction.Donnerſtag, den 3. Oeto-
ber c. und i Tag von
Nachmittag 1 Uhr ab ver-
ſteigere ich im Auctionslocale des
Königl. Kreisgerichts: verſchiedene
Möbel, Federbetten, Kleidungsſtücke
u. Hausgeräth; ferner: 1 Klavier,
2 Schreibpulte, 1 Geldſchrank, 1
Schlitten, 1 einſpän. Rollwagen,
Thermometer, Wein, Cigarren c.

W. EISste,
gerichtl. Auct.Commiſſar.

Grunästück,
für Jnduſtrielle, GroſſoGe-
ſchäfte allerlei Art, auch für
einen Viehhändler ſehr geeignet, m.
roß. Hof, Stallungen u.n Baulichkeiten u. beſon-

ders groß. Garten habe preis
werth zu verkaufen u. ertheile auf
Anfragen nähere Auskunft.

S. Biücohber.
Halle a/S.

gr. Berlin 11.
Rentabel und angenehm!

Ein Gut, Meile von der
Gymnaſialſtadt Sorau N/L., 315
Morgen meiſt Weizenboden incl.

tut.
ſtellung

Penſiongat u. n„Die Anſtalt iſt zur Aus-
ültiger Zeugniſſe fürden einjährig-freiwilligen Mili-

tairdienſt berechtigt. (H. 53161.)
Das Winter-Semeſter beginnt am
Oetober c. Ausfuührlichen Proſpect

rch den Director Dr. Wahl.

1 ſelbſt. Landwirthſchaf
terin in ff. Küche tüchtig, ſuch.
zum 15. October Engagement.

Mehr. Kinderfrauen erhalt.
ſofort gute Stellung durch
Emma Lerohe, Halle a/S.

gr. Klausſtr. 28.
IeBRSsioOn.
Jn einer Provinzialſtadt in der

Umgegend Magdeburgs finden 2
Knaben aus guter Familie bei
einem Gymnaſiallehrer unter
Zuſicherung ſorgfältig. Beauf-
ſichtigung und guter Pflege
freundliche Aufnahme. Pen-
ſion 750 900 Gef. Offert.
sub R. III. 1534 beförd. Ru-
dolf Mosse in Magdeburg.

Verlag von H. Karmrodt
in Halle.
Apel, P., Die Tonleitern und un-

entbebrlichstenClavierübungen.
50 Pf.

technische Pianofortestudien.
2 M. 50 Pf.

Brunner, C. T., op. 424, Blu-
menkranz. 12 Kleine u. leichte
Tonstücke über Volkslieder.
2 Hefte à 1 M. 20 Pf.

Czersky, A., op. 23. Kinderspiele.
Kleine Tonstücke f. angehende19 Morg. 2ſchürige Wieſen, 2 Zie

gelbrennöfen, bei jetzigen Preiſen
2100 Rmk. Ueberſchuß, direkter
Milchverkauf jährlich 7200 Rmk.,
Feuerkaſſe 78,000 Rmk., iſt mit
Erndte, 20 Kühen, Jungvieh, 7
Pferden, 2 Zugochſen und comple
tem Jnventar, Wohnhaus 7 heiz

garten mit gr. Spargelanlagen; eig-
net ſich als Ruheſitz für jeden Pen
ſionär. Preis 42,000 bei
Anzahlung zu verkaufen. Auskunft
ertheilt Wilh. Potzelt, Halle

baren Zimmern Park, Gemüſe

a/S., Klausthorſtr. Nr. 10/11 p.

Clavierspieler. 2 Hefte à 1 M.
Rohde, Ed., op. 112. Erholungs-

stücke, 5 gefällige Olavier-
stücke f. Anfänger. 1 M. 80 P.
Dieselben einzeln à Heft 50 Pf.

Volkanar, W., Dr. Uebersicht-
liche Darstellung der gebräuch-
lichsten Accorde 30 Pf.

Ein geübter Schriftarbeiter,
der ſich auch auf Bildhauer und
glatte Arbeit in Bremer Sandſtein
verſteht, findet dauernde Anſtel-
lung in der SteinmetzWerkſtätte von
J. G. Tiedemann Nachf.

Eine Nähmaſchine, Howe'ſches in Roſtocck. Offerte mit Beweiſen
Syſtem, verkauft Wüälh. Pal- der Befähigung unter Angabe der Be
Ias in UnterTeutſchenthal. dingungen werden eheſtens erbeten.

P.
Hierdurch beehre ich

neben meinem
Materialwaaren, Garn- und ſedergeſchäft

mit dem heutigen Tage ein

eröffnete.

und zeichne

Gröbzig, den 1. October 1876.
mich Jhnen ergebenſt anzuzeigen, daß ich

Disconto- Incasso Geschäft
Jndem ich meine Vermittlung bei allen in das Bank-

fach ſchlagenden Geſchäften empfehle,

Wilhelm Martini.
ſichere ſtreng reelle Bedienung

hochachtungsvoll

Den Empfang der neuen Leipziger Mess-
waaren, ſowie böhmischer DBaunen und Bett-
federn zeige hiermit ganz ergebenſt an.

6. A. Schmer witz in Cönnern.
Eiäsleben, d. 29. Septbe. 1876.

P. P.
demſelben ſo reich zu Theil

Beehrenden der
verſichert ſein.

Am heutigen Tage übernahm die Schuhwaaren-
Fabrik meines verſtorbenen Vaters und bitte Sie, das

Wohlwollen auch auf mich zu übertragen.
Durch vielſeitige Erfahrung bin ich im Stande,

allen Anforderungen zu genügen, und dürfen die mich
olideſten und billigſten Ausführung

Hochachtungsvoll

Fritz Meye.

gewordene Vertrauen und

III
von

Albert Kuhnt in Eisleben,
Markt Nr. 29,

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von direct bezogenen Rhein Mo-sel- u. BRordeaux-Weinen, ſowie s
ſüße und herbe Vngar- Weine zu ſoliden Preiſen.

panische Weine,

des Florentiner

Ialle, Montag den 2. October 1876, Abends 6 Uhr
äümm Saale des Volksschulgebändes

COPBPGGVE
Jean Becker.

Programm: Mozart, Quartett Nr. 8 P dur.
Beethoven, Quartett op. 132 A woll.
Schubert, Quartett D moll.

Numerirte Billets à 2 50 nicht numerirte à 2
sind bei H. Karmrodt (Barfüsserstr. 19) zu haben.

An der Kasse à Billet 3 Mark.

Quartett vereins

e S Gartenzeitung.
Gärtner und Gartenfreunde, welche Verlangen nach einer tüchti-

gen Gartenzeitung tragen, wollen bei ihrer nächſten Poſt oder
Buchhandlung die Frauendorfer Blätter beſtellen.

halbjährlich 2 Mark 57 Pf. ganzjährlich 5 Mark 16 Pf.,
Nummer für Nummer eine große Anzahl der werthvollſten Aufſätze und

Notizen über alle Fächer des Gartenbaues,

Selbe koſten
enthalten

Ich bin von meiner Reise
zurückgekehrt und halte
meine Sprechstunden wie
bisher.

Prof. nEin Rittergut (314 Acker) in
ſicherſter Bodenlage des König-
reichs Sachſen, vorzügliche Abſatz-
verhältniſſe, maſſive Gebäude, iſt
zu verkaufen durch Otto Frei-
herrn von Welck in Grimma.

PfälzerWeintrauben-
Verſandtanſtalt.

Cur- und Tafeltrauben in aus
erleſenen vorzüglichen Sorten ver-
ſendet per Kilo 40 Pfennig
incl. ſolider Verpackung mit Nach
nahme die bekannte Obſt Trauben-
und eingemachte Früchte- Handlung

von I. Schneider.
Neuſtadt a. H. (Rheinpfalz)

Weinanhang- Verkauf.
Der diesjährige Traubenanhang

in den gräflich von Jech'ſchen
Weinbergen, circa 70,000 St., ſoll
Donnerstag, d. 5. Oetober,

Nachmittags 2 Uhr
in meiner Wohnung unter den im
Termine bekannt zu machenden Be
dingungen und Vorbehalt des Zu-
ſchlages meiſtbietend verkauft wer-
den. Die Hälfte der Kaufſumme
iſt im Termine zu zahlen.

Eulau bei Naumburg a/S.
Kühne, Jnſpector.

Sämerei-Ein- u. Ver-
Kauf bei Ernst Voigt.

Priäxna Cyper-Vitriol
zum W eizenkälkKen bei

Ernst Voigt.
Futter-Mais,
Vutter-Erbsen,
Wickgerste und gutko-

chende Hülsenfrüchte em-
pfiehlt Ernst Voigt.

Von Rleiröhren zu Waſ-
ſerleitungen von bis 2“ l. W.,
verzinnte Bleiröhren und
Wal2hblei in allen Dimenſio-
nen hält ſtets großes Lager

Ernst Voigt.

beſonders über Blumen,
Gemüſe und Obſtbaumzucht und ſind häufig mit intereſſanten Abbil-
dungen neuer Blumen, Früchte, Maſchinen c. geſchmückt.
erſcheint ein voller Bogen. Wer das erſte Halbjahr nachbeſtellt, erhält
eine werthvolle Prämie, aus Sämereien beſtehend, ſowie das Gar
tenbuch für Millionen als Gratis-Zugabe.

Jede Woche

Direkt vom Ver
lage in Frauendorf (Poſt Vilshofen in Niederbayern) bezogen
koſtet der halbe Jahrgang 3 M., der ganze 6 M. und wird alles

Die Abonnentenliſten weiſen nach, daß dieBetreffende franko geliefert.
Frauendorfer Blätter die verbreitetſte aller deutſchen Gartenzeitun
gen ſind. Probenummern ſtehen gerne zu Dienſten.

Ein promovirter Chemiker
ſucht für den 1. November oder
früher anderweitig Stellung, das
jetzige Engagement muß wegen
Außerbetriebſetzung der betreffenden
Fabrik aufgegeben werden und
bittet etwaige Reflectanten ihre
Adreſſen unter G. M. 4 170 bei
Ed. Stückrath in der Exp. d.
Ztg. niederlegen.

Auf dem Rittergute Porſten-
dorff bei Dornburg wird zu
ſofortigem Antritt eine Kochmam-
ſell geſucht. Nur ſolche, die ſich
durch Atteſte über perfectes Kochen
ausweiſen können, mögen ſich mel-
den. Gehalt nach Vereinbarung.

pilepsie(Falisucht) heilt brieflich der
Specialarzit Dr. Killisch,
Neustadt Dresden. Be-
reits über 8000 mit Er-
folg behandelt.

Carl Kàästnoer,

in Leipzig,
empfiehlt

feuer und
diebesſichere
Cassaschränke

mit u. ohne Panzer
gegen geräuſchloſes Anbohren.

Eine empfohlene Wirthſchaf-
terin, die ſelbſtſtändig zu wirth-
ſchaften verſteht, findet auf einem
größeren Gute angen. Stelle.

Pferde-
Verkaut.

Ver änderungshalber ſtehen ein
paar Pferde (Ruſſen), Blaßfüchſe
7 u. 8 Jahr alt, fromm, beim
Fuhrherrn FriedrichHeinrich in Löbejün zum
Verkauf

Zur Feld und Wieſenduüngung
halten wir unſere

präparirten
Kali-Düngemittel

unter Garantie des Kali Gehal-
tes und unter Controle der Land-
wirthſchaftl. VerſuchsStationen
beſtens empfohlen u. verſenden auf
Wunſch Srecial-Preiscourant mit
Frachttarif, ſowie Brochuüren uüber
Anwendung gratis und franco.
Vereinigte Chem. Fabriken
in Leopoldshall Stassfurt.

Für Dachdecker.
KLeiſten ſollen wegen Aufgabe

des Artikels bei Abnahme von 5
Schock ſehr billig verkauft werden.

Näheres in der Annoncen-
Expedition von FI. Wräest,
Halle a S., Neue Promenade 14.

Zwei Läden mit, auch ohne
Ein im guten

Stande leichter,
halbverd. moder-

ner n iſt preisw.z. verk. gr. Berlin 1S8.
Frischer Kalk

in der Kürchner“ſchen Zie-
gelei, Halle, Schwemme 3.

in Doppelgewehr,
Hinterlader (Centralfeuer), faſt neu
und ſehr leiſtungsfähig, iſt nebſt
Zubehör, Giebichenſtein, Go-
ſenſtraße 11 1 Tr. zu verkaufen.

Unſere Dampfdreſchmaſchine iſt

unter günſti zuleihen. Gebrüder Naegler.
Cönnern.

Ein Oekonomielehrling u. vier
Dampfdreſchmaſchinenführer finden
ſofort Stellung.

Gebrüder Naegler.
Cönnern.

Ein Kachel-Füllofen mit eiſernen
Füllkaſten ſoll billig verkauft wer
den. Näheres in der Annoncen
Expedition von II. Triäest,

Näh. d. Ferd. Koch, Eisleben. Neue Promenade 14.

Gebauer Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Wohnung ſind zu vermiethen bei
v. Pelchrzim,

Sophienſtraße Nr. 9h.

Wein Etiquettes
in einfacher und feinſter Aus
führung hält aſſortirtes Lager,

reſp. fertigt ſchnell die c
Lithographiſche Anſtalt und

Druckerei von

Theodor Rohde.
große Märkerſtraße 7, part.

Refchskanzler,
Restaurant u. Cafée, Leipzgrstr. 18,

kräftigen Nittagstisch
à 1 pr. Marken 80

L. G. Bartocky.
Brackdorf.

ren d. 1. October zum
Erntedankfeſt und Tanzver-
gnügen ladet ergebenſt ein

Fr. Grosse.

le T.v L. Br. i Uhr Mittags.

Dritte Beilage.

I
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Dritte Beilage zu e 230 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Sonntag den 1. October 1876.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, d. 29. Septbr. (A. A. 3.) Das „N. W.

Tagblatt“ meldet: daß das in Konſtantinopel mitgetheilte
Friedensprogramm der Mächte durch das ſerbiſche Kabinet
abgelehnt worden ſei. Eine ſpezielle Adreſſe aller Armee-
korps erklärt, daß dieſelben auf der Proklamirung des Für-
ſten Milan zum König von Serbien beharren. Fürſt Mi-
lan bereitet ſich zur Abreiſe in das Hauptquartier vor.
Heute werden 3000 Koſaken mit Pferden in Belgrad
erwartet.

Wien, den 29. Sept. (A. A. 3.) Der ruſſiſche
Generalconſul in Bilgrad, Karzow, ſoll in Folge der dort
ſtattgefundenen Ereigniſſe beauftragt worden ſein, den Ge
neral Tſchernajeff zur Niederlegung des Commando's zu
bewegen. Es heißt: Tſchernajeff weigere ſich dieſer Auf-
forderung nachzukommen. Nach einer Meldung des
„„N. W. Tageblatt“ hat in Griechenland die Actionspartei
die Oberhand.

London, den 29. Septbr. Nach einer der „Pall
Mall Gazette“ zugegangenen Nachricht aus Chefoo vom
13. d. haben der engliſche Geſandte in Peking, Wade,
und der chineſiſche wirkliche Staatsſekretär, Li-hung-tſchang,
die wegen der Yunnan-Affaire abgeſchloſſene Konvention
nunmehr unterzeichnet.
geregelt.

Die Yunnan-Affaire iſt ſomit

Berlin, den 29. September.
Graf Harry v. Arnim wird, wie die Magd. Z. aus

angeblich ganz ſicherer Quelle erfährt, zu dem am 5. October
d. J. in dem gegen ihn ſchwebenden Landesverraths-Proceſſe
vor dem Staatsgerichtshofe anberaumten Audienztermine
nicht erſcheinen. Auf das von den Vertheidigern einge
reichte Prorogationsgeſuch iſt zwar vom Staatsgerichtshofe
noch kein Beſchluß gefaßt, es erſcheint jedoch tie Ablehnung
deſſelben mit Beſtimmtheit erwartet zu werden, denn
Rechtsanwalt Munckel, einer der Vertheidiger des Grafen
Arnim, hat ein ihm übertragenes Mandat zur Vertheidigung
eines zum 5. October d. vor den Schwurgerichtshof ge
ladenen Angeklagten angenommen.
des Landesverraths-Proceſſes wird daher nach Art. 64 des
Geſ. vom 3. Mai 1852, welcher beſtimmt, daß bei dem
Nichterſcheinen eines Angeklagten angenommen wird, er
geſtehe die in der Anklage behaupteten Thatſachen zu, um
ſo weniger irgend welches Jntereſſe zu bieten vermögen,
als ſowohl bei Verleſung der Anklageſchrift, wie bei der
Verkündigung des Contumacialurtels die Oeffentlichkeit
ausgeſchloſſen werden wird.

Halle, den 30. September.
Nach dem Etat pro 1876 belaufen ſich die Ge-

ſammteinnahmen unſerer Univerſität auf 692,062 Da-
von aus Staatsfonds 451,086 aus Stiftungs- und
beſtimmten Zwecken gewidmeten und anderen Fonds
200,096 an Zinſen von Kapitalien und Einkünften
von Grundſtücken und Gerechtſamen 5,416 aus eigenem
Erwerbe 35,464 Die Ausgaben belaufen ſich eben-
falls auf 692,062 davon betragen die Koſten der aka-
demiſchen Disciplin und Verioaltung 32,835 die Koſten
für Beſoldungen der Profeſſoren und Lehrer 289,498
für Jnſtitute, Sammlungen und den Univerſitäts-Gottes-
dienſt 256,973 für Convictorien, Unterſtützungen und
Stipendien 25,198 Baukoſten, Abgaben, Laſten
26,465 zu ökonomiſchen und Amtsbedürfniſſen, zu
Remunerationen und Unterſtützungen, zur Deckung von
Einnahmeausfällen, unvorhergeſehenen und Mehrausgaben
20,557 zu Wohnungsgeld-Zuſchüſſen für die Lehrer
und Beamten 40,536

Das 3 Jahr alte Kind des Arbeiters Mustopf,
Mühlberg Nr. 4, war am 10. d. M., während die Mutter
zum Gebrauch in der Wirthſchaft etwas holen wollte, ſich
einige Minuten in der Wohnſtube allein überlaſſen. Bei
der Rückkehr fand die Mutter die Kleiderchen des Kindes
brennend und obgleich die Flammen ſofort erſtickt, hatte
das Kind doch ſchon ſo erhebliche Verletzungen davon ge
tragen, daß es nach großen Leiden geſtern verſtorben. Wie
ermittelt, hatte das Kind mit einer kleinen Peitſche ge
ſpielt, den Stiel in das Zugloch der Ofenthür des ge-
heizten Ofens geſteckt, worin er angebrannt und dieſer
hatte nach dem Herausziehen die Kleider des Kindes ent
zündet.

Geſtern Nachwittag gegen 2 Uhr hat ſich die
Handelsfrau Kroſſe, Oberglaucha 27, im Saalſtrom in
den Pulverweiden ertränkt, nachdem ſchon am Vormittag
gemachte Verſuche zum Entleiben wegen Störungen nicht
ausgeführt werden konnten. Eheliche Zerwürfniſſe ſollen
hierzu das Motiv gegeben haben.

StadtTheater.
Halle, d. 30. September. Da die Nacherzählung

des Jnhalts bei einem Situationsluſtſpiel faſt zu den Un
möglichkeiten gehört, ſo muß ſich der Nichttheaterbeſucher
in Bezug auf die neueſte Arbeit Julius Roſens mit einer
flüchtigen Deutung des Titels begnügen. „Citronen“
nennt ſich das Stück, und gleich zu Anfang wird der Zu-
ſchauer durch den Dialog über dieſe befremdliche Be
nennung beruhigt. Mit Berufung auf irgend eine Stelle
aus Voltaire wird der Grundſatz ausgeſprochen, der Manchem
aus dem zweiten cophtiſchen Liede Goethes bekannt ſein
wird, und den wir als Titel eines Spielhagen'ſchen Romans
wiederfinden: du mußt im Leben entweder „Ambos oder
Hammer ſein.“ Roſen vertauſcht dies Bild durch ein
anderes. Jn Erinnerung an die franzöſiſche Redensart
„quand on a pressé l'orange, on jette lécorce“ gefällt
ſich eine ſeiner Perſonen, Frau Scherr, in der Maxime,
alle übrigen als „Citronen“ zu betrachten, ſie, in der Rolle
eines Citronenpreſſers, ihren Plänen dienſtbar zu machen
und dann beiſeite zu werfen.

Die Novität tritt in Halle unter der Signatur „Neueſtes
Original Luſtſpiel“ auf.
ſelben mit wohlangebrachter väterlicher Fürſorge die Be
zeichnung „Schwank“ mit auf den Weg gegeben. Das
Stück befindet ſich bei dieſer Bezeichnung entſchieden wohler.
Wollte es mit den Prätenſionen eines Luſtſpiels auftreten,

ſo müßte über mancherlei Fahrläßigkeiten, die ſich der
Dichter bei ſeiner Arbeit hat zu Schulden kommen laſſ, ender

Stab gebrochen werden. Bei einem Schwank läßt man
ſich das gefallen. Da handelt es ſich nur darum, ob das
Stück unterhält, und das thut es in hohem Maße. Es er-
hält den Zuſchauer von Anfang bis zu Ende in einer be

haglichen Stimmung, bie ſich nicht ſelten zu einem herz
lichen Lachen ſteigert. Zur Erhöhung derſelben trug die
raſche Aufeinanderfolge der einzelnen Akte, die die Sammlung
des Publicums begünſtigt, vieles bei.

Frl. Ricklinger, dieim Fach der komiſchen Mütter ſchon
wiederholt Proben ihres Talents abgelegt hat, war als
Frau Scherr auch heute in ihrem Element. Dr. Hirſe,
welcher Frau Scherr die Rolle eines Citronenpreſſers bald
genug aus den Händen zu ſpielen weiß, wurde von

Herrn Oeſer trug die ſehr komiſche Scene, in der er als
etwas ſtark angeheiterter Major nach einander drei Taſſen

ſchwarzen Kaffee austrinkt, immer in der Meinung, es
ſei noch die erſte, reichen Beifall ein. Beſcheidenere Auf-
gaben, als den bisher erwähnten Künſtlern, waren den
Frl. Rudow, Satory, Schöpl und den Herren Jürgenſen
und Alexander zugefallen. Alle wußten
erfolgreich zu entledigen. Enſemble und Jnſcenirung
waren tadellos.

Die einaktige Operette: „Die Hanni weint der

aus.

Die Verhandlung

Das Ganze iſt ein etwas derber Spaß. Daß bei

man nicht ſagen. Der Humor des Stücks iſt von einer
etwas groben Sorte, indeſſen iſt es immerhin Humor. als einen künſtlichen Haſen conſtruirt, der vier Tage mit

dem größten Erfolge bei einer Hetzjagd probirt wordenDas ausgelaſſene Spiel des Frl. Schönherr und die wirk
ſame Komik des Herrn Suſſa thaten, unterſtützt durch
die Mirwirkung der Herren Lenz und Oeſer, alles Erdenk-
liche, um den Abend zu einem eclatanten Abſchluß zu
bringen.

Vermiſchtes.
Die glücklichſten Bürger.

kanntlich wie neulich gemeldet, die Bürger von Kelbra,
die keine Steuern zu zahlen brauchen.

Glasbrenner hat ihnen in ſeiner Montagszeitung ein
Lied gewidmet, das ihnen die Unſterblichkeit
Daſſelbe lautet:

Wie ein wunderbares Märchen Aus wohl langſt verklung'nen
Tagen, Wie die ſchönſte aller Mythen Und die zauberhaften Sagen,
Flüſtern es die Zeitungsblatter, Daß es eine Stadt hier gebe, Wo
der Buürger ſeine Tage Ohne Steuerguittung lebe. Wo der
ſtadt'ſche Exceutor Keinem Menſchen je ſich nahte, Und der Magi-
ſtrat fur Burger Selbſt die Steuer zahlt dem Staate. Kelbra
heißt dies Wunderſtädtchen Und es liegt dort am Kyffhauſer,
Zahlt nur vierzehnhundert Menſchen Aber vierzehnhundert
Kaiſer Brauchten nie von ihrer Wurde Sich ſoweit herabzulaſſen,
Antemagiſtratualſchen Kummer in Couplets zu faſſen. Romas
Bürger ſind unſterblich, Weil ſie ſiegesſtolze Helden, Doch von
Kelbras wird Frau Klio Einſt das größte Gluck vermelden. Der
Senat von Rom beherrſchte Einſt die Welt in fernſten Breiten,
Kelbra's Vater doch beherrſchten Sich zumeiſt, zu allen Zeiten.
Huteten ſich, mit den Geldern Jbrer Stadt zu ſpeeuliren. Dachten
nie daran zum Beiſpiel ſie zu verkanaliſiren. Und ſo machten
ſie ihr Kelbra Zu 'ner heil'gen Stadt und Stätte; Steuerzahler
beider Welten Seufzen: „Ach, wer's auch ſo hätte!“ Und die
Burger Kelbras kommen Nie in Mangel und in Nöthen, Zeigen
ſich für alle Fälle Jrgendwo als Raritatenu. Dieſe Menſchenart
zu ſehen, Ware kein Entree zu theuer, Menſchen, die das Schiff
des Lebens Lenken können ohne Steuer. Ohne Steuer, o,
du Kelbra! von dem Rheine bis zum Niemen, Und in alle Ewig-
keiten Töne Deines Gluckes Ruhmen! Und Du dankſt's dem
dagiſtrate! O, wie iſt der Satz ſo richtig: Jn der Wahl der

Väter ſei man Nie vor Allem unvorſichtig!
Bei den Manövern vor Elberfeld wurde ein Kind

auf den Armen ſeines Vaters von einer Kugel getroffen
und ſtarb. Als die Gewehre genau geprüft wurden, ergab
es ſich, daß ein Unteroffizier ſcharf geſchoſſen hatte. Er
hatte die Patronen auf dem Uebunggsſchießplatze entwendet
und mehrmals ſcharf geladen, um ſeinen Lieutenant zu er
ſchießen, wobei er jedoch jedesmal fehl ſaloß, bis ſeine
letzte Kugel das Kind traf. Bei ſeiner Verhaftung legte
er ein offenes Geſtändniß ab, ergriff aber, ehe es verhin-
dert werden konnte, ſein Gewehr und ſchoß ſich eine Kugel
durch den Kopf.

Ein reitender Theaterdiener iſt eine Selten
heit, welche nicht alle Tage vorkommt. Der Glückliche,
zu welchem ſeine „rennenden“ Collegen mit Neid empor
blicken, iſt, wie die „Tribüne“ erfahren hat, der Theater-
diener der Friedrich Wilhelm ſtädtiſchen Bühne in Berlin.
Jm erſten Acte der „Fatinitza“ erſcheint bekanntlich die
Fürſtin Lydia in einem Schlitten, der von einem ſchmucken
Schimmel aus den mit ewigem Schnee bedeckten Couliſſen
der Krim in das ruſſiſche Lager gezogen wird. Dieſes
Pferd nun entledigt ſich ſeiner Rolle in höchſtens einer
Viertelſtunde, und da Gefahr vorhanden, daß es ſich einem
Schlaraffenleben ergiebt, hat es auch Theaterdienſte über
nehmen müſſen, indem es Vormittags ſeiner urſprünglichen
bürgerlichen Berufsthätigkeit zurückgegeben wird. Der
Theaterdiener beſteigt es und reitet ſtolz vor die Wohnung
des glücklichen Beſitzers des Theaters, nach der Hofmanns-
burg in der ZThiergartenſtraße, wohin die Kaſſenrapporte
des jüngſten Abends und ſonſtige geſchäftliche Mitthei-
lungen zu überbringen ſind.

Nach einer Depeſche aus Dover verließ der Luft
ſchiffer Stott England, um nach Deutſchland zu gehen
und ſeine Maſchine dem Fürſten Bismarck bekannt zu
machen. Vor der Abreiſe lehnte er ein Anerbieten von

2000 Lſtrl. ab, das ihm ein Herr für die Hebung des
Fahrzeuges vom Boden gemacht hatte. Darauf ſoll er

erklärt haben, nach ſeinem Verſprechen müſſe er die erſte
Probe dem Fürſten Bismarck vorführen.

Die Mütter dürfen ſtolz ſein auf die Ehren-
namen, die ihnen die Sprüchwörter aller Völker geben.

Urſprünglich hat der Autor der Muttertreu, ſagt der Deutſche, wird täglich neu. Jſt
die Mutter noch ſo arm, gibt ſie doch dem Kinde warm.

Wer der Mutter nicht folgen will, muß zuletzt dem
Eerichtsdiener folgen. Veſſer, einen reichen Vater ver
lieren als eine arme Mutter.

Hrn. Kraus ebenſo liebenswürdig als draſtiſch dargeſtellt.

J nur ſpärlich brennende Holz.
ſich derſelben

Hanſi lacht“ von Offenbach füllte den Reſt des Abends

demſelben beſonders viel Geiſt aufgewendet wäre, kann

Kunſtſtück in jeder Hinſicht erreicht worden iſt.
dem jüngſt angeſtellten Verſuche ſprang der künſtliche

Das ſind be
Die Glücklichen

ſind ſeither ein Gegenſtand des Neides für das geſammte
deutſche Reich geworden und der verſtorbene Adolf

modernen Jagdſportes wird anſehen müſſen.
ſichert.

Was der Mutter ans

Herz geht, geht dem Vater nur ans Knie. Jm Hin-
doſtan'ſchen heißt es: Mutter mein, immer mein, möge
reich oder arm ich ſein. Der Venetianer ſagt Mutter,

Mutter! wer ſie hat, ruft ſie, wer ſie nicht hat, vermißt
ſie. Der Ruſſe ſagt: Das Gebet der Mutter holt vom
Meeresgrund herauf. Czeche und Lette ſagen: Mutter
hand iſt weich, auch wenn ſie ſchlägt. Faſt alle Völker
haben das Sprüchwort: Eine Mutter kann eher ſieben
Kinder ernähren, als ſieben Kinder eine Mutter. Ueber
den Verluſt der Mutter ſagt ein Sprüchwort der Ruſſen:
Ohne die Mutter ſind die Kinder verloren wie die Biene
ohne Weiſel.

Aus Krotoſchin wird unterm 24. September
berichtet: Geſtern wurde hier die neunjährige Tochter eines
hieſigen Eiſenbahnbeamten begraben, welche unter eigen
thümlichen Umſtänden ihr junges Leben verlor. Die

Mutter, welche krank im Bette lag, forderte die Tochter
auf, in der Küche auf dem Heerde Feuer zu machen.

Das that dieſelbe auch; da aber das Holz, welches naß
war, nicht brennen wollte, nahm das Mädchen eine mit

Petroleum gefüllte Flaſche und goß den Jnhalt auf das
Das Petroleum fing Feuer,

die Flaſche explodirte und im Augenblick ſtand das Mäd-
chen, ebenfalls vom Petroleum übergoſſen in Flammen.
Die Brandwunden waren derart, daß daſſelbe nach kurzer

Zeit unter furchtbaren Schmerzen ihren Geiſt aufgab.

[Ein neuer Sport.] Der Skating-Rink oder
die künſtliche Eisbahn iſt in den Schatten geſtellt durch
die ingeniöſe Erfindung eines engliſchen Sportman. Herr
Geary, ein Gentleman aus Hendon, hat nichts weniger

iſt. Seine Erfindung iſt patentirt worden, ihr Zweck iſt,
zu jeder Jahreszeit und an jedem beliebigen Orte eine
Hetzjagd veranſtalten zu können, ein Zweck, der durch die
vollſtändige Täuſchung der Hunde hierin liegt v

ei

Meiſter Lampe von einem Ende des Feldes zum anderen,
verfolgt von den in wüthendem Laufe ihm nachſetzenden
Windhunden, die ſich bei jeder Wiederholung auf den
ihnen bereiteten „Leim“ führen ließen, ſo daß man den
„mechaniſchen Haſen“ fortan als eine Errungenſchaft des

Die Erfin-
dung des Herrn Geary beſteht nun im Weſentlichen aus
einem mit möglihſter Naturtreue ausgeſtopften Haſen-
balge, der in einem an den Apparat der modernen Schau-
kelpferde erinnernden Geſtelle ſteht. Dieſes letztere läuft
über eine offene Röhre, durch welches eine Schnur geführt
wird, deren Länge ſich nach der Größe des zu durchmeſs-
ſenden Raumes richtet. Am Kopfende des Feldes, welches
zum Schauplatze der Jagd dienen ſoll, ſteht eine beſon-
ders conſtruirte und von Männern in Bewegung geſetzte
Winde, welche die Schnur abhaſpelt und dadurch den
Haſen zum Springen bringt. Die ganze Maſchinerie iſt
durch eine Ginſterwand verkleidet, in welche der gejagte
Haſe hineinſpringt, und hinter welcher er zum größten
Unbehagen ſeiner verblüfften und um ihre Beute betroge-
nen Verfolger verſchwindet. Das Experiment iſt, wie ge-
ſagt, voll tändig gelungen und die künſtliche Haſenjagd
darf ſich fortan mindeſtens ebenbürtig der Sommerſchlitt-
ſchuhbahn zur Seite ſtellen, vorausgeſetzt, daß dieſer me-
chaniſche Haſe nicht eine einfache Ente repräſentirt.

Cri--Cri.
(Eine Geſchichte aus dem Thierreich.)

Es war ein Tag, an dem Zeus den Thieren Gehoör zu geben
pflegte. Da ſtanden ſie denn alle um ſeinen Thron und brachten
vor, was ſie auf dem Herzen hatten. Der Löwe beklagte ſich bitter
daruber, daß er, wenn zwei andere Thiere ſich mit einander ſtritten,
ſie nicht alle Beide auffreſſen durfe. Der Bär bat um die Erlaub-
niß, ſeinen allerbeſten Freund kaltmachen zu durfen, wenn der ſich
etwa einfallen ließe, ſeiner, des Baren, Grenze näher als auf 1000
Schritt heranzukommen. Der Adler that, was er immer zu thun
pflegte, er verklagte bei Zeus einen Spatz, der ihn r
angepiepſt hatte. Auch alle anderen Thiere brachten, jedes na
ſeiner Art, ihre Angelegenheiten vor Jovis Thron, und da heut
juſt ſein guter Tag war, fanden ſie Alle Erhörung und waren hei-
ter und guter Dinge. Nur die Schafe und Eſel ſtanden traurig
in der Ecke und ließen die Köpfe hangen. Zeus trat an ſie heran
Was iſt Euch? Warum ſeid Jhr ſo betrubt?“ „Ach, Allvater,
uns geht es ſchlecht. Siehe, alle anderen Thiere haben ſchon in
ihrer Stimme Etwas, was die uübrigen Geſchöpfe in Reſpekt ſetzt.
Nur wir mit unſerem Baäh und J-- Ah erregen Nichts als Hohn
und Spott.“ „Was ſoll ich aber dagegen machen?“ fragte Zeus.
„Gieb uns etwas, woruüber die Menſchen nicht mehr lachen es kann
ſo dumm ſern, daß ſich jedes andere Thiec ſeiner ſchamen mußte,
aber es muß ſchrecklich klingen, gräuelhaft, unausſtehlich.“ Da
griff Zeus in ſeine Taſche und holte hervor ein Cri-Cri.
„Hier nehmt es hin!“ ſprach er. „Eure Bitte iſt 7 kindiſch,
aber das was ich um ſie zu erfüüllen, Euch gebe, iſt es in noch
weit höherem Maße. Nun gqualet Euch ſelbſt und die Welt, ſo
lange es Mode ſein wird!“ Alſo ſprach der güütige Zeus.

Seit dieſer Zeit nun trägt jedes Schaf und jeder Eſel ein

-Cri. (Wespen.)Cri
Literariſches.

Germanieus. En epiſcher Cyklus nebſt einem Epilog
„Germania“ von Theodor Gesky. Halle a. S., Ver
lag von C. H. Herrmann. (Pr. Mark. Die Hälfte des
Ertrages wird dem Comité zu Errichtung des National-
denkmals auf dem Niederwalde überwieſen werden.)

Wir haben hier die Dichtung eines den Leſern dieſer Zeitung
durch manches wohlgeartete Kind ſeiner Muſe, wie wir annehmen
dürfen, liebgewordenen Poeten vor uns. Von der, bei ſo manchen,
beſonders patriotiſchen Veranlaſſungen bewährten Gediegenheit
in Form und Gedanken zeugt auch hier das zueignende Sonett:
„Auf dem Niederwalde“, zeugen die in dem durch Platen und
h in die deutſche Literatur mit Erfolg eingeführten
trochäiſchen Balladenversmaß gedichteten 6 Nummern des epiſchen
Cyelus ſelbſt und der in fünffüßigen reimloſen Jamben gehaltene
Epilog: „Germania.“ Bei der Wahl des Stoffes, die der Ver-
faſſer ſelbſt zu rechtfertigen verſucht, hat offenbar der Philologe
den vaterländiſchen Sanger in den Hintergrund treten laſſen:
nämlich die Verherrlichung des Bekriegers der Deutſchen, wenn
auch faſt nur in ſeiner liebenswurdigen Menſchlichkeit. Wir
wunſchen, daß ſowohl der Local-, als sit venia verbo der
Totalpatriotismus, beſonders im Hinblick auf die beabſichtigte
Verwendung des halben Ertrages und auf den geringen Preis zur
Kenntnißnahme des Werkchens anregen möchte, welches ubrigers
auch eine kurze und klar geſchriebene geſchichtliche Einleitung in
Proſa enthalt.
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Die Natur, Meteorologiſche Beobachtungen.
Morg. Tr ſNachm. T ſMends 10 T Tagesmſtrel.

S Hr. Jngenienr Reifenrath a. Rheinbrote.
echniker Schneider a. Cöln.

Hr.
Die Hrrnu. Fabrikbeſ. Bochmanneitunz zur Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kenntniß und 275. Sept

ſ dhauſen. Grubenbeſitzee St We Hereedoe W er ck r e W r e e t in en e berüle urd Dr. Karl Müller von Halle. Herausgegeben Fel. Feucht.! 85,3 pCt. Et. 85,2 Et. So Et. r. Apotheker Hellwig a. Bernburg. r., Part. Kleinert a.ven Dr. Karl Müller von Halle. Neue Folge. Halle, G. 1 i l 126 l 105 G. annover. Die Hrru. Kaufl. Huth u. Fritz a. Magdeburg,S chke'ſcher Verlag. Wbonnementsprets 3 Mark pro Wer ine w. 4 t 7 4 dende Betanſhw s Zan Strdein e rin net
uartal. e Anſicht wolkig 6. trube 9. trube 9. trube 8. ſcher Hof. Fam. a. Sr.t u Weta e cheher Welt ded ſener Woltehtt ſo An n fen. Gr eher t e t ehe Arte Kahiee Ziel Seht
n n es e a. Dortmund. Hr. Oberförſter Loheck m. Fam. a. Zingſt. HrVon W. Thienemann. i en. è Wief 2 S ufuührer Herzog m. Gem. a. Caſſel. r. Director SchmidtDeſert in Californina. Von Robert Munch. (Schluß aus Fremdenliſte. e c Weler S güiſNr. 39.) Literatur- Bericht: 1) O. v. Rieſenthal, Die Raub-
vögel Deutſchlands und des angrenzenden Mitteleuropa. Geo
hreerche Bilder: Schomburgk's Beſteigung des RoraimaGe-
irges. II. Ethnologiſche Mittheilungen: Ueber die Mittel-

punkte der alten centralamerikaniſchen Kultur. Culturgeſchicht-
liche Mittheilungen: Jnternationale Gartenbau- Ausſtellung zu
Amſterdam fur 1877.

hagen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 29. September.

Aufgeboten: Der Tiſchler C. A. Rudolph, und J. F. Haack,
Rittergaſſe 3. Der Tiſchler E. G. Poley, Berlin, und

deburg.

A. Röcke, Trödel 12. Der Kuürſchner G. A. Richter, Gra-
eweg 24, und F. L. M. Ulrich, Giebichenſtein.

Geboren: Dem Maurer A. Solfrian eine Tochter, Bernburger-
ſtraße 13a. Dem KTiſchler F. Tolle eine Tochter, Spiegel-
gaſſe 8. Dem Eiſendreher G. Dohnſchwitz eine Tochter,
Liliengaſſe 7. Dem Schiffer P. Hancke ein Sohn, Weingarten
Nr. 31. Dem Lithograph Th. Rohde eine Tochter, gr. Marker
ſtraße 7. Dem Handarbeiter W. Zille ein Sohn, Martins-
gaſſe 23. Dem Steinhauer C. Muäller ein Sohn, Herrenſtr.
Nr. 14. Dem Wagenſchreiber A. Politz eine Tochter, Kuttel-
hof 4. Dem Maſchinenwaärter F. Nagel ein Sohn, Tauben-
gaſſe 15. Eine uneheliche Tochter, Entb.-Jnſt. Dem Vie-
tualienhaändler Ch. Leiter ein Sohn, Töpferplan 7.

Geſtorben: Des Eiſendreher G. Dohnſchwitz Tochter, 8 Stun-
den, Stickfluß, Liliengaſſe 7. Des Schriftgießer H. Hänsler
Tochter, Sophie Fanny, 1 Monat 3 Tage, Atropfie, Kanzleig. 4.

Des verſt. Bergwerksdirector C. E. G. Voßwinkel Sohn,
Guſtav Eduard Franz, 9 Monat 5 Tage, Bronchitis, Karls-
ſtraße 22. Des Handarbeiter F. Kruger Sohn, Friedrich Wil
helm Otto, 7 Monat 5 Tage, Darmeatarrh, Kuhgaſſe 7.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung.

29. Sept. Auf der Oſtſee iſt das Barometer ſtark gefallen, und
ſteht von Stockholm bis Borkum unter 745 mm., von Weſten her
ſchreitet ein raſches Steigen vor, das ſeit dem Morgen auch in
Hamburg eingetreten iſt. Abends und in der Nacht haben viele
Gegenden Deutſchlands Gewitter und ſtarken Regen gehabt, beſon-
ders Mitteldeutſchland, wo heute ſtarke füdweſtliche Winde herrſchen
mit wolkigem, warmen Wetter, auch auf der öſtlichen Oſtſee i
z et g geworden bei leichten Sudwinden. Jm Canal fri-

er S. W.

Thale.

ger a.

Angekommene Fremde vom 29. bis 30. September.

Kronprinz.
tens a. Holſtein.

Die Hrrnu. Kaufl. Diegel a. Mainz, Forſter a. Magde-
burg, Cichholz a. Glauchau, Twelns a. Reuß, Schreiter a. Paris,
Reblin a. Berlin, Strom a. Burtſcheid, Nießmann a. Hannover,
Naſt a. Santhofen.

Stadt Zürich. Hr. Legationsrath Graf v. d. Strand m. Bed.
a. Petersburg.

Hr. Staatsanwalt Huber a. Dresden.
Prediger Meinhardt a. Dresden.
a. Hannover.
Lieut. v. Keuling a. Erfurt.

Hr. Amtsrath Huübner m. Fam. a. Suhl.
Dr. Priedenhahn a. Hamburg.
berg a. Eſſen. Hr. Baumeiſter Ströfer a. Deſſau. Hr. Ritter
gutsbeſ. Frhr. v. Puttkammer a. Stendal.

Frau Rittergutsbeſ. v. Helldorff a. Baumersroda.
Cantor a. Darmſtadt.
a. Seebach. Hr. Officier Frhr. v. Egloffſtein a. Schweriu.
Hrrn. Landw. Otto v. Lundno a. Eſthlayd i. Rußland, g. Pran-
golewski a. Pleska.
Hrrn. Kaufl. Keßler m. Gem. a. Chemnitz, Beſt a. Darmſtadt,
Bauer a. Leipzig, Geyer a. Nordhauſen, Hinkfuß, Caro u. Argus
a. Berlin, Munker a. Elberfeld, Littmann a. Magdeburg, Metz

Worms.
Goldner Ring

Ober- Amtmann Hochſtedt m. Frau a. Stettin.
Aſſeſſor Perninger a. Cöln.
Hr. Fabrik. Göricke a. Straßburg. e
a. Kemberg, Landberg a. Freyſtadt, Collin a. Stuttgart, Schröder
a. Heiligenſtadt
Schander a. Frankfurt a. O. Beyer a. Nuürnberg Seiler a.
Brentzleben.

Goldene Kugel.

Hr. Lieut. Hacke a. Oldenburg. Hr. Sind. Mar-
Hr. Landw. Spoller m. Gem. a. Landwehr Goldene Kugel.

Eisleben. Hr. Lehrer
a. Halle.

Deſſau.
Se. Excellenz GeneralLieut. v. Wend a. Mag- a. Zeitz.

Hr. Ober-Hof-
Hr. Referendar Schamperlin

Major a. D. v. Levin a. Spandau ta. Leirzig, Cyprian a. Dresden, Fugner a. Muühlhauſen, Baum
a. Eſchwege, Petzold a. Berlin, Birnbaum a. Breslau.

Hr. rege Dockom u. Hr. Kermann a.

oldat Vatke a. Magdeburg.
Hr. Oekon. Schulz a. Dresden.
Hr. Rent. Okeither sen. a. Zeitz.

Schmidt a. Halle, Reihnhard a. Leipzig, Thiemann, Chaſſon u.
Hochmuth a. Berlin, Grosh a. Merane.

a. c.Die Herrn Kaufl. Anſchutz

unreſtein a. Dresden. Hr. Expedient
Hr. Stud. theol. Könnuke a. Rgeln. Hr.

Hr. Pferdehandler Wiegand a.
Hr. Fabrik. Troöger

Die Hrrn. Kaufl.

Hr. Geh. Peſtrath v. Burg a. Leipzig. Hr.
Hr. Muühlenbeſ. Werdmann a.

Hr. Prof.
Hr. Ober-Telegraphiſt Schaoe-

Verzeichniß
der in Halle am 30. September 1876 gezahlten

DurchſchnittsMarktpreiſe.
7

Die Hrra. Kaufl.Vacciani a. Hamburg, Nicolai u. Weſſelhof a. Barmen, Wall- R pro Etr.
ſtab a. Bremen, Kroppenſtedt, Roſenſtein, Pappenheim u. Kobe a. Getie T
Berlin, Schifferli a. Sannodo, Fuß a. Hamburg, Bohr a. Rem- er 7 3
r qh Seyfarth a. Danzig, Schilling a. Dresden Grobe a. T

Königsberg. es TStadt Hamburg. Jhre Hoheit Prinzeſſin Anna v. Mecklen Kartofſeln 7
burg m. Dienerſchaft u. Hofmeiſterin Fel. v. Kummer a. Eier pro Schock z

50 Bohnen pro Pfd. 16
65 Linſen S 2245 Erbſen 2 1963 Butter 50Rindfleiſch a. d. Keule 63

do. gewoöhnl. 55
20 Kalbfleiſch 65530 Hammeifleiſch 68Schweinefleiſch

Hr. Rittergutsbeſ. v. Berlepſch m.
Die

Hr. Ober-Jnſpector Otto a. Aachen. Die

ſiſche A. O. D. 136,25.
469,50. a

Hr. Kreisrichter Kirchner a. Hannover. Hr. Eonſolidirte 104,50.
Hr. Gerichts

Hr. See.-Lieut. Schmelzer a. Metz.
Die Hrrn. Kaufl. Hoffmann Noggen.

Gerſte loco 130 175.
Hafer.
SDpiritus loco 50,90

ruhig.

errmann a. Potsdam Gebler a. Artern,

Hr. Baumeiſter Stehl a. Erfurt. Hr. Amts-

Tel egraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
30. September 1876.

Berliner Fonds- Börſe.
Bergiſch-Märkiſche 81,10.

Rheiniſche 115,40
Lombarden 131,50.

Tendenz: matt.
Berliner Getreide- Börſe.

Weizen (gelber) Sept.Oct. 198,50 April-Mali 209, matt.
Sept.-Octbr. 151 50

Mai 157, matter.

CölnMindener 104,25. Oberſchle-
Oeſterr. Staatsdahn

Oeſterr. Credit-Act. 253, Peeut.

OctoberNovbr. 151,50 April-

Sept.Octbr. 154,
September 51.49 April Mai 52,30

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 1. October:

Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein: Vm. 11 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Vorſtandsſitzung.
Fortbildungsſchulen. Vm. 11 12 Gewerbeſchule: Gewerbliches Zeichnen und

Schreibunterricht; Nm. 1--3 Bauklaſſe. Ab. 5 9 Sonntagsvereinigung
im „Burgergarten“.

Concerte. Militair-Muſikeorps der Unterofſicier-Schule a. Weißenfels (G. Tim-
pernagel): Nm. 3 u. Ab. 7 in Mullers Bellevue.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Die Fledermaus“, Operette.

Montag den 2. October:
Univerſitäts-Bibliothek: Während der geſetzl. Ferien der hieſ. Univerſität

(15. Aug. bis 15. Octbr.) täglich von 10—-12 U. außer am Sonntag geoffnet
die Ausleihung der Bucher erfolgt von 11 12 U. tägl.

Stadtverordneten- Verſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebaude, Ein

ang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar- u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-—5 Bruderſtraße 6.
Börſenverſammlung Vm. 8 im neuen Schuützenhauſe.
Büreau d. Handelskammer (HandelskammerSeeretair O. Puls), Bruäderſtr. 16,

eöffnet v. 9 12 Vm. u. v. 3--6 Nm. dem kaufmänniſchen u. gewerblichenPubutun zur unentgeltlichen Aufnahme von Antragen, Beſchwerden und Gut

achten, ſowie zur Auskunft Ertheilung in Handels u. VerkehrsAngelegenheiten.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Geſellſchaftsabend.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8--10 Gewerbeſchule: Deutſch Volksſchule: Na

turkunde und Rechnen,
Handwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Schönſchreibunterricht (Landmann sen.) in

L. Reifs Reſtaur. Ecke der u. kl. Ulrichsſtr
Schachclub: Ab. 7 Verſammlung im „Markgrafen“, Bruderſtraße.
Turnverein: Ab. 8- 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle
Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebung im „Kronvprinzen“.

Concerte. Concert des Florentiner Quartettvereins (Jean Becker): Ab. 6 im
Saale der Volksſchule.

Capelle des Muſikdirirector Fr. Menzel: Ab. 8 in der „Tulpe“.
Stadt -Theater: Ab. 7 „Ein Falliſſement“, Schauſpiel.
Die Badeanſtalt im „Furſtenthal“ iſt vom 1. bis 7. d. M. geſchloſſen.

Verein für Volkswohl.
J. Abtheilung.

Die Fortbildungsſchulen des Vereins beginnen den Unterricht
Sonntag den W Oetober, Vormittags 11 Uhr. Die Unterrichtsfächer
und Unterrichtszeit bleibt unverändert, wie bisher:

1. Gewerbliche Fortbildungsſchule Gewerbliches Zeichnen 9
Stunden, Rechnen 3 Stunden Geometrie 2 Stunden, Deutſch
2 Stunden, gewerbliche Buchführung 2 Stunden, Phyſik und
Chemie 2 Stunden.

2. Elementare Fortbildungsſchule: Rechnen 3 Stunden, Deutſch
2 Stunden, Naturkunde eine Stunde wöchentlich.

3. Die Abtheilung für Buchdrucker Die Elemente ſämmtlicher
erforderlichen alten und neuen Sprachen.

Der Sonntagsverein hält ſeine Verſammlungen regelmäßig
zwiſchen 4 bis 9 Uhr Abends im „Bürgergarten“.

Anmeldungen im Unterrichtslocale der Gewerbeſchule und der
Volksſchule während der Unterrichtsſtunden.

J. A.: Dr. R. Rächter.
XFKFettungs-Compagnie.

Die Mitglieder der Rettungs-Compagnie werden gebeten, Montag
den 2. October Abends 8 Uhr zur Monatsverſammlung pünktlich zu

erſcheinen. Der Zugführer.
Die zweite Etage zu vermiethen. Brandt S Loeloff.

Die BelEtage des Hauſes Steinweg 33, herrſchaftlich ein
gerichtet, beſtehend aus 6 heizbaren Stuben nebſt Zubehör, iſt zum
Neujahr, event. 1. April n. J. zu vermiethen.

Ein gut möblirtes Parterre-Logis (zweiPiècen) zu vermiethen Mittelſtraße Nr.
Vom 1. April 1877 iſt die zweite Etage Kleinſchmieden

Nr. 10 zu vermiethen.

große

rath Bretorius a. Frankenfelde. Hr. Rittergutsbeſ. Göbel a. Rüböl loco 71,40

Hekanntmachungen.

Vekanntmachüäng.
Jn Verfolg unſerer Bekanntmachung vom 29. Januar c. und un

ter Verweiſung auf die den Auszügen aus der Steuer Rolle unter 1
beigedruckte, die Steuerzahlungs- Termine angebende Bemerkung brin-
gen wir hierdurch in Erinnerung, daß die fälligen Steuern für
die Monate Septernber und Oetober bis ſpäteſtens den
15. Oetober an unſere Kämmerei II zu entrichten ſind.

Jn den Tagen des 15. Oetober bis einſchließlich I. No-
vember und 9. November bis einſchließlich I. Novem
ber bleibt die Kaſſe behufs ungeſtörter Abwickelung der ſonſtigen Kaſ-
ſengeſchäfte und Beitreibung der Reſte für das Publikum gänzlich
geſchloſſen und in den Tagen des 2. bis S. November nur
für diejenigen geöffnet, welche mit Zahlung der Steuern
im Rückſtande geblieben ſind.

Gegen alle diejenigen, welche auch dieſen letzten Zahlungstermin
nicht innehalten, muß unnachſichtlich mit Exekutions- Maßregeln vorge-
gangen werden.

Halle a/S., den 26. September 1876.
Der Magiſtrat.

Gesellschaft zu gegenseitiger Hagel-
Schäden- Vergütung in Leipzig.

Zur Generalverſammlung
Freitag den 13. October a. c. Vormittags 9 Uhr

im Geſellſchaftslokale 15 Grimmaiſche Straße II (Fürſtenhaus)
werden die Herren Verſicherten hiermit freundlichſt eingeladen.

Leipzig, im September 1876.
Die DBirection.

p p. Halle aS. im October 1876.
Hiermit beehre ich mich, Jhnen die ergebene Anzeige zu machen,

daß ich mein bisher unter der Firma:

F. Bermnelt,
früher A. Tmmermann

geführtes Wapisserie- Geschäft von der gr. Märkerſtraße
Nr. 3 vom 3. October nach der gr. Ulrichsstrasse Nr. 58
verlegt habe und daſſelbe unter der Firma

M. Berndt
in unveränderter Weiſe fortſetzen werde.

Jch bitte, das mir in meinem früheren Locale in ſo reichem Maße
geſchenkte Vertrauen auch weiter erhalten zu wollen mit der Verſicherung,
daß ich ſtets bemüht ſein werde, daſſelbe zu rechtfertigen.

Hochachtungsvoll und ergebenſt

M. Berncdlt.
Gr. Steinſtr. 5, A. O. Dressler, gr. Steinſtr. 5,

empfiehlt ſein mit allen Neuheiten ausgeſtattetes

Pelzwaaren-, Hut- u. Mützenlager
zur gefälligen Beachtung.

Reparaturen werden zu billigſten Preiſen gut ausgeführt.
A. O. Dressler, gr. Steinſtr. 5.

bei Vaumburg a/S.
empfiehlt ihre Ghamottewaaren

für Eisengiessereien, Braunkoblen-, Gas-, Zucker- und
chemische Industrie;

Formsteine nach jeder beliebigen Zeichnung;
fenerfesten Thon (Porzellanerde) aus eignen Gruben.

Sept.-Octbe. 71,30

Uchſt

anerkannt
Butterns der Landwirthſchaft beſtens
empfohlen. Zu haben à Packet 50.
mit Gebrauchsanweiſung bei A.
Lemcke

April-Mai 73,

7 Prelß. 154 Ftaatalotter

Haupt-Ziehung v. 13. bis 30. Oct.
Hierzu gebe Antheilioose aus:

V i
für Mk. 292 146 73 37 188/, 10 5
gegen Vorschuss oder Einsendung des
Betrages,

Max Meyver,
Bank und Wechsel-Geschäft.

Berlin SW. Friedrichstrasse 204.
Erstes u. ält. Lotter.-Gesch. Preussens,

gegr. 1855.

Für Gehörkranke
und die dynamiſche Kurmethode ge
gen Nervenleiden Lähmungen c.
bin ich täglich von 11 bis
12 Uhr zu ſprechen.

Dr. Wieftromk«.

Künstliche Zähne
neueſter Methode, ohne Gaumen-
platte billig u. ſchmerzlos. Zahn
ſchmerz beſeitigt ſofort

Dr. Sachse, Geiſtſtr. 8.

Gegen Husten
und Heiſerkeit empfiehlt die rühm-

bekannten Melmnſchen
Malzbonbons
W. Schubert, gr. Steinſtr. 1.

Schürer's Butter-Pulver
zur Erleichterung des

in Schkeuditz, H.
Lemcke in Reideburg und C.
Hülſe in Lauchſtädt.

S Jüngere Verwalter,
Hofemeiſter, Kochmamſells,
Land u. Stadtwirthſchaf-
terinnen ſuchen ſof. Stelle
1 Oeconomentochter od. ein

junges Mädchen, welche ihre Lehr
zeit beendet, findet ſof. Stelle durch
Fr. Deparade, gr. Schlamm 10.

Ein Lehrling kann jetzt oder ſpä
ter in die Lehre treten, bei

H. Eſchke, Conditor.
Halle, Gl. Kirche 13.

Leere Wein- u. Selterfla-
ſchen kauft ſtets

J. R. Strässner.
Zahnſchmerzen.

Gegen den heftigſten Zahnſchmerz
halte allen Leidenden ein wirtlich

vortreffliches Mittel in Flaſchen à
Die Ghamotte- und Thonwaaren- Fabrik

von L. Friedemann in Lissen-Osterfeld
50 h empfohlen.

J. R. Strässner,
Bernburger Straße.

Zum Einmachen-
Feinſten aromat. Frucht u.

Tafel-Eſſig à Liter 25 ſo
wie gewöhnliche Eſſige, Eſſigſprit
u. alle Gewürze empfiehlt

J. R. Strässnmer.



ht u.
ſo

ſigſprit

e.

Jm Auftrage der Direction der Magdeburg
Halberſtädter Eiſenbahn Geſellſchaft löſe ich die
am 1. October und früher fällig geweſenen Cou-
pons von deren Prioritäts- Obligationen ſowie
auch von Magdeburg- Leipziger Prioritäten bis
zum 10. ds. Mts. koſtenfrei ein.

Halle a. S. E. W. Lehmann.
Dampfkessel-Revisions- Verein für IIalle u Umgegend.

Dem Vereine ſind ferner beigetreten
Zuckerfabrik Körbisdorf mit 1 Keſſel.
Rittergutsbeſitzer F. A. Hoch, Allſtedt, mit 1 Keſſel.

An Unterſuchungen wurden pro Monat September ausgeführt:
16 innere Reviſionen,
23 äußere do. do.,
2 Druckproben und

24 Centrifugen-Reviſionen.
Gleichzeitig erlauben wir uns die ergebene Anzeige, daß vom 1.

October an das Büreau des Vereins ſich in der Wohnung des Ver-
eins, Jngenieur Herrn F. Münter, Halle a/S., Charlottenſtr. 1,
1 Treppe hoch, befindet.

5 Pfandhbriefe
Vorädeutscheg Grund CreditBant in Berlin

ſind ohne Berechuung von Nebengebühren zu beziehen

Halle a/S. lerFiliale der Thüringischen Bank.

Gerichtlicher nusverkauf.
Die zur Kauſffeld ſchen Konkursmaſſe gehörigen Waa-

renbeſtände, beſtehend in Wäſcheartikeln und Weißwaaren, namentlich
eine größere Anzahl Kinderwäſche, Kindertragbettchen, Tauf-
kleider, Nachthauben, Schürzen, weiße Unterröcke,
Schleier, aufgez. Weißwaaren, wollene Hemden für Her
ren und Damen Papierwäſche, ſollen im Geſchäftslokal Leipzi-
gerſtraße Nr. 5 am 2. Octbr. er. und folgende Tage Vornittags von
9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr zu billigen Preiſen aus-
verkauft werden.

Bernh. sokteämnidt,
Verwalter der Kauffeldt'ſchen Concursmaſſe.

die Fylographiſche Anſtalt v 6UStav Richter
veſudet ſich vom 1. October libilzigorstr. 60, I.

Vom Z. October er. befindet ſich das Bureau der
Germania Lebens-Verſicherungs-Actien- Geſellſchaft
in Stettin,

grosse Ulrichsstrasse 58 P.
A. Th. Berncdlt.

P. P. alle a/S., 1. Oetbr. 1876.

Mit dem heutigen Tage habe ich Herrn Carl Caesar die
Vollmacht ertheilt, meine Firma per procura 2zu Vertreten.

Hochachtungsvoll

Mull, Tüll, Sieb,Gar cinen Zwirn u. Pnglische

halte zum bevorſtehenden Wohnungswechſel beſtens empfohlen.

Emil Erbss Nacht. Paul Nägler.
104. I es pzigerstrasse 104.

Elsässer Chiffon und
8 Doulas, Damast, Pique

in besten Qualitäten halte zu allen Preisen
in grösster Auswahl am Lager.

Emil Erbss Nachf. Paul Nägler.
88 104 Leipzigerstrasse 104.

Das größte Schuh und Stiefellager

von W. A. EPfetze, Schaal's Nachfolger,
Halle a/S. Schmeerſtraße 37/38,

empfiehlt zur bevorſtehenden Herbſt- und Winter- Saiſon
alle Arten danerhaft und elegant gearbeiteter
Herren-, Damen- u. Kinder-Stiefeln u. Schuh,

die neueſten Muſter und vom beſten Material was exiſtirt
und billigſten Preiſen.

Reichhaltiges Lager ſeiner Ballschuh in Atlas,
engl. Leder und Goldſaffian.

Großes Lager ſeiner Vilzstieſeln, Schnh und
Pantoffeln.

Größtes Lager der beſten Gnmmmiästiefel u. Schuh.
Lager von wasser dichter Stiefelschmiere,

Lederlack und vorzöglicher Glanz wichse.
Durch bedeutende Vergrößerung meiner Arbeitsräume

liefere Bestellungen nach Manass ſehr ſchnell und
gut, ebenſo Reparaturen.

L
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Vengtalt Therswall. Halle a /S., Imwiaschen in Bihnen

(&lteste Dachpappen-PFabrik) empfiehlt

ihre anerkannt voretg lichen
Steinpappen

als feuersicheres Deckmaterial für flache Wohn-,
Fabrik und Landwirthschaftl. Gebäude

Fertige Eindeckungen
unter langjähriger Garantie.

Wilhelm Kathe.

liebig
Company Pleisch-Extract

aus FRAV-BENTOS (Süd-Amaerika).

z wenn die Etiquette einesIII 4 c jeden Topfes nebenstehenden
Namenszug in dlauer

Farbe trägt.

4 Ehren
Diplome,

4 goldene
Medaillen,

Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-
Händlern Droguisten, Apothekern ete.

Zu Hochzeitsgeschenen
empfehle mein reich ſortirtes Lager in

Silber-, Neusilber-, Alfènide-, Brätannia-,
Messing-, Stahl Bronce Marmor-,Alabaster- und Holz Waaren

einem geehrten Publikum.

Andreas IIaassengier,
10 große Steinſtraße 10.

Alleinverkauf unſerer Steimpappen für Malle
hat Herr Carl Schumann, gr. Steinſtraße 31.

J theilt

S Angabe

Bekanntmachung.
Der Bedarf hieſiger Königlicher

Straf- Anſtalt von
ea. 180,000 Kilogramm

n Kartoffeln
0

Mittwoch d. 11. Oetbr. C.
Vormittags 10 Uhr

in der Anſtalt zur Lieferung an den
Mindeſtfordernden ausgeboten wer
den. Die Bedingungen, deren Be
kanntmachung auch im Termin er-
folgt, liegen im Anſtaltsbüreau zur
Einſicht aus.

Nachgebote werden nicht ange
nommen.

Halle a/S., 22. Septbr. 1876.
Direction der Königlichen

Straf- Anſtalt.
Die Kämmererſtelle in hieſigem

Orte, welche gleichzeitig die Ver
tretung des Unterzeichneten bedingt,
iſt vom 1. Dezember er. ab zu
beſetzen.

Qualificirte Bewerber wollen ſich
unter Vorlegung ihrer Papiere
ſchriftlich oder perſönlich bis zum
15. k. Mts. bei mir melden. Jah
resgehait 1500 Mk. Kautions-
leiſtung in derſelben Höhe.
Giebichenſtein, d. 29. Sept. 1876.

Strädde,
Gemeinde u. Amtsvorſteher.

Die Reſſource- Geſellſchaft
zu Erfurt ſucht zum 1. April
1877 einen

Kaſtellan.
Darauf Reflectirende haben ſich

unter Beifügung ihrer Referenzen
an Hrn. Rentier Blanchart,
Erfurt, Neuwerkſtraße 42, zu
wenden. Zur Uebernahme der
Stellung iſt der Nachweis eines
Vermögens von 6009 Mark erfor-
derlich.

Zum 1. November er. wird ein
geſetzter thätiger junger Mann als
Lageriſt für eine größere Mühle ge
ſucht, und erhalten Bewerber, welche
bereits eine derartige Stellung be
kleidet, den Vorzug. Auskunft er-

Ed. Stückrath
Exp. d. Ztg.

Zur gefälligen Beachtung
für Gutsbeſitzer!

Große Quantitäten Kartoffeln

in der

werden bei ſofortiger Abnahme ſo
wohl auch pr. Abſchluß auf Liefer-

zeit zu kaufen geſucht. Man bittet
geehrte Herren, ihre Adreſſe unter

des Quantums u. der
Sorten poste restante Halle
a/S. P. D. 4 6I. niederzulegen.

Ein Stamm ſehr ſchöne Holl.
Ferſen nebſt dazu paſſenden Bullen
ſtehen zum Verkauf.

Fitzau, Langenbogen.

S

F. A. Schütz

Tapeten und Teppich- Fabriken

VWVuvrZzGen.

Halle a/S.

ipzig

Le

v

WirthſchafterinGeſuch.

S Eine erfahrene und beſonders8 Lager in der feinen Küche, da Molkerei
5 S nicht betrieben wird, tüchtige WirthS 5 von ſchafterin ſuche ich gegen hohen Lohn

zum baldigen Antritt. ReflectirendeTapeten IDd Borduren, wollen ihre Zeugniſſe einſenden od.

wenn möglich ſich mit denſelben
perſönlich vorſtellen.

Artern, d. 29. Septbr. 1876.
Ronleaux und Goldleisten

Tigchdecken, Amtsrath Böving.
Ein jung. einf. Mädchen kann

Möbel- und Portäeren-Stoffen unentgeltlich die feine Küche erler

in Plüsob, Rips, Damast, nen. Leipzig, Wintergartenſtraße
Nr. 11 parterre.

Satins, Cretonnes etc. ſTeppichen. GOfter te
für einen routinirten

00008- I. Manilla-Fabrikaten Kaufmann
Angora- Decken

S ne

I Materialwaaren
Geschäft

in Halle a/S. mit nachweisl.
jährl. Detail- Umſatz von 36000
Thlr. iſt für 25000 Thlr. zu er
werben. Anzahlung 10000
Thlr. Reſtgelder mehrere

Bierseicielmit Alfénide Beschlag,
als:

Artillerie-, Infanterie- und Garde du Corps-Helm,
UVUlaunen- Czapka, Husaren- Czakot,
Jäger- und Landwehr-Käppäs,
Kneipembleme, Katzenjammer,
Kegelspiel und Rieruhr ete. Vrh.

Geschäfts-Veränderung.
Meinen werthen Kunden ſowie einem geehrten Publikum zur gef.

Nachricht daß ſich von Sonntag den 1. October mein Photogr.
Atelier nicht mehr

Glauchaiſche Kirche Ur. 12,
ſondern Breitestfrasse 33 befindet.

B. 11118.

Jahre unkündbar. Näheres
durch

S. Bieber, Halle a/S,
gr. Berlin 11.

Einen Lehrling ſucht ſogleich oder
ſpäter Ed. Bergmann, Schloſ-
ſermeiſter, Wilhelmſtr. 6.

14,000 auf gute Hypothek
hat zum 1. März 1877 auszuleihen
F. Nelkenbrecher, Schmeerſtr. 20.

Achtungsvoll

empfiehlt zu ſoliden Preiſen

Amäreas Haassengier10 große Steinſtraße 10.

Jch wohne von heute ab im
Hauſe des Kaufmanns Hr. Jul.
Hoffmann, Breiteſtr. 24,1. Etage.

Herm. König, Ernſt Trautmannn,
Agent. Fleiſchermeiſter.

4.,000, 6, O00O., 10, OOO
u. 12,000 Thlr. ſind jetzt oder
Neujahr auf erſte Hypothek auszu-
leihen, durch

W. Barth, Geiſtſtr. Nr. 18

Mit dem heutigen Datum eröff-
nete ich Wilhelmsſtraße Nr. 4 eine
Rind und Schweinſchlächterei.

ah

h



Gestickte schruhe, Rückenkissen, Hosenträger, gehälkelte Geldbör-sem Et. etc. empfichlt in großer Auswahl Alhert Hensel, Leipzigerſtraße 1.
Eröffnung.

Halle, Hotel zum Kronprinz,
L. Ley's berühmte, großartige

GIas -Photographiens
III

(Die erſte und reichhaltigſte in dieſem Genre, welche in Europa exiſtirt

Die Ausſtellung enthält über 1000 ſtereoſkopiſche Glasbilder aus allen Ländern der
Welt in vorzüglichſter Auswahl, und zwar geordnete Reiſen durch:

Preußen, Mainz, Hamburg, Frankreich, Griechenland, die Molukken,Sachſen, Frankfurt a. M. Dänemark, Pyrenäen, Syrien, China,den Harz, den Rhein, Schweden, Spanien, Egypten, Japan,Thüringen, Baiern, Norwegen, Portugal, Das heil. Land Siam,
Heſſen, Tyrol, England, Savoyen, Paläſtina, Amerika 2e,Naſſau, Oeſterreich, Schottland, die Schweiz, Afrika,Würtemberg, die Donau, Belgien, Jtalien, Jndien,Baden, Nußland, Holland, die Türkei, Java,

Ferner AugenblicksAufnahmen, See und Marinebilder, Kryſtalle, den Mond in 9 Phaſen,
engliſche Lichteffecte, Sturzwellen und fliegende Vögel, Pariſer und Wiener Welt-Ausſtellung,
äußere und innere Anſichten, ſowie antike und moderne Sculpturen aus dem Muſeum des
Louvre, Thorwaldſen, Eremitage, Florenz, Rom, Neapel e. e.

Jedes Bild iſt am Orte in den betreffenden Ländern und Gegenden auf Glas

S Wauf ihrem jetzigen

befriedigen wird

unst-Ausstellu

photographirt worden, jedes Einzelne, was die Ausführung anlangt, ein Meiſter-
zu nennen, und eine Reproduction der Natur, wie ſie eben nur die Photographie

niemals zur Anſchauung gebracht worden. 9 SEs hat jahrelangen Sammelns, Verbindungen in vielen Ländern und großer n
pecuniärer Opfer bedurft, um eine Vollſtändigkeit zu erzielen, die nach allen Seiten

und mich um zahlreichen Beſuch bitten läßt.
Insbeſondere möchte ich alle Diejenigen darauf aufmerkſam machen, welche viel a

gereiſt ſind und das Schöne, welches ſie geſehen, in höchſter Naturwahrheit wiederſinden e
wollen, ſowie alle Diejenigen, welche wohl gerne reiſen möchten, die aber das Schickſal
an die heimathliche Scholle bindet, in meiner Ausſtellung auf die leichteſte, bequemſte

und billigſte Weiſe befriedigt werden können. Was die Welt an großartigen Landſchafts- er
Schönheiten und architektoniſchen Wunderwerken aufzuweiſen hat, wird hier in wunder g.
barer Plaſtik vorgefunden.

S Preisgekrönt W wurden die ausgeſtellten Objecte auf den
20 großen und Welt Ausſtellungen: in Paris 1855, Brüſſel 1856,
j Dijon 1858, Beſangon 1860, Chalons 1861, Birmingham 1861, London
186 Berlin 1865, Porto 1865, Paris A867, Havre 1868, Hamburg

h 1868, Altona 1869, Gröningen 1869, Paris 1870, Lyon 1872, Paris 1872,

S Wien 1873, Buffalo 1873, Paris 1874. e

hohen Standpunkte liefert, in dieſer Zuſammenſtellung aber noch

c
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Meine Ausſtellung war bekanntlich die erſte und iſt jetzt noch die größte und künſtleriſch
bedeutendſte ihrer Art, welche z. Z. in Europa exiſtirt, und hat dieſelbe von Seiten der Preſſe,
wie des Publicums, bis in die hohen und höchſten Kreiſe hinauf, allgemeine Anerkennung gefunden,
auch haben wiſſenſchaftliche
Wärmſte empfohlen.

Capacitäten, ſowie ganze Corporationen meine Ausſtellung auf das

Zuſammengeſtellt habe ich dieſe Sammlung vom Jahre 1855 bis jetzt, incl. der großen
Reiſen, welche ich zu machen genöthigt war, mit einem Koſtenaufwande von über 18,000 Thalern.

Da nun erfahrungsmäßig der Zudrang zu meiner Ausſtellung, wo ſie erſt bekannter geworden, ein ſo großer
zu ſein pflegt, daß dann Viele keinen Platz finden, ſo erſuche ich alle Kunſtfreunde und Kunſtverſtändigen, ſowie
Alle, welche mir einen Beſuch zugedacht haben, bald zu kommen, um dieſe Eventualität abzuwenden.

Täglich geöffnet von Morgens 10 bis Abends 9 Uhr.
Entree 75 Pf. 6 Billets nur 3 Mark.
DE Perſönliches Abonnement für die ganze Dauer der Ausſtellnng l Mark.
Kataloge an der Kaſſe. Achtungsvoll

Louis Ley.
W Gleichzeitig empfehle hiermit mein großes Verkaufslager von StereoſkopBildern und

Apparaten aller exiſtirenden Sorten, und ſind meine Preiſe bei reellem Geſchäftsbetrieb und wenig
Nutzen billiger, als irgendwo.

R. Franzke's Papierhandlg.,
E Barfüßerſtr. 6, a. d. gr. Steinſtr.

100 Visitkarten von 75 an,
100 Roggen mit Monogramm

von 1,50 an.
Kaiser Wilhelm- u. Bis-
marck Bleistifte zu ſehr

verſchiedenen Preiſen.

A. W. Faberbleie
im Dutzend billigſt.

Stahlfedern, engl. u. deutſch. Fab.
Tünten v. renomwirteſt. Firmen.

Sinnsprüche für Restaurants
in ſchöner Ausführung à 50

HVGROMETER,vegetabiliſche Wetteruhr,
direct vom Erfinder à 1,25

R. Franzke's Schnelldruckerei.

V Engliüsche Bart-u. Kopfhaar Erzen-
gungstinctur! r

Dieſelbe erzeugt bei ſelbſt noch
jungen Leuten in kurzer Zeit den
üppigſten Bartwuchs auf Plat-
ten, Glatzen das vollſte Haar, ver
hindert das Ausfallen der Haare
und kräftigt und verſtärkt jeden
Haarwuchs. Nur allein echt à Fl.
1 RM. zu beziehen durch
Albin Hentze in Halle,

Schmeerſtr. 36,
in Löbejün durch Fr. Rudloff.

Die Parterre- Wohnung
des Hauſes Blücher-strasse No. 7b. mit 5

Küche 2e. nebſt
artenbenutzung iſt ander-

weitig zu vermiethen, zubeſehen von 19-12 uhr
Vormittags.

Ein Laden
mit oder ohne Wohnung kann ſofort
bezogen werden große Steinſtr. 10.

Eine herrschaftliche
Wohnung neu eingerichtet kann
ſofort bezogen werden

große Steinſtraße 10.

Neuen Cavianr, ruſſ. Sardinen, Ia. Brat-
heringe, Riesenneunaugen empfiehlt

C. Müller auonf-
u Eiſerne Blumentiſche

empfiehlt einfach und in eleganter Form

2 Chr. GIIaser in alle /S., 2 4
in großer Auswahl

gr. Klausſtr 24 u. kl. Klausſtr. 9.

Mein ſortirtes Lager in
Eiser nen OceIenm aller Arten,
ſowie Rosten, Platten, Fenerthüren, Dachfen-
stern, Schornsteinschiebern etc. halte bei billigſter

Preisſtellung beſtens empfohlen.

Ohr. Gülaeeer in Halle a/S.
große Klausſtraße und kleine Klausſtraße 9.

Gleichzeitig empfehle meine WerkKstatt für Blecharbeiten
und Reparaturen

Feinste Holländische Heringe.
Prima Astrachaner Caviar.
Fliessend fetten Rheinlachs.,
Lüneburger Fürsten -Neunaugen,
Stralsunder Bratheringe.
Aal in Gelée empfing

n. So bet,große Stein und große UlrichsſtraßenEcke.

Säcke und Planen
empfiehlt in größter Auswahl anerkannt billigſten Fabrikpreiſen.Pferdedecken,

gefüttert und ungefüttert,
Schlaf- und Reiſedecken

von den geringſten bis zu den feinſten Qualitäten in den neueſten Muſtern,

Cocos- Läufer

e

und Matten empfiehlt in allen Breiten billigſt

V. Lehmamm ter faſfenberg,
Leipzigerſtraße 80.

Halle, Freitag d. 6. October Vachmitt. 4 Uhr
Kirchenconcert in d. Domkirche,

gegeben Von zehn Herren des Königl. Domchors aus
Berlin unter gef. Mitwirkung des Domorganist Herrn

Vahrenberger von hier.
Programm.

Praeludium (Gwmoll) von J. S. Rach. Populus meus von
Vittoria (1540). Alle die tiefsten Qualen (sechsstimmig) v.
Palaestrina (1571). Es ist ein Ros' entsprungen, Choral V.
Praetorius (1640). Arie aus Samson „Dein Heldenarm“ von
Händel. Schottische Choralmelodie a. d. 15. Jahrh. Sieh
wie dahin stirbt der Gerechte, Motette v. Jac. Galius (1710).
Gnädig und barmberzig (achtstimmig) von Grell. Arie aus
Paulus „Sei getreu“ von Mendelssohn. Litaney „Rauhb' in
Frieden alle Seelen“ v. Fr. Schubert. Heiligv. Rungenhagen.

Billets für das Schiff der Kirche à 1 50 zur Empore
à 1 sind bei H. Karmmrocdhkt (Barfüsserstr. 19) zu haben.

An der Kirchthür findet Kein Billetverkauf statt.

Journal-Lesezirkel.
Eröffnung am 3. October in 2 verſchiedenen Abtheilungen mit

Jie W 20 der gediegenſten illuſtrirten Zeiſchriften.
J Abonnementspreis monatlich 1 Mark reſp. 1 Mark 50 Wech-
ſeln der Journale durch meinen Boten Dienstags und Freitags.
Pünktliche Lieferung der Fortſetzungen. Verzeichniß und Proſpekt

rei Anmeldungen erbittet baldigſt
Halle, Poſtſtraße 10. Max Koestley.

Halle a/S., den 1. October 1876.
Mit heutigem Tage verlaſſe ich das von mir innegehabte Gaſt-

haus „zum goldenen Hirſch“, Leipzigerſtr. 61 und danke einem
geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum für das mir geſchenkte
Vertrauen. Jch bitte, daſſelbe auch meinem Herrn Nachfolger zukom-

men zu laſſen. AchtungsvollWittwe Chr. Schüler.
Auf Vorſtehendes erlaube ich mir zu bemerken, daß ich das Ge-

ſchäft der Frau Wittwe Schüler käuflich übernommen habe und bitte,
das derſelben in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen auf mich ge-
fälligſt übertragen zu wollen. Es ſoll ſtets mein Beſtreben ſein, das
vie beehrende Publikum in jeder Hinſicht zufrieden zu ſtellen.

Achtungsvoll

C. r mmes,
früher Reſtaurateur in Müller's Bellevne.

Einzig vorzüglicher Erſatz der Ammenmilch
und beſte s Nähr- und Stärkungsmittel für Reconvalescenten,

Magenleidende, Bleichſüchtige, Blutarme, Sieche c. iſt
Liebe's

Uahrungsmittel in „löslicher“ Form;
ein lieblich ſchmeckendes, im. Vacuum dargeſtelltes Extract zur
ſofortigen Herſtellung der Liebig'ſchen Suppe, ohne zu kochen.

Gläſer von Pfd. Jnhalt in Halle, Mücheln und
Merſeburg in den Apotheken

Tanzunterricht vetreffend.
Zur Entgegennahme der Anmeldungen und näherer

Beſprechung meiner Anstands- u. Wanzunterriächts-
Curse werde ich am Dienstag den 3. und Mittwoch
den A. d. Mts. in den Stunden von 10 bis A Uhr im
Hötel zur Stadt Hamburg bereit ſein.

Hochachtungsvoll

Louis Bernardelli,
großherzogl. mecklenburg-ſchwerinſcher Hof Balletmeiſter u. Tanzlehrer

der großh. Militär-Bildungsanſtalt.

Ther mometer arzt W e e ken
und Barometer

und geeignetſte Mittel gegen die

in geſchmackvollen Formen,

läſtigen Hautausſchläge,

Reisszeuge

Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech

eigner Fabrik, 120 verſchied. Sorten,

ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und
e Haut, à Stück 50 RPfg., zu

Brillen
und Lorgnetten

eziehen durch Al bin Hentze

mit den feinſten Kryſtallgläſern,

in Halle, Schmeerſtr. 36, in

Schablonen

Löbejün durch Fr. Rudloff.

Claviernnter richt

zum Vorzeichnen der Wäſche und
für Kinder,

See

Operngucker und

Fernröhre

E. Apel,

von vorzüglicher Güte empfiehlt

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

Tanzunterricht u. An-
standslehre beginne meinen
Curſus Anf. Octbr. Schnell-
Schönschreib Unter-
rächt, geläufige kaufmänn. Hand
ſchrift, ertheilt mit Garantie

C. Landmann,
Neue Promenade 10.

Hotel garni zur Tulpe.
Montag den 2. October 1876

Erstes Concert.
Anfang 8 Uhr. Fr. Menzgel.

Metall Särgſtets vorräthig bei
W. Heckert in Halle a/S.

gr. Ulrichsſtraße 60.
Telegraphiſche Beſtellungen effec

tuire ſofort per Eilgut. [B. 11029

Haide bis Gottesackrg. 10 Rrosche
verloren. Wiederbringer erhält
Belohn. Abgabe an Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Jſ

Eiſenb
bisher
gebracht
querſchn

werden.
Segel
von Kal
Small
durch T
läßt. W
und der
läßt ſich
augenbli
arbeitu
einer Dr
auf eine
liches T
hat eine
einfacher
Bekannt

Hand g
und ziel
die Spu
unſere J
Amerika
gemacht

eine neu
bringt ir
an, die
ruht, un
dieſelbe

Puddelöf
und hat
patentire
ſehr ratio

Patent
dem Körf
ſtellen
matiſche
gerichtet,
Electrode
daß gera
welcher

für aut
aus einer
eine Nade
erhält di
einer klei

des Appe
über ein
abfahrend
eine Scha
irgend ei
der Sch
bringt.
Papier
Löcher de
daß die

3. Wi

Jm
geworden
Klaſſen
aber de
knechtiſche

und alle
Der

am 3. J
wurden
meine H
von 12
Glocken



am 3. Januar noch einer Abſchiedscour beim Könige bei. Am 3. März
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Techniſche Neuigkeiten.

Jſaacs in Chicago hat ſich eine neue Kehrvorrichtung für
Eiſenbahnſchienen patentiren laſſen; dieſelbe wird ähnlich wie die
bisher gebräuchlichen Kehrbeſen an der Vorderſeite der Lokomotive an
gebracht und beſteht aus Bürſten, deren untere Fläche dem Schienen
querſchnitt angepaßt iſt, ſodaß die Schienen auch von der Seite gereinigt
werden. Zum Waſſerdichtmachen und Conſerviren von Tuch für
Segel oder Säcke und dergl. empfiehlt Lewis in Newark eine Löſung
von Kalk und Theer in Benzin, mit welcher das Tuch getränkt wird.
Small in Lisbon Falls hat eine Steh-Leiter conſtruirt, welche ſich
durch Drehen einer Kurbel zuſammenſchieben und auseinanderſtrecken
läßt. Wir glauben daß ſich dieſe Leiter für Waarenlager, Bibliotheken
und dergl. vorzüglich eignen wird: ſie nimmt nicht viel Platz weg,
läßt ſich leicht transportiren und läßt ſich (in beſtimmten Gränzen)
augenblicklich für jede Höhe juſtiren. Eine Univerſal-Holzbe-
arbeitungsmaſchine von Gebr. Strange in Taunton beſteht aus
einer Drehbank, einer Kreisſäge und einer Schweifſäge, die ſich ſämmtlich
auf einem und demſelben Geſtelle befinden und durch ein gemeinſchaft
liches Trittbrett in Bewegung geſetzt werden. Healey in Washington
hat eine neue Maſchine zur Herſtellung von Fäſſern erfunden, die
einfacher zu ſein ſcheint, wie die bisher für den gleichen Zweck conſtruirten.
Bekanntlich werden in Amerika die Fäſſer längſt nicht mehr mit der
Hand gemacht: die Maſchine ſchneidet die Dauben, biegt die Reifen
und zieht dieſelben über die Dauben, ſetzt die Böden ein und bohrt
die Spundlöcher und daß die Maſchinenfäſſer nicht ſchlechter ſind wie
unſere Handarbeit, zeigen die Petroleum Barrels, die in Maſſe von
Amerika zu uns herüber kommen und ſämmtlich mit der Maſchine
gemacht ſind.
eine neue Vorrichtung an Schuhen und Stiefeln genommen; er
bringt im Jnnern des Schuhes eine gebogene ſehr elaſtiſche Plattfeder
an, die mit den Rändern ihrer concaven Seite auf der Schuhſohle
ruht, und deren convexe Seite dazu dienen ſoll, die Fußſohle dort wo
dieſelbe ſich wölbt zu unterſtützen. Als feuerfeſtes Material für
Puddelöfen und ſonſtige Oefen empfiehlt Audouin in Paris Chromoxyd
und hat ſich deſſen Anwendung für den gedachten Zweck in Amerika
patentiren laſſen. Bahſe und Händel in Chemnitz haben auf ihre
ſehr rationell conſtruirten juſtirbaren Schulſubſellien ein amerikaniſches
Patent genommen. Sitz und Tiſch dieſer Subſellien laſſen ſich genau
dem Körperbau des betreffenden Kindes entſprechend höher oder niedriger
ſtellen, und mehr oder weniger von einander entfernen. Ein auto-
matiſcher Gasanzünder von Bogart in New Vork iſt derart ein-
gerichtet, daß gleichzeitig mit dem Oeffnen des Hahns die beiden
Electroden einer electriſchen Batterie derart einander genähert werden,
daß gerade über der Gasausſtrömungsöffnung ein Funken überſpringt,
welcher das Gas entzündet. Ediſon in Newark hat ſich einen Griffel
für autographiſchen Druck patentiren laſſen. Der Griffel beſteht
aus einer hohlen unten zugeſpitzten und offenen Röhre, in welcher ſich
eine Nadel mit großer Geſchwindigkeit auf und abbewegt ihre Bewegung
hält die Nadel durch einen Electromagneten, der durch Drähte mit
einer kleinen electriſchen Batterie in Verbindung ſteht. Beim Gebrauche
des Apparates führt man den Griffel in den gewöhnlichen Schriftzügen
iber ein dünnes aber ſtarkes Papier, welches von der ſchnell auf und
abfahrenden Nadel durchlöchert wird. Man erhält auf dieſe Weiſe
eine Schablone, welche in der Weiſe benützt wird, daß man auf dieſelbe
irgend ein abfärbendes Papier und unter dieſelbe den zur Aufnahme
der Schrift beſtimmten Bogen legt und das Ganze unter die Preſſe
bringt. Die Farbe dringt durch die kleinen Löcher auf das unterliegende
Papier und gibt dort die Schrift in deutlichen Zügen wieder. Die
Löcher der Schablonen ſind ſo fein und liegen ſo nahe bei einander,
daß die Schriftzüge- vollſtändig zuſammenhängend erſcheinen.

Zur Erinnerung an Halle vor 70 Jahren.
3. Wie die Franzoſen in Halle das Regiment führten.

(Schluß.)
Jm Huldigungsacte verkündete der König auf Grund der ihm

gewordenen Jnſtructionen ſeines Bruders, des Kaiſers, daß er allen
Klaſſen von Unterthanen gleiche Rechte werde angedeihen laſſen es
aber dem Zeitgeiſte für zuwider halte, noch Menſchen in ſerviler oder
knechtiſcher Unterthänigkeit zu ſehen. Er könne dies nicht ferner dulden
und alle dahin gehenden Privilegien aufheben.

Der Act war kurz, aber feierlich. Sämmtliche Deputirten wohnten

wurden in Halle die ſtädtiſchen Beamten vereidigt, den 6. war allge
meine Huldigung. Am Vortage erhielten die Armen Unterſtützungen

Ames in London hat ein amerikaniſches Patent auf

Nach dem Vormittagsgottesdienſte verſammelte ſich die Bürgerſchaft
auf verſchiedenen Plätzen und ſammelte ſich um 11 Uhr unter Geläute
der Glocken auf dem Markte. Auf dem Rathhauſe ſammelten ſich die
Profeſſoren und Rathsherrn. Der Rathhausbalcon war mit weißem
und blauem Tuche, welches die Nationalfarbe des neuen Königreiches
repräſentirte, behangen. Auf dem obern Balkon ſtanden das Stadt
muſik- und Stadtſinge-Chor. Der an Stelle des bisherigen franzöſiſchen
Jntendanten Clarac eingeſetzte neue Unterpräfect Frantz trat nach be
endigtem Geläute auf den Balkoen, hielt eine kurze Rede, in welcher
er das durch die neue Regierung gewordene Glück pries und zur Treue
und Liebe gegen König und Vaterland ermunterte. Hierauf las er
den Eid vor: „Jch ſchwöre Gehorſam dem Könige von Weſtphalen
W Treue der Conſtitution, ſo wahr mir Gott helfe, um Chriſti
willen!“

Dieſer Eid wurde von den Verſammelten laut nachgeſprochen und
darauf dem neuen Könige und der Königin unter Kanonendonner und
Muſik ein Hoch ausgebracht. Das Singechor ſtimmte nun unter
Pauken und Trompetenklang das Lied an: „Nun danket Alle Gott!“
Die für den Abend anbefohlne Jllumination fiel etwas kläglich aus,
da nur wenige Häuſer ſich geſchmückt hatten. An einem Hauſe hatte
man die Worte: „Jena, Tilſit,“ an einem andern den franzöſiſchen
Adler, wie er den preußiſchen unter ſich liegend zerhackt, illuminirt.
Hierüber entſtand ſolche Entrüſtung, daß die Polizei die Wegnahme
des Transparents ſchleunigſt verfügte. Den Namenszug des Königs:
„H. N.“ hatte man in rieſiger Größe auf den Hausmannsthürmen
angebracht. Auf dem Markte ſtand eine mit farbigen Lampions ge
ſchmückte Säule. 6 Uhr Abends war auf dem Rathhauskeller gegen
8 Ggr. Entree Conzert. Hier wurde im 1. Theil eine vom Geh.
Rathe Eberhardt gedichtete und vom Muſikdirector Türk componirte
Huldigungs-Cantate, im 2. Theile das „Te Deum laudamus von
Graun aufgeführt. Hieran ſchloß ſich ein von der Behörde veran-
ſtalteter Ball.

Der Unterpräfect Frantz hatte ſein zur Feier des Tages entworfenes
Programm mit den Worten Friedrich Wilhelms III. geſchloſſen: „Seid
meinen Nachfolger, dem Könige von Weſtphalen, was Jhr mir
waret!“

Die alte Stadtverfaſſung ward aufgehoben und der Commiſſions
Rath Streiber zum Maire der Stadt ernannt. Am 16. Mai 1808 er
folgte die feierliche Eröffnung der Univerſität in der großen Aula der
Waage. Eine vom Profeſſor Maaß gedichtete und von Türk compo-
nirte Feſtcantate eröffnete die Feier, Hofrath Schütz hielt eine lateini-
ſche Rede, welche die Wohlthaten des alten, die Gerechtigkeit und Güte
des neuen Regenten pries. 232 Studirende fanden ſich im Laufe des
Sommers ein, wie das bekannte Werk v. Hagen's berichtet, die Haupt
quelle für unſre Darſtellung.

Obſchon die neue Regierung dem Waiſenhauſe den alleinigen
Druck der Kalender für die preußiſchen Provinzen des Königreiches
Weſtphalen gegen Erlegung der Stempelgebühren übergab und die
Univerſität Halle zu heben ſuchte, um die Berliner Univerſität nicht
aufkommen laſſen zu wollen, ſo konnte mit dieſen Geringfügigkeiten
noch lange nicht der zugefügte Schaden der franzöſiſchen Willkürherr-
ſchaft gehoben werden. Halle war von 25,000 auf 184,000 Thaler
Schulden geſtiegen, dabei es die Steuerkraft der Bürger bis zum Aeußer
ſten angeſtrengt hatte.

Jéröme war kein David an Kriegsmuth und kein Salomo an
Weisheit. Das haben die fünf Jahre ſeiner Regierung bewieſen. Bei
ſeinem Antritte hatte er geſagt, daß er in zwei Jahren wolle fertig
deutſch reden doch hat er es nur bis dahin gebracht, daß er ſeine Kam-
merherren deutſch fragen konnte: „Wos make wir eit, daß wir ſein
luſtik?“ (Was machen wir heut, daß wir ſein luſtig?) Er war ein
wirklich luſtiger König. Daher kam es, daß die Hallenſer ihn bald
umtauften. Sie nannten ihn „Jermies“, weil ſie ſeinen Namen
Jéröme fälſchlich von Jeremias ableiteten. Am 2. Juli 1813 ſah ihn
Halle das letzte Mal. Er kam vom Kaiſer Napoleon zurück, den er in
Dresden aufgeſucht hatte. Hier ſtanden ſicher die Sachen ſchlecht.
Napoleon hat dem luſtigen Bruder gewieſen, wie ihre Herrſchaft am
Ende angekommen ſei. Darum iſt der Jéröme auch ſehr verdrießlich gegen
den Kanzler Niemeyer aufgetreten, iſt geradezu grob geworden. Als er
dieſem die Flucht ſo vieler Studenten vorhielt, der Kanzler aber die
Schuld von ſich ablehnte, ſagte in erregter Weiſe König Jéröme:
„Wenn Sie Schuld wären, würde ich Sie hängen laſſen“. Jn den
Abendſtunden war feſtliche Beleuchtung angeordnet, die jedoch ſehr
dunkel ausfiel. Am andern Morgen fuhr Jéröme nach Kaſſel.

Am 13. Juli kam auch der Kaiſer Napoleon von Dresden aus
nach Halle. Er inſpicirte von dort aus die Feſtungen Torgau, Mag
deburg und Wittenberg. Bis um 12 Uhr in der Nacht hatten die
Beamten, den Kanzler Niemeyer wieder an der Spitze, warten müſſen.

von 12 Ggr. bis 1 Thlr. Am Sonntag, den 6. März, läuteten alle
Glocken 7 Uhr Morgens, worauf alle Kanonen abgefeuert wurden.

Seinen ganzen Grimm hat er auf die Armen ausgeſchüttet: Weil die
Bürger bei der am 2. Mai 1813 durch Bülow ausgeführten Erſtür-
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mung der Stadt auf ſeine Krieger geſchoſſen, die Studenten ihre Obrig-
keit verlaſſen und unter Preußens Fahnen getreten, was die Profeſſoren
zugegeben hätten, ſo wolle er die Stadt zerqueiſchen. Binnen 4
Wochen ſolle Halle 4 Millionen Francs Sühne zahlen oder 15,000
Plünderer erhalten la ville alors séra brulée! (Dann wird die Stadt
angezündet!) Das war viel! Und wirklich ward die Univerſität
aufgehoben, auch noch nach der Schlacht von Leipzig ein Corps von
5000 Mann nach Halle beordert, die es auf einige Stunden noch heim
ſuchen ſollten. Glücklicher Weiſe verhüteten die Umſtände das
Andringen der franzöſiſchen Schaaren dazu erſchienen auch einige
Reiterregimenter der Verbündeten, welche ſchon früh am 19. October
hinter den Franzoſen herjagten und ihnen die Raubluſt benahmen.
Wie Halle 1806 ganze Schaaren preußiſcher Soldaten als Gefangene
beherbergte, ſo war es jetzt mit den franzöſiſchen Gefangenen der Fall.
Auch 7000 Verwundete fanden wieder Aufnahme. König Jéröme packte
in Kaſſel ſchnell ſein Bündel und kehrte nie wieder. Mit ſeiner haſtigen
Flucht hat die ſchlimme Franzoſenzeit auch in Halle ein luſtiges Ende
erreicht. „Jermies iſt futſch!“ alſo rief die Halliſche Jugend.

Die Städtewahrzeichen und Städtewappen der Provinz
Sachſen.

8. Weißenfels.

Ohne uns auf die älteſte Geſchichte der Kreisſtadt Weißenfels an der
Saale hier einzulaſſen, welche von einzelnen Chroniſten bis ins graue Alter-
thum hinaufgeführt wird, aber ganz hypothetiſch iſt, bemerken wir in Kürze,
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daß die Gemahlin des Landgrafen Ludwig des Eiſernen, Jutta, aufdie Se
ihren öftern Reiſen von der Wartburg nach Freiburg Wohlgefallen a nicht al
dieſem Punkt gefunden und 1172 ein Luſtſchloß auf der (wahrſcheinlic früh di
ſchon verödeten) Burg erbaut habe; hierdurch wurde der in ſeinenſals bei
Gebietsrecht verletzte Graf von Beichlingen zwar anfänglich ſehr gekränktſnoch ni
dann aber mit einer Geldſumme abgefunden. Aus dieſer Zeit der Anfausgeſp
ſiedelung ſtammen die frühromaniſchen Baureſte am Schloß, an de deor.“
hochgelegenen Hauptkirche der Stadt, an der Nikolaikirche des ehemaligeſſes Weſ
Fiſcherdorfs am Fuß der Burg, und jedenfalls auch die Stadt ſelbſſſSchätzer
Jm Bauernkrieg war Weißenſee weit in der Runde die einzige Stadtſder Göt
welche ſich den Bauernunruhen verſchloß, weshalb der Herzog von Sachſeſſträten
ſie auf ewige Zeiten mit nur halben Steuern Kriege agen w
Peſt und öftere Feuersbrünſte brachten die Stadt aber ſo herab, daß Die Br
ſie ſich nur ſchwer wieder zu einer höhern Bedeutung erhoben hat. bewußte

Das Wappen zeigt in blauem Schild einen nie z goldeneſſſhaulich
Stern (die Ronneburg), und um dieſen in Rundung gekrümmt zweſpon den
ſilberne Fiſche (der die Stadt auf beiden Seiten umſpielende See wie woh
Auf manchen alten Rathsſiegeln iſt auch nur ein wagrechter Fiſch mi
einem Helm darüber zu ſehen, deſſen Kleinod in zwei blattgeſchmückte
Büffelhörnern beſteht.
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Die antike Naturanſchauung. Kontraſt:

VII. NaturgerDie Griechen und Römer ſtehen in ſcharfem Gegenſatz grund Wunſch
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verſchiedener Naturanlage und geſchichtlicher Entwickelung, und demgemä
mußten ſich auch in ihrem Verhältniß zur Natur und der Auffaſſun
derſelben durch die Phantaſie bedeutende Unterſchiede herausſtellen. Vo
dieſem Standpunkt aus könnte man aber auch eine weitere Scheidur
innerhalb des Griechenthums ſelbſt vornehmen.

Die Römer ſtehen in der Art, wie ſich ihr Naturgefühl äuße
den Griechen viel näher, als den Modernen, von denen ſie noch du
ſo viel Mittelglieder geſchieden ſind. Der Geiſt des Mittelalters bild
noch nicht den vollen Gegenſatz zum Alterthum in ſeiner Stellut
zur Natur, ſondern das moderne Bewußtſein, die reflektirte Bildu

Die Eigenthümlichkeit des römiſchen Naturells iſt es freilie
ſich überall, oft kaum merklich, der modernen Empfindung anzunähe
Es herrſcht hier eine große Helle über die empfundenen Eindrücke, e
ſchon verweilt die Reflexion bei der Empfindung, und ſucht dara

daß die Stadt zuerſt als ein Beſitzthum der Landgrafen von Thüringen ge
ſchichtlich bekannt wird, und daß ſie bereits von ſolcher Bedeutung war daß
ſie einzelnen Beſitzern aus dem thüringiſchen Hauſe Anlaß gab, ſich nach ihr
Grafen von Weißenfels zu benennen. Jhren Namen hat ſie von dem weißen
Sandſteinfelſen, auf dem das Schloß und zum Theil die Stadt ſelbſt erbaut
iſt, und der mit den ihm benachbarten Hügeln auch heute noch ein treffliches,
vielausgebeutetes Baumaterial liefert. Von Markgraf Otto dem Reichen für
ſeinen Sohn Dietrich den Bedrängten angekauft, kam ſie durch letztern als
eigene Grafſchaft an die Markgrafſchaft Meißen und an die Wettiner. Bei
der Erbtheilung dieſes Hauſes gelegentlich der Trennung in die Erneſtiniſche
und Albertiniſche Linie fiel Weißenfels an letztere, bei welcher es mit Aus
nahme kürzerer Uebergangsperioden bis 1815, wo es an Preußen kam, ver
blieb. Von 1657 an ward Weißenfels die Hauptſtadt eines Herzogthums und
Sitz einer Nebenlinie des ſächſiſchen Kurhauſes der Herzoge von Sachſen
Weißenfels, welche Linie mit Johann Georg I. begann und 1746 mit Johann
Adolf II. ausſtarb.

Das Wappen von Weißenfels, welches ſtets unverändert blieb, zeigt eine
ſilberne Burg, Mauer mit offenem Thor, überragt von zwei Thürmen, im
rothen Feld, darüber als Hoheitszeichen den meißniſchen ſchwarzen Löwen im
goldnen Feld.

9. Weißenſee.

S

W

S a

S 7
S

53

Die Kreisſtadt Weißenſee hat ihren Namen vom Weißen See,
welcher ſich auf ihrer Weſt und Südoſtſeite einſt in großer Ausdehnung
erſtreckte und ſehr fiſchreich geweſen ſein ſoll, weshalb ſich an ſeinen
Ufern zahlreiche Fiſcher anſiedelten und das lange Zeit nur als Dorf
beſtandene Weißenſee gründeten. Die Sohle des Sees, der indeſſen
jetzt nicht mehr vorhanden iſt, beſtand aus Gipsfelſen, daher ſeine weiße
Farbe. Die jetzige Stadt liegt über die ſie umgebende ſumpfige Niederung
erhoben auf einem flachen Bergrücken, deſſen weſtlicher Rand ſchon
frühe eine fortificatoriſche Wichtigkeit gehabt hatte und von einer Burg
gekrönt geweſen ſein muß. Die Ringmauer, von hohem Alter, iſt faſt
genau kreisrund und heißt im Volksmund „die ronne (runde) Burg“,
Ronneburg. Hier ſoll nach einigen im Jahr 531 die mörderiſche Schlacht
zwiſchen Herminfried, dem letzten König von Thüringen, und Theodorich,
dem König der Franken, geliefert worden ſein. Von hier aus flüchtete
der geſchlagene Herminfried nach dem nahegelegenen Schidingi (Burg
ſcheidungen) an der Unſtrut. Die thüringiſche Geſchichte erzählt ferner,

und die Berechnung auf den Eindruck.

nennen mit den Namen derſelben jenes Heiligthum, welches ſie n

einen eigenthümlichen Genuß; dieſe wird in der Schilderung der Di
etwas Selbſtändiges neben denſelben. Dies Uebergreifen der Reflexit is genief
zeigt ſich auch deutlich in der Geneſis der Kunſtwerke, zumal friſchen
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dichteriſchen; an Stelle des genialen Jnſtinkts, der unmittelbar a
innerer Natur handelt, tritt die bewußte Erwägung der Kunſtgeſe

Das griechiſche Naturgefühl dagegen giebt ſich ganz hin an de
Objekt. Die abſtrakte Richtung der römiſchen Religion, jener Pand
monismus, ließ die Römer viel mehr, als es bei den Griechen d
Fall war, auf die Natur als Ganzes, weit hinaus über die Gegenwa
ihrer äſthetiſch-ſinnlichen Erſcheinung, gerichtet ſein, und nicht nur f
den Standpunkt des Plinius iſt ein Wort von ihm bedeutungsve
(Hist. nat. VII., 1): „Die Allmacht und Erhabenheit der Natur wi
in jeder Beziehung ungenügend gewürdigt, wenn man ſie nur theilwe
und nicht in ihrer Geſammtheit betrachtet.“

Jn Bezug auf dieſen und einige andere Punkte, wo in der A
der römiſchen Naturanſchauung eine Eigenthümlichkeit erſcheint, iſt Ei
Folgenden Einiges hervorgehöben, während im Allgemeinen auch n üſch
die Römer gilt, was früher in Bezug auf die alten Völker überhau hl per
geſagt iſt.Die eigenthümliche Beſeelung der römiſchen Landſchaft durch fprerſitz

„numina“ des Feldes, des Waldes, der Berge gewährte ihr in jede
Fall einen eigenen Charakter, und was Tacitus von den German
ſagt (Germ. IX.): „Haine und Wälder weihen ſie den Göttern u

mit Ehrfurcht ſchauen“ konnte auch den Römern nicht ſo ga
fremdartig erſcheinen die Bezüge zwiſchen Natur und Stimmu
des Gemüths traten immer deutlicher ins Bewußtſein. Bei Hom
iſt nur zuweilen und mehr unbewußt dieſer Zuſammenhang mit ein
kurzen, aber deſto ſchlagender wirkenden Blick auf die Landſchaft erkan
z. B. wenn es von dem Apolloprieſter heißt:

„Zurnend ging er am Strande des weitaufrauſchenden Meeres
bei Euripides tritt der Zwieſpalt der inneren und äußeren Welt,
Hang zu ſubjektiver Verſenkung ſchärfer, als bei irgend einem
früheren hervor.

Bei den Römern nimmt die entſprechende Stelle Ovid ein; il
iſt die Unendlichkeit des inneren Lebens ſchon aufgegangen, und
wird der Leſer von dem Ausdruck eines ganz modernen Gefühls überraſ
z. B. in der 7. Elegie des 3. Buchs der „Triſtien“, wo er geſte rikanten
daß der Menſch nichts Unvergängliches beſitze, als Geiſt und Gemüffn Jnſti
und mag ihm Alles geraubt ſein, was ihm geraubt werden kongfung übe
er tröſtet ſich damit, daß ſein Geiſt, ſeine innere Welt, ihm blei Die H
und er ſich an ihr erfreut. r ſucht die Einſamkeit der Na äths e

„Hier in der Einſamkeit, die ſtill den Klagenden anhoört, A
Hier, wo der Weſtwind weht tief im verödeten Hain,

Hier iſt erlaubt, ſtraflos verborgene Schmerzen zu klagen,
Da nur die Felſen allein Treue zu halten verſtehn.“

Ja, es fehlt nicht, das er die Bäume des Haines als Ze
ſeiner Treue anruft.

Der Gegenſatz zwiſchen Natur und Kunſt zeigt ſich erſt in
chriſtlichen Weltanſchauung; die Kirchenväter treten mit Eifer

Vergl. Motz: „uUeber die Art des Naturempfindens bei den Alten.“ für das



gefallen a nicht alle Schöpfungen der Kunſt, wenn er in der Stille des Herzens
hrſcheinlichfrüh die aufgehende Sonne bewundert!“ Bei den Römern häufiger,
in ſeinenſals bei den Griechen, finden ſich Stellen, wo dieſer Gegenſatz, zwar

r gekränktſnoch nicht ſo ſchroff, wie im Mittelalter, aber doch ſchon ganz bewußt
eit der Anf ausgeſprochen iſt; ſo in der ſchönen Stelle bei Cicero, „De nat.
ß, an deſdeor.“ II., 37, wo derſelbe die Ueberzeugung ausſpricht, daß, wenn
ehemaligeſſes Weſen gäbe, die tief in der Erde in Wohnungen lebten, mit allen
tadt ſelbſſ Schätzen der Kunſt geſchmückt, und wenn dieſe Weſen von dem Daſein
zige Stadſſder Götter Kunde erhielten und plötzlich an die Oberfläche der Erde
on Sachſeſſträten und die ganze Herrlichkeit der Natur ſchauten: ſie dann gewiß
e. Kriege agen würden, es gebe Götter, und ſo große Dinge ſeien nur ihr Werk.
herab, daß Die Briefe des jüngeren Plinius, die übrigens die lebhafteſte und
en hat. bewußteſte Hinneigung zur Naturſchönheit verrathen, enthalten an
n goldeneſſſchauliche und ausführliche Schilderungen ſeiner verſchiedenen Villen,
ümmt zwiſpon denen er mit großer Vorliebe ſchreibt, und hier ſieht man deutlich,
ende See wie wohl jene Zeit ſich auf die Kontraſte von Natur und Kunſt verſtand.
r Fiſch miſEx. V., 6, hebt Plinius nach der Schilderung ſeiner künſtlichen Park
jeſchmückteſanlagen hervor, welche Wirkung gegenüber dieſem „Produkt des feinſten

tädtiſchen Geſchmacks“ („in opere urbanissimo“) die Nachahmung
ines Felsſtückes macht, das gleichſam dazwiſchen gefallen iſt.

Ueberhaupt ſcheinen die Römer in der Gartenkunſt die ſtärkſten
Kontraſte geliebt zu haben, was ſchon einen gewiſſen Grad reflektirten
Raturgenuſſes bezeugt. Horaz mahnt (Od. II., 15), vielleicht auf
Wunſch des Auguſtus, von dem übermäßigen Luxus in Betreff der
haläſte und Parkanlagen ab. Jn der römiſchen Kaiſerzeit ſcheint die
Natur in demſelben Sinne gemeiſtert und dem Zwang äußerlicher,
villkürlicher Regeln unterworfen zu ſein, wie in der franzöſiſchen Zopf
eit. Alles iſt nach ſtarrem Schema geordnet; „das Grün iſt ver
chiedenartig zugeſtutzt ſo erzählt Plinius V., 6 von ſeinen Gärten
er Buchsbaum vielgeſtaltig; die Mauer bedeckt und verbirgt abgeſtufter
ßuchsbaum anderswo erſcheint derſelbe in tauſend Geſtalten, oft in
uchſtaben, welche bald den Namen des Beſitzers, bald den des Künſtlers
gen“ u. ſ. w. Die ſo gemaßregelte Natur iſt in ſcharfem Kontraſt
die volle Freiheit der Landſchaft hineingeſtellt; unmittelbar daran

eten Wälder, Wieſen und Feld, und hierfür hat Plinius offenbar
iel lebhafteren Sinn, als für jene künſtliche Pracht des Gartens die

rſchiedenen Wege, die zu der Villa führen, durch Wälder und Wieſen
hinſchlängelnd, werden mit Liebe beſchrieben; ebenſo wird meiſt

sdrücklich die Ausſicht angegeben, die man von den einzelnen Zimmern
is genießt; vor Allem freut ihn die Ausſicht auf das Meer; in ſeiner
sciſchen Villa befindet ſich ein Gemach, wo man „wie im Walde
ht, nur den Regen fühlt man nicht, wie im Walde.“ Als beſonders
jön bezeichnet er (wie auch Andere, z. B. Virgil, Aen. V. 286) die
nphitheatraliſche Bildung der Gegend. Auch der ſtille Reiz, den die

iſatz grund
d demgeme

Auffaſſu
ellen. Vo
3 Scheidun

fühl äuße
noch durg

alters bild
er Stellur
te Bildunf
t es freilie
anzunähe

indrücke,

ſucht dara
ig der Di
der Reflexie

zumal d
nittelbar a

Kunſtgeſ

hin an dgetur oft in die unſcheinbarſten Dinge legt, entgeht ihm nicht in
ener Pandf! entzückten Beſchreibung der Clitumnusquelle („welche ich leider erſt
Griechen dfulich geſehen habe“) freut er ſich über die Kryſtallhelle des Waſſers
e Gegenwad fügt hinzu, wie man die funkelnden Steinchen in der klaren Tiefe
richt nur f hlen könne.
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nur theilwe Deutſche Schleppharke und Drillſteuerung
von Alwin Taatz.

o in der (Aus der Landwirthſchaftlichen Preſſe. Mit Abbildungen.)
u Ein neues Arrangement an den in Deutſchland ſehr gut eingeführ-
ſeinbergen engliſchen Schleppharken, die, im Gegenſatze zu den amerikaniſchen

hleppharken, 10“ breit ohne Führerſitz, billiger als dieſe 8“ breit mit
aft durch t hrerſitz geliefert werden, iſt jetzt auf dem Felde probirt und von dem

ihr in jede 45n German

ner 4 S n e e S e e 44 e e a e Von ezutta, arſdie Seite der Natur, wie z. B. Chryſoſtomus ſagt: „Wer verachtet
e e

und ſinnreicher Weiſe mit dem Zähnehebeapparate zum Ausleeren des
Strohes (für ſchwere und leichte Arbeit ſtellbar) ſo verbunden, daß ein
leichter Druck des Arbeiters genügt, zu jeder Zeit und an jeder Stelle,
ohne das Pferd anzuhalten und im Zuge zu ſtören, die Harke einen
Moment ſtillſtehen zu laſſen, während das Zugthier im Weiterſchreiten
die Zähne hebt, entleert und ſofort zurückfallen läßt.

Das Arrangement iſt einfach und kann jeder Harke des Fabrikan
ten nachgeliefert werden.

Eine Neuerung reſp. Vereinfachung hat Alwin Taatz an den Steuern
ſeiner ſeit 13 Jahren gebauten Drills in folgender Weiſe eingeführt:

Unvermeidliche Stöße des Arbeiters am Klapp oder Schieb-Vorder-
ſteuer, Brüche der Zahnſtange am Kurbelſteuer, Reißen der geſtanzten
Glieder im Kettenſteuer, veranlaßten ihn, die einfachere, ſtärkere, ge
wöhnliche Kette, mit guter Hebelüberſetzung verbunden, zur Orill-
ſteuerung anzuwenden.

Von den ſchmiedeeiſernen Vorderſteuerſtützen läuft die Kette
a nach den ſchmiedeeiſernen Drillarmen und daſelbſt über eine

Weſton's DifferentialFlaſchenzugKnackenſcheibe b, die durch ein langes
ſtarkes Halslager feſt mit der Zahnradſcheibe e verbunden iſt. Der
Hebel d, im Charnier beweglich, ſitzt loſe auf der gemeinſchaftlichen
Verbindungswelle, greift mit einem Knacken in den Zahnkranz e.

Der Arbeiter kann beim Gebrauch des Geräthes an jeder Stelle
den Hebel d in die Knackenſcheibe eingreifen laſſen, er bewegt, reſp.
zieht mit größter Kraft und Genauigkeit, je nachdem er rechts oder
links ſteuern will, dieſe Kette ſtraff an, ſtellt das Vorderſteuer mit
Leichtigkeit in die gewünſchte Richtung und folgt genau der alten Drill
ſpur, ſpart Zeit und Kraft, iſt ſicher vor Stößen und Brüchen, über-
r leicht Terrain Schwierigkeiten und liefert gute, ſaubere Drill
Arbeit.

Die Champignonzucht.

Die Champignonzucht iſt namentlich in der Nähe von großen Städten
zu empfehlen, da dieſe wenig Mühe und faſt gar keine Koſten verurſacht,
während die geernteten Schwämme zu guten Preiſen Abſatz finden.

Der Champignon wächſt nicht ſelten ohne alle Pflege auf Pferde
weiden, gedüngten Wieſen, wie auch manchmal in Gärten zwiſchen den
Miſtbeeten.

Um dieſe vorzüglichen Schwämme nicht mit anderen, ſchädlichen zu
verwechſeln, wollen wir eine Beſchreibung dieſer Pflanze dem Verfahrener e ihrer Anzucht vorausſchicken.iicht ſo ga Die Champignons zeigen ſich zunächſt in weißen neſterartigen Fäden,Stim mu welche den Boden oder Miſt durchziehen. Von dieſen bilden ſich kleineBei Hon weiße Kugeln hervor, welche als erbſengroße junge Pilze auf der Oberflächeig mit ein erſcheinen. Dieſe nehmen an Umfang zu, bis ſie ungefähr die Größe einesſchaft erkan kleinen Borsdorfer Apfels erreicht haben. Dieſe ſind zum Gebrauche diebeſten. Plötzlich verändert ſich die kugelige Geſtalt und es findet, indem die
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hls überraſqe Feſt rikanten Alw. Taatz in Halle a. d. Saale dem landwirthſchaft-
und Gemüftn Jnſtitut, Abtheilung für Maſchinenprüfung, daſelbſt zur Begut
erden konmfung übergeben.

ihm bie Die Harke, in ihrem Aeußeren dem gewöhnlichen Ausſeben dieſes
it der Natäths entſprechend, weicht von der alten Conſtruction inſofern ab,

die Anſpannung nicht mehr an der Scheere erfolgt, ſondern an Haken,t,

direct an den Harkenrahmen greifen.
en, Dieſe Einrichtung entlaſtet das Pferd von dem ſonſt unvermeid-
z als Zeuf Drucke, geſtattet, die Harke im Gewichte leichter zu halten,

ſchont das Geſtell, indem das Zugthier beim Wenden nicht von
ich erſt in Scheere aus drängt, ſondern mit den Zugſträngen die Wendung
mit Eifer fibrt.

Der Hauptvortheil der neuen Einrichtung liegt in der Krafterſpar
für das Thier und den Arbeiter. Die Zughaken ſind in einfacherden Alten.“

Haut, welche bisher den Rand des Hutes mit dem unteren Theile des Stieles
verband, zerreißt, eine Trennung zwiſchen dem Hut des Pilzes und ſeinem
Stiele ſtatt. Der ausgebildete Pilz zeigt nun folgende Merkmale: Der Hut
des Champignons iſt flach gerundet, ſeine Oberfläche iſt vollkommen glatt,
von Farbe weiß, welche oft gegen die Mitte zu in ein weißliches Grau über
geht. Das dieſelbe bedeckende Häutchen läßt ſich leicht ablöſen. Die untere
Seite des Champignonhutes beſteht aus einer großen Anzahl dünner feiner
Blättchen, welche fleiſchfarbig oder roſenroth gefärbt ſind und ſpäter rothgrau,
zuletzt ſchwarz werden. So lange dieſe Blättchen noch roſenroth ſind, iſt
der Schwamm genießbar. Der Stiel des Champignons iſt kurz und ver-
hältnißmäßig dick, weiß von Farbe und zeigt durch einen gefranzten Ring
die Stelle, wo der Hut mit ihm verbunden war. Das Fleiſch iſt ſchwammig,
weiß, undurchſichtig; es wird nie blau oder grün, wenn es der Luft ausgeſetzt
wird; der Saft iſt waſſerhell, nie milchig.

Man erzieht die Champignons auf die verſchiedenſte Weiſe in Kellern,
erwärmbaren Gewölben in den unteren Räumen der Glashäuſer, in Miſt-
beeten und im freien Land. Die zu ſeiner Kultur nöthige Bodenwärme
iſt 12-150 0.

Zu einem Champignonbeete eignet ſich am Beſten ein trockener Platz,
der (beſonders im Sommer) etwas beſchattet iſt. Um ſolches Beet zu bereiten,
nimmt man friſchen Pferdemiſt, ſcheidet alle ſtrohigen Theile aus und ſchlägt
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ihn an einem trockenen Orte in Form eines Miſtbeetes zuſammen, tritt ihn Paſtor Fliedner zu Kaiſerswerth, ein Mann, de
recht feſt und begießt ihn etwas, um die Gährung zu befördern; bei regneriſchem
Wetter unterläßt man das Begießen, ſorgt ſogar, daß er nicht zu naß wird.

Jſt der Dung heiß und innen grau geworden, ſo arbeitet man den
Haufen um, ſo daß der äußere Miſt nach innen kommt, begießt, wenn er
allenfalls trocken geworden, von Neuem und läßt wiederum ſo lange gähren,
bis er bräunlich, nicht zu feucht oder zu trocken, ſondern zuſammenhängend
und ſpeckig iſt.

Mit dem ſo zubereiteten Dünger wird nun das Champignonbeet in
folgender Art angelegt: Die Grundlage bildet eine Lage Miſt von 60 Centi
meter Breite, welche feſt zuſammengetreten wird. Darauf kommt eine zweite,
dritte und vierte Schicht, deren jede ebenfalls feſtgetreten und nach oben
immer ſchmäler wird, ſo daß das fertige Miſtbeet gewölbt iſt und eine Höhe
von 60 Centimeter hat. Man läßt nun das Beet ſich einige Tage erhitzen
und hilft, wenn es zu trocken iſt, mit mäßigem Begießen nach. Jſt das
Beet nicht mehr zu heiß, ſo nimmt man die Champignonbrut, bricht ſie in
Stücke, pflanzt ſie an die Seiten des Beetes, 10 Centimeter von der Ober
fläche, 30 Centimeter von einander, und macht ſo einige Reihen, je 15 Centi
meter von einander entfernt. Darüber wird ein 8--10 Centimeter hoher
Ueberzug von ſtrohigem Miſt gebildet, der nach 3--4 Tagen hinweg
genommen und ſodann das Beet mit einer Pritſche langſam zuſammenge-
drückt wird, damit ſich die Brut mit dem Miſte vereinige; hierauf deckt man
es wieder mit dem Ueberzuge zu. Acht Tage nachher nimmt man denſelben
abermals hinweg und ſieht, ob die Bruten angewachſen ſind, was man an
der Verbreitung der ſchimmelartigen Fäden in dem Miſte leicht erkennt.

Jſt dies aber innerhalb 14 Tagen nicht erfolgt, ſo muß die Pflanzung
friſch geſchehen. Jſt die Brut hingegen angewachſen, ſo bringt man eine dünne
Lage feiner Erde darauf, die alsdann, mit Ausnahme der Oberfläche, mit
einer Lage friſchen Dungs und nach acht Tagen mit einer zweiten bedeckt
wird. Acht Tage darauf nimmt man beide Düngerlagen ab, reinigt das
Beet von allem Unrathe und bedeckt es mit einer 2 Zentim. dicken Lage
langer Streu. Auf die Streu kommt im Herbſt im Freien noch eine
Lage Miſt.

Vierzehn Tage ſpäter fängt die Ernte an; dieſe findet aber nicht auf
einmal ſtatt, ſondern man hebt je nach dem Bedarfe etwa alle drei Tage
die Streu hinweg und holt die Champignons heraus, was drei Monate
lang fortgeſetzt werden kann.

Gedenktage der Woche (vom I. -7. October).
Bei dem Jntereſſe und der nützlichen Anregung, welche ein ſelbſt

einfacher hiſtoriſcher Rückblick an der Hand bedeutſamer Gedenktage
auch denjenigen, welche ſich nicht zu den Geſchichtsforſchern rechnen,
zu geben vermag, hoffen wir mit einem ſolchen unſern Leſern auch an
dieſer Stelle willkommen zu ſein vielleicht um ſo willkommener, als
eine jedesmal bei Beginn der Woche gegebene Ueberſicht der in ihr
merkwürdigen hiſtoriſchen Tage eine vorherige Beachtung derſelben
erleichtert.

Wie natürlich, herrſchen die Gedenktage aus der allgemeinen
Geſchichte und unter dieſen wieder die ihr das Skelett gebenden
kriegeriſchen Reminiscenzen vor. Am 1. October 1756 war die
Schlacht bei Loboſitz, die erſte bedeutende Schlacht des 7jährigen
Krieges die Friedrich der Große ſeinen Feinden lieferte und in der er
(gegen Brown) ſiegreich blieb; am 2. October 1870 war ein ähnlicher
Ehrentag für die preußiſchen Waffen indem die Diviſion Kummer
ein ſiegreiches Gefecht bei Metz beſtand. Sie that damals das Jhrige,
um die Scharte auswetzen zu helfen, die der 3. October 1735 der deutſchen
Ehre ſchlug; denn an dieſem Tage ging Lothringen an Frankreich
verloren. Derſelbe 3. October ſah 1866 in Wien den Friedensſchluß
zwiſchen Jtalien und Oeſterreich und in den Freiheitskriegen 1813 das
Treffen bei Wartenburg ſowie 1830 den Tod des Helden, der dort
ſiegreich gefochten hatte, des preußiſchen Generals York. Der 4. October
führt uns noch einmal in die Zeiten des 7jährigen Krieges; er war
1760 ein Tag der Angſt für unſere Hauptſtadt Berlin, die von den
Oeſterreichern und Ruſſen aufs Rückſichtsloſeſte gebrandſchatzt wurde.
Auch an den deutſch franzöſiſchen Krieg werden wir noch zweimal er
innert, denn am 4. October 1870 wurde ein ſiegreiches Cavallerie
gefecht bei Epernon und am 5. ein ebenſolches bei Pacy und Toury
geliefert. Zugleich war der 5. October für den ein Gedenktag, der
dieſen ganzen Krieg ruchlos heraufbeſchworen hatte: Napoleon III.,
denn am 5. October 1837 ſtarb ſeine Mutter, die einſt ſchöne und
vielgefeierte Hortenſia, in der Verbannung. Noch iſt der 7. October
1571 zu erwähnen als Tag der Seeſchlacht von Lepanto, in welcher
Johann von Oeſterreich, ein natürlicher Sohn Karls V., die türkiſche
Flotte vernichtete.

Unter den Gedenktagen von kulturgeſchichtlicher Bedeutung
heben wir zuerſt hervor, daß ſeit 1. October 949 der Dom zu Branden-
burg die Tage ſeines Beſtehens zählt er war geſtiftet als eine geiſtliche
Burg gegen die heidniſchen Slaven in den Marken, und Brandenburg
iſt einer der Centralpunkte geworden, von denen aus ſich deutſches Leben
und Weſen nach Oſten verbreitete. Aehnlich kann man vom 1. October
1870 ſagen, daß er deutſche Pioniere gegen Weſten vorſchob; denn
damals wurde die erſte deutſche Oberpoſtdirection in Straßburg
errichtet und damit ein wichtiger Schritt zur dauernden Beſitzergreifung
vom Elſaß gethan. Ferner ſtellte der 4. October 1807 den Freiherrn
von Stein an die Spitze der preußiſchen Staatsverwaltung, die er
von Grund aus und ſo muſterhaft reorganiſirte, daß wir noch jetzt
auf ſeinen Grundlagen weiterbauen. Endlich ſtarb am 4. October 1864

J S et e n 34 g S di. en 9Geſchichte kirchlichen Lebens für alle Zeiten Bedeutung behalten wird
da ſich an ihn die erſten Anfänge des evangeliſchen Diakoniſſenweſen
anknüpfen.

Zuletzt gedenken wir der Vertreter von Kunſt und Wiſſenſchaft
von ſolchen ſtarb am 2. October 1853 zu Paris Franz Arago, ein
bekannter franzöſiſcher Phyſiker; am 4. October 1787 wurde ſein große
Landsmann, Guizot, gleich berühmt als Staatsmann und Schrift
ſteller geboren (zu Nimes); der 6. October ſchenkte uns den Componiſtet
Methfeſſel (geb. 1784 zu StadtJlm), und der 7. October die Schau
ſpielerin Auguſte Crelinger (geb. 1796 zu Berlin).

Aufgaben.
1. Homogramm von M. u. A. L.

1. 2. 3. 4. 5.
1. a a a e e I. Mädchenname.
2. e e e e e 2. alte Stadt.
3. h h i i m Fluß.4. mm nnn 4. ein deklinirtes Fuürwort.
5. n ort H. eine Einſpritzung.

3 2 1 Anredewort, 1 2 3 giebts jetzt nicht, 4 2 15 1 gute Eigenſchaft, 5
2 4 und 3 2 1 5 zwei Werkzeuge, 1 4 23 1 weibl. Vorname, 4 1 5 1 6 hof
Gut, 6 15 1 a ſchwebt in der Luft, 2 3 2 3 Gottheit, 2 5 2 3 Vogel, 4131
eine Kunſt, 6 13 314 eine Pflanze, 5 263 1 ebenſo, 3 245 1 gramm
Ausdruck, 3 1 1 4 1 Lebensprincip, 5 2 1 3 1 Flußchen. Das Ganze 123
15 1 6 preußiſche Stadt.

3. Leichtes Silbenräthſel von W., Eisleben.
Die beiden erſten ſpenden reichen Segen

Dem Menſchen und dem Thier; auf gruüner Flur
Siehſt Du aufs neu' durch ſie ſich regen
Die ſchaffende Natur.

Die beiden letzten fuührt der rohe Wilde,
Mit Mordgedanken angefullt die Bruſt.
Das Ganze dient zum holden Friedensbilde,

Das Aug' erſchaut's mit Luſt. ſtäte
äter

4. Dreiſilbige Charade von E. N., K. Gebu
Als erſt e Silbe bin ich aller Orten, HoheJm Weſt und Oſt, ſowie im Sud und Norden Frau

Gefuürchtet oft, willkommen oft geheißen, bei
Denn ſchnell kann ich von Land zu Lande reiſen.

Als zweit' und dritt' auch bin ich wohlbekaunt, Das
Hab' Vettern weit und breit im deutſchen Land. begab
Bei dunkler Nacht ich leicht erkennbar bin, durchGeh' ich in Uniform zu meinem Liebchen hin. Rückk

Das Ganze dient der Welt ſeit vielen Jahren,
Erlebt dabei gar mancherlei Gefahren,
Doch wenn die erſte ausbleibt allzulange rath
So wird ihm oft um Brot und Leben bange. 19. C

2

5. Schachaufgabe Nr. 34. tagen
Schwarz. J und 27 7 7 7 welorpP

licht e
e

5 2 ſofortiZ. 7 Z. zurS n 7 olttiJ 27 7 7 77 77i

c

A B G D. GWeiß.
Weiß ſetzt mit dem vierten Zuge matt.

Auf Wunſch bringen wir r oft reproducirte Zug
S. Loyd („die Säulen des Herkules“), bemerken aber, daß wir die St
lung nicht fur eorreet halten können, da S. zur Anordnung ſeiner Bauern we
ſtens 8 Steine des W. geſchlagen haben muß, dieſer aber noch 11 ſolche beſt

Schach Nr. 35. (Von R. B., Leipzig.) Stellung W. K. d2, 9L. c2. S. K. d4. B. fö. M. geht und ſetzt im funften Zuge matt.

Löſungen aus Nr. 38.
1. Eis (in andrer Geſtalt als Schnee).
2. Poitiers, Antigone, Roſſini, Jtalien, Sirene. Paris, Seine.
3. Rubinſtein iſt ein Virtuos, Zweikampf.
4. Moriah, Olive, Zander, Alfred, Ribe, Tiger. Mozart, Herder.

i t Ajaccio, Meſſias, Aſien, Duero, Ederkopf, Ural, Sumatra. Amal
onſo.

6, Hanſa, Aſien, Niort, Serai, Antik.
7. „Aus goldner Zeit durch Blut in die Tinte.“

Correſponden z.
Löſungen aus Nr. 39. C. W. 7 a. r *C. u. E. H., Bruckdot

*A. B., Eisleben Jhr neuliches Rathſel iſt keineswegs zu 3 zum Abdruck
wird auch verwendet werden; nur muß es bei der großen Zahl von Expects

des beruh

noch einige Zeit warten. Daſſelbe gilt von dem heutigen hübſchen Palindre

Redackeur: Otto Puls, Halle. KHebauer-Schwetſchke' ſche Puchdruckerei in Halle.
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